Trasse 
14 er 


Breslauer 


Bretlau 2 5 
et er RR ber 25 au e erhalh un 
ah 1° en Zeile in Petit Ken 1% Sgr. 


Nr. 353. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Reform des Civilproceſſes. 


Es iſt eigenthümlich, wie wenig Intereſſe die Vorarbeiten für die 
Reform des Civilproceſſes im großen Publikum erwecken. Jedermann 
kann das Schickſal haben, wegen Schulden verklagt zu werden, welche 
er nicht gemacht hat. Jede Beſtimmung des Landrechts, des Handels⸗ 
geſetzbuchs, welche mir nicht gefällt, kann ich durch Verträge ändern; 
die Proceßordnung ruht über mir, wie eln Fatum, an welchem ich 
nicht rütteln darf. Eine ſchlechte Proceßordnung kann für den Einzel⸗ 
nen und fein Vermögen bei weitem verhängnißvoller werden, als ein 
ſchlechtes Handelsgeſetzbuch. Seit mehreren Jahren tagt eine Com⸗ 
miſſton zur Ausarbeitung einer Proceßordnung für den Norddeutſchen 
Bund; daß fie von den Reſultaten ihrer Arbeiten bisher nicht das Ge⸗ 
zingfte veröffentlicht bat, läßt ſich aus dem bureaukratiſchen Zuge der 
Deutſchen erklären; aber daß noch Niemand ernſtlich darnach gefragt 
hat, iſt befremdend. 

Bei der Berathung des Handelsgeſetzbuchs zog man Kaufleute hinzu; 
die gegenwärtige Commiſſion beſteht ausſchließlich aus Beamten. Es 
läßt ſich zugeben, daß ohne gründliche Kenntniß der Rechtstechnik Nie⸗ 
mand mit Vortheil mitwirken kann; aber man hätte füglich Männer 
hinzuziehen Können, die nach beendigter juriſtiſcher Laufbahn in das 
Geſchaͤftsleben übergetreten find und fo Gelegenheit gefunden haben, 
ſich von den Vorurtheilen zu befreien, welche ein einſeitiges Berufs⸗ 
leben immer zur Folge haben muß. Schon vor mehreren Jahren 
tagte eine Juriſten Commiſſton zu gleichem Zwecke, und zwar unter 
der Leitung eines ausgezeichneten, hochverehrten Mannes; im Jahre 
1864 wurde ihr Werk veröffentlicht, allſeitig als eine Mißgeburt er⸗ 
kannt und fuhr klanglos zum Orkus. 

Wir in Preußen haben vor Allem Veranlaſſung, uns nach dem 
baldigen Erlaß einer neuen Proceßordnung zu ſehnen. Denn die gegen⸗ 
wärtig bei uns geltende Proceßordnung iſt in ganz ungewöhnlich hohem 
Grade mangelhaft. Wir wiſſen ſehr wohl, daß dieſes Urtheil unſeren 
Rechtsanwälten und älteren Kreisrichtern in hohem Grade ketzeriſch 
erſcheinen wird, denn fie haben unter der Geltung dieſer Geſitze ein 
ſehr bequemes Leben geführt; vas proceßführende Publikum aber wird 
uns beipflichten. Auf die Meiſten macht der Anblick unſeres Verfahrens 
einen ſo niederſchlagenden Eindruck, daß ſie gar nicht den Muth haben, 
Wünſche und Vorſchläge zur Verbeſſerung auszuſprechen. In ihrem 
Peſſimismus glauben ſie nicht an die Moglichkeit, daß ein beſſeres 
Verfahren herzuſtellen ſei. 

Um gerecht zu ſein, muß man Eines zugeben. Das preußiſche 
Verfahren macht es dem böfen Schuldner nicht moglich, wie in Oeſter⸗ 
reich, in Mecklenburg, den Spruch des Erkenntniſſes Jahre lang, bis in 
das Unabſehbare, hinauszuziehen. Jede Sache kann füglich in etwa 
einem Jahre durch alle drei Inſtanzen gezogen werden. Ein Geiſt 
der Redlichkeit geht durch das Verfahren, welcher der preußiſchen 

Juſtizpſlege einen wohlbegründeten Ruf verſchafft hat. Aber damit ift 
das Lob, welches wir ſpenden konnen, erſchöpft. Die Beſtimmungen 
unſerer Proceßordnung ſind ſehr wohlmeinend, aber faſt durchweg ſehr 

eſchickt. 
ug den Vorſchriften über die Inſinuation fängt das Bedenkliche 
an. Es kann einem guten Bürger paſſiren, der in ſeinem ganzen 
Leben noch nie einen Wechſel geſehen, geſchweige unterſchrieben, der 
noch nie einen Peoceß geführt, 
je einen führen zu müſſen, daß er bei der Rückkehr von einer vier⸗ 
zehntägigen Vergnügungsreiſe an feiner Wohnung zwei Schriftſtücke 
T. —. , , . ]% ˙⁵ͤv EEE | findet, von denen das eine eine Terminsvorladung und das 


Stadttheater. 

Freitag, 30. Juli: „Fidelio“. (Gaſtſpiel der Frau von 
Voggenhuber.) 

Der Ruf, welcher dem „Fidelio“ der Gaflfängerin. voranging, 
hatte nicht übertrieben. Dieſe „Leonore“ reiht ſich den edlen Gebilden 
an, die wir aus den Geſtaltungen eine Loulſe Köfter, einer Johanna 
Wagner, einer Bürde⸗Ney in Erinnerung haben. 

Das Organ der Frau v. Voggenhuber glänzt namentlich in dem 
Bruſtregiſter durch Kraft, Fülle und Wohllaut, die Klangfarbe ift friſch 
und hell, und in den Tonen quillt ein Strom warmen Herzblutes, 
der auch tief zu Herzen dringt. Aber wenn die ſchöͤne Stimme ein 
Geſchenk der Natur, die gute Geſangsbildung ein Reſultat des Fleißes 
iſt, fo offenbart ſich der künſtleriſche Genius doch erſt in der angemeſſe⸗ 
nen Verwendung dieſer Mittel für die Darfielung ſeeliſcher Zuſtände, 
und Frau v. Voggenhuber befigt dieſen Genius. Sie bewies dies 
vorzugsweiſe dadurch, daß fie alles blos Materielle und Aeußerliche 
vollſtändig dem geiftigen Inhalt unterordnete und in keinem Momente 
den idealen Hauch trübte, der die Beethoven'ſche Geſtalt durchweht, fiel; 
bewies es durch die harmoniſche Verbindung, welche Geſang und Spiel 
bis zum letzten Augenblick beherrſchte. In jedem Zuge zeigte ſich dra⸗ 
matiſches, individuelles Leben, die heroiſchen wie die weichen Gefühls⸗ 
momente kamen zu gleichmäßiger Geltung und überall trat das erha⸗ 
bene n in vollſter Geſchloſſenheit hervor. In dem Vortrage 
der großen E-dur-Arie im 1. Acte war das Andante von der Weihe 
eines andachtsvollen Gebetes durchdrungen, während der Schluß deu 
hinreißenden Schwung begeifterter Leidenſchaft athmete. Noch gewal- 
tiger war der Eindruck in der Kerkerſcene des 2. Acted. Von dem 
Eintritt in den Kerker bis zum Augenblick der Befreiung blieb der 
Effect in fortwährender Steigerung. Der melodramatiſche Vortrag 
wurde durch das edle Sprechorgan der Künfllerin bedeutſam gehoben, 
und die feurige e des Jubelduetts „O namenloſe Freude“ 
im Terein mit Herrn Rleſe, deſſenͥ„Floreſtan“ als vorzüglich be⸗ 
kannt iſt, war von hinreißender Wirkung auf das leider nur ſpärlich 
verſammelte Publikum. 

Frau v. Voggenhuber wurde mit den ſchmeich Ihaſteſten Beifalls⸗ 
ſpenden und wiederholten ſtürmiſchen Hervorrufen beehrt, und der durch⸗ 
ſchlagende Erfolg dieſer erſten Rolle wird hoffentlich nicht ohne Einfluß 
auf den Beſuch der ferneren Gaſtvorſtellungen bleiben. Die Concur⸗ 
renz der Hundstagshitze und des BEER beginnenden neuen Theaters 
dürfte freilich ſchwer zu überwinden fein. 

Mit rühmlicher Anerkennung find im Uebrigen nächſt Herrn Rieſe 
auch die Herren Gura (Pizarro), Freny (Rocco) und Frl. Deich⸗ 
mann (Marzelline) zu erwähnen, ſowie das Orcheſter, das ſeinen Part 
unter Direction des Herrn Dumont mit Präclſton und Schwung 
8 ausführt und end der großen Leonoren⸗Ouverture an der unpaſſen⸗ 
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noch an die Möglichkeit gedacht hat,, 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


andere ein rechtskräftig gewordenes Contumacialerkenntniß iſt. Er kann 
ohne feine Schuld auf dieſe Weiſe um fein ganzes Vermögen kommen; 
einen Proceß über Tauſende verlieren, ohne während der Daner des 
Proceſſes irgend eine Ahnung von der Exiſtenz deſſelben zu haben. 
Das liegt nicht an einem ſalſchen Syſtem, an einem falſchen Prineip, 
welches ſich in die Geſetzgebung eingeſchlichen, ſondern lediglich daran, 
daß die betreffenden Vorſchriften ohne die gehörige Umſicht ausgearbei⸗ 
tet ſind. Die Gerichtsordnung wimmelt von Vorſchriften, die erſicht⸗ 
lich fo verkehrt find, daß es ſcheint, man habe nur nöthig, auf dieſel⸗ 
ben aufmerkſam zu machen, um ihre fofortige Beſeitigung durch die 
Geſetzgebung herbeizuführen. Wir rechnen hierher die Beſtimmung, 
daß ſelbſt bei einem ergangenen Contumacialurtheil der Kläger ſechs, 
unter Umſtänden zwölf volle Wochen lang warten muß, bevor er die 
Execution nachſuchen kann. Die Befeitigung dieſer Beſtimmung iſt 
jetzt nach erfolgter Aufhebung der Schuldhaft eine beſonders dringende 
Nothwendigkeit. Solche und ähnliche Incorrectheiten hätten ſich feit 
Jahren mit leichter Mühe beſeitigen laſſen. Allein die Geſetzgebung 
hat ihre Schuldigkeit nicht gethan; auf ihr laſtete das drückende Be⸗ 
wußtſein, daß das Gebäude unſeres Proceß verfahrens in feinen Funda⸗ 
menten, wie in ſeinen Eckſteinen ein gänzlich verunglücktes war. Wir 
denken morgen auf den weſentſichen Punkt ausführlich einzugehen. 


Breslau, 31. Juli. 

Es iſt rein zum Todtlachen, was dieſe Leute aus lauter Aerger für 
komiſche Einfälle haben, und wenn wir nicht ſonſt noch Spaß genug in der 
Welt hätten, fo möchten wir ſchon an Herrn Zeidler die dringende Bitte 
richten, ſeine „Correſpondenz“, die uns nicht ſelten noch über den Kladdera⸗ 
datſch geht, ale Tage erſcheinen zu laffen. Freilich würden dann Carlsbad, 
Marienbad und alle ähnlichen Bäder ſehr ba:d proteſtiren; es gäbe vor lauter 
Gelächter dann gar keinen Dicken mehr in der Welt und was heute noch 
ganz kugelrund iſt, das wäre vielleicht in drei Wochen hoͤchſtens noch bud: 
lig. Wir bitten indeß unſere Leſer, daß ſie gefälligſt doch ſelbſt entſcheiden 
wollen, ob nicht der nachfolgende von liebenswürdigſter Schalkheit durch⸗ 
drung'ne Artikel es verdiente, daß er in der Zelle jeder Krakauer Oberin — 
unter Glas und Rahmen verſteht ſich — bald aufgehängt würde. Wir 
wetten darum, daß dann jede — auch wenn ſie ſich eine Geborne v. Wenzyk 
zu nennen die Gnade hätte — ſich von jeder Anwandlung von Miſanthropie 
bald befreit ſehen würde. Jede arme, an Etotomanie, wie Herr Dr. Wro⸗ 
blewski ſich ausdrückt — oder, wie andere gewöhnliche Leute es nennen, an 
Nymphomanie leidende Nonne würde dann böchſtens verurtheilt, ſpazieren 
zu gehen, oder wenn das nicht hilft, ſtatt des Schleiers den Brautkranz zu 
nehmen — ohne Fournier verſteht ſich. Doch — wir pfuſchen am Ende zu 
ſehr unſerem Collegen unter dem Striche in's Handwerk. Darum beeilen 
wir uns, das jüngſte Kind der Zeidler'ſchen Laune ohne weit're Bemerkun⸗ 
gen folgen zu laſſen; nur einige Zeilen erlauben wir uns zur beſonderen 
Erbauung der Leſer mit geſperrter Schrift drucken zu laſſen. 

Die Berliner Demokraten“, ſchreibt alſo Herr Zeidler, — „haben die: 

1 Fahr Unglad: nichts will ihnen gelingen. Sie haben die ſchönſten 
nſtrengungen gemacht, eine kirchliche Agitation in Scene zu ſetzen und 
an jede vereinzelte Aeußerung oder Thatſach, die einem Geiſtlichen nach⸗ 
eſagt wurde, wurde angelnüpft, um eine große Affaire daraus zu machen. 
Abet weder Stephan, noch Knak, noch Fournier haben recht berfangen: 
etwas Scandal in der „Volks⸗Zig.“ oder „Staats, Burger⸗ 81g. „etwas 

Geſalbader in der „Voſſlſcen“ und „National⸗Zeitung“ und damit war's 

abgetban! Da es mit der Negation nicht ging, folte es hinterher mit 

Z einer poſit pen Feier verſucht werden. Der hundertſte G. bulstag Hum⸗ 

boldts eiſchien als eine e Gelegenheit, es mit dem „Cultus 
des Genius“ zu verſuchen. Berlin ſollte daran das Beiſpiel für ganz 

Deutſchland geben. Ein Aufruf, in welchem alle Itzigſörne Arm in Arm 


den Stelle im Zwiſchenacte mit einer — Vcc TEE et ET. Beifallsſalve belohnt 
wurde. M. Kurnik. 


Mercator. 

„Nach Marcator's Proſection“. Wie oft haben wir alle dies ſchon 
geleſen; aber wie wenige ſind es noch immer, welche die Fülle von 
Hinderniſſen und Schwierigkeiten, die dieſes Wort als überwunden 
bezeichnet, in ihrer ganzen Bedeukung zu ſchätzen verſtehen, und wie 
Viele noch ſind es vielleicht, denen erſt jetzt die Ertenntniß erſchloſſen 
wird, daß wir in Mercator einen unſrer größten Landsleute zu feiern 
haben. Obgleich nämlich die vlaͤmiſche Stadt Rupelmonde Mercator 
durch ein Denkmal als den Ihrigen reclamiren will, ſo wird es ſich 
doch die Stadt Duisburg keineswegs nehmen laſſen, am 3. Auguſt 
d. J. dem 1 Mathematiker, Geographen, Theologen, ausübenden 
Mechaniker u. ſ. f. — denn alles dies vereint ſich in Mercator — 
den ſchuldigen Tribut zu entrichten, den fie mit beſſerem Rechte als 
Rupelmonde ihren Mitbürger nennt. 

Es iſt der bekannte, tüchtige Director der Bremer Steuermanns⸗ 
ſchule, Dr. Breuſing, der ſich in einer ſehr werthoollen Schrift 
(Gerhard Kremer, gen. Mercator, der deutſche Geograph. Vortrag 
don Dr. Breuſing. Duisburg, 1869. Verlag von F. H. Nieten, 
61 S. in gr. 8.) das Verdienſt erworben hat, die Erinnerung an 
enen bedeutenden Mann wieder zuerſt wachgerufen und ihm, den man 
bisher allgemein für einen Vlamlaͤnder hielt, der deutſchen Nation, 
der er gehoͤrt, ganz unzweifelhaft wiedergewonnen zu haben. Dr. 
Breuſing zieht nämlich in feiner in jeder Beziehung empfehlenswerten 
Schrift, deren Reinertrag für das in Duisburg projectirte Denkmal 
Mercators beſtimmt iſt, die Widmung von Mercators Tabulae Gal- 
lige et Germaniae (Duisburg 1585) wieder hervor, in der es heißt: 
„Obwohl ich in Flandern geboren bin, fo find doch die Herzöge von 
Jalich meine angeſtammten Herren, denn unter ihrem Schutze bin ich 
im Jülichſchen Lande und von Illichſchen Eltern erzeugt und erzogen.“ 
Auf dieſe Weiſe ſteht feine Nationalität über allen Zweifel erhaben da. 
Denjenigen aber, welche hiernach auf die Mitheilung der wichtigsten 
übrigen Lebensvethältniſſe des großen Mannes begierig geworden find, 
ſuchen wir durch die nachfolgende kurze Skizze zu dienen: 

Im Anfange des 16. Jahrhunderts lebte im Jülich'ſchen Lande, 
wahrſcheinlich in der Nähe der Stadt Jülich, eine Familie Kremer 
(nicht Kaufmann), der Mann Hubert, die Frau Emerentia ge 
nannt. Hubert hatte einen Bruder, der eine Anſtellung als Paſtor 
in dem Städtchen Rupelmonde in dem damals noch zum deutſchen 
Reiche gehörenden Theile von Flandern gefunden hatte. Dieſen be: 
ſuchte das Kremer'ſche Ehepaar im Jahre 1512 und während dieſes 
Beſuches wurde ihm am 5. März 1512 ein Sohn geboren, der in S 
der Taufe den Namen Gerhard erhielt und deſſen Geburt im frem⸗ 
den (indeß, wie ſchon bemerkt damals doch auch zum deutſchen Reiche 
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Sonntag, ei 1. Auguſt 1869. 


mit den Virchow's gingen, kündigte das große Ereigniß der Welt an und 
ſprach die Erwartung aus, daß das Volt ſich auf der Höhe des Ereig⸗ 
niſſes zeigen werde. Jetzt iſt ver erſte Act in Scene gegangen, 
und nicht blos, daß der Himmel die Fackeln ausgelbſcht 
hat, ſondern das Berliner Volt hat offenbar für den „Cul⸗ 
tus des Genius“ kein Verſtändniß gehabt. Der Fackel⸗ 
zug zu Chren Humboldts iſt dem fouberänen Staats Bürger 
Berlins als nichts Anderes erſchienen, als wie jede ſolche Comödie 
und Publikus hat Pr dabei nicht anders detheiligt, als mit Schreien, 
Pfeifen und ſchlechten Witzen. Es war wieder ae nichts, und wenn 
der erſte Act ein ſicheres Vorzeichen für den Verlauf der weiteren Acte 
ſein kann, ſo werden die a Unternehmer gut thun, auf ihre 
Humboldts⸗Feier nicht allzu große Hoffnungen zu ſetzen. Die Signatur 
des Jahres 1469 wird quien eben fo wenig die Humboldts⸗Feier 
wie der Proteſtantentag in Worms ſein.“ 


Gehen wir vom Heiteren zum Ernſten über, fo haben wir zunächſt das 
Bedauern zu conſtatiren, welches die „N. Fr. Pr.“ in einem ſehr ſchmerzens⸗ 
reichen Artikel darüber empfindet, daß ſich Freiherr v. Werther noch immer 
als Vertreter des Norddeutſchen Bundes in Wien befindet. Indeß wird 


g. 


dies Bedauern ſogleich durch das heitere Geſtändniß deſſelben Blattes ger 


mildert, daß „man in Oeſterreich noch immer hinter jeder malcontenten Be⸗ 
wegung das Klirren der preußiſchen Thaler höre“, und wir können uns 
beim beſten Willen auch hier nicht des Lachens enthalten. Nur der weh⸗ 
müthige Schluß des betreffenden Artikels, der uns in allem Ernſte ver⸗ 
fihert,: „Wir haben Preußen nichts, Preußen hat uns Alles zu bieten, da 
es uns Alles genommen hat“ — ruft uns zu einer ſehr kühlen Betrachtung 
zurück. Wir meinen nämlich, daß, wenn es in Wirklichkeit fo ſteht, die 
Liebeserklärungen des Grafen Beuſt an Preußen wohl lange noch ohne Er⸗ 
wiederung bleiben dürften. Ein Entgegenkommen iſt nicht gut denkbar, ſo 
lange der eine Theil von dem anderen noch ſo ſpricht. 


In dieſer Anſicht werden wir übrigens auch noch von „Daily⸗News“ ſehr 
beſtärkt, welche fortfährt, die Politik des Grafen Beuſt mit Aufmerkſam keit 
zu überwachen und welche daher auch der von dem dſterreichiſchen Reichs⸗ 
kanzler vor dem Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation über die auswarti 
gen Angelegenheiten gehaltenen Rede einen beſondern Artikel gewidmet hat. 
Das liberale engliſche Blatt findet es nämlich auch eben nicht ſehr befriedi⸗ 
gend, „daß der Graf den warmen Ton ſeiner Freundſchaft für Frankreich 
noch durch den dunklen Hintergrund angeblicher Feindſchaft Preußens zu 
heben ſuche.“ 


„Gerüchten zufolge, Tan es weiter, deren Werth wir nicht näher er⸗ 
drtern wollen, wäre Graf Beuſt thätig, um nicht zu ſagen rastlos bemüht, 
in Paris und Florenz mit Bezug auf er „Nöglicteiten“ 
u verhandeln. Der ungeheuerlich 39 in der belgi⸗ 
955 Eiſenbahnangelegenbeit a nur ein Symptom der 
ee mit den Intereſſen und Abſichten der 
franzöſiſchen Regierung, welche man jetzt mit folder Oſten⸗ 
tation eingeſteht. Doch müßten wir uns ſehr irren, wenn es in Ungarn 
eine irgendwie beträchtliche Partei gäbe, welche das jüngſt emancipirte 
Königreich in Bündniſſe bineingerathen laſſen möchte, die unvere nbar mut 
volllommen neutralen Apſichten oder den preußiſchen Intereſſen in Deutſch⸗ 
land feindlich wären. Glücklicherweiſe kann Oeſterreichs auswärtige Po⸗ 


litik nicht mehr von der Intrigue zum Handeln übergeben, ohne die volle 


Nene e der ungariſchen Nation, und die ungariſche Nation verlungt, 
o weit wir unterrichtet find, Frieden. Welche Beweiſe in Belreff der 
angeblich unfreundlichen Aufnahme ſeines Entgegenkommens 
ſeitens Preußens Graf Beuſt beizubringen hat, iſt vor der Hand ein 
Geheimniß. Gewöhnlich aber geräth derjenige in üble Laune, welcher 
das Spiel verliert. Es war nicht das Berliner, Sondern das Wle⸗ 


ner Cabinet, welches die Veröffentlich von vertraulichen Schriftſtucken 4 1 


geſtattete, die nur den Zweck haben konnte, Schwierigkeiten 


zwiſchen Preußen und Frankreich einerſeits und zwiſchen 


Preußen und ſeinen deulſchen Alltirten andererſeits hervor⸗ 


zurufen.“ 


gehorenden) Lande als eine rein zufällige bezeichnet werden muß. — 
Gerhard erhielt ſeine Jugenderziehung in ſeiner Heimath; dagegen 


machte er allerdings ſeine erſten Studien zu Herzogenbuſch und zwar 


im Hauſe der „Brüder vom gemeinſamen Leben“, wodurch jene 
fromme und wohl auch geradezu myſtiſche Richtung in ihm b gründet 


wurde, die er zeitlebens beibehielt und von der ſich auch fpäter in ſei⸗ 


ner „Chronologie“ die underkennbarſten Beweiſe vorfinden. 


Im Herbſte 1530 bezog Gerhard die Univerfität Löwen, um ſich 
den humaniſtiſchen Studium zu widmen. Als Brotſtudium aber er- 
wählte er bald das Studien der Mathemalik und zwar, wie man 


geglaubt hat, nur aus dem Wunſche, ſich einen eigenen Heerd zu 


gründen, da er ſich, kaum 24 Jahr alt, mit Barbara Schelleken aus 
Löwen verheirathete. Breuſing indeß vermuthet, wie uns ſcheint, mit 
vollem Rechte noch einen anderen Grund für den Wechſel im Studium. 
Es iſt namlich bekannt, daß die damaligen Humaniſten, die damalige 
Kirche aber nicht minder, in Ariſtoteles ihren Herrn und Meiſter er⸗ 


kannten; Mercator dagegen fand, daß die bibliſche Schoͤpfungsgeſchichte 1 
mit den Lehren des Letzteren nicht ſtimme und in der Vorrede zu fiir 


ner „Evangelienharmonte“ geſteht er auch offen, daß er damals, von 


Seelenangſt über dieſe Widerſprüche gefoltert, ſich habe hinaus machen 


müſſen und daß er allein von Löwen nach Antwerpen gewandert ſei, 
um über die Geheimniſſe der Natur nachzuſinnen und jenen Zwieſpalt 


zu loͤſen, der über fein ganzes Denken und Glauben gekommen war. 


Der Sieg, den bei dieſem inneren Streite die Bibel errang, hat ſich 
kundgegeben in dem Erſtlingswerke Mercators, einer Karte 
Paläſtina's, die ſich in jeder Beziehung als eine Frucht ſeiner bi⸗ 


bliſchen Studien darſtellt. Uebrigens gewann er ſchon damals durch 


die Aſtro“abien, die er verfertigte, ſowie durch die Landkarten, welche 


er ſelbſt ſtach, einen ausgebreiteten Ruf, fo daß er ſogar mit dem 
kaiſerlichen Reichsſiegelbewahrer Granvella und endlich mit Karl V. 


ſelbſt, für welchen er Globen verfertigte, in Verbindung kam, obwohl 
ihn auch dieſe Verbindung vor den ſchlimmen Erfahrungen nicht zu 
behüten vermochte, denen in jener Zeit (und in jenem Lande zumal) 


jedes ſelbſtſtändiga ufſtrebende Talent ſich ausgeſetzt ſah. Im Februar BR 


1544 nämlich — fo erzählt Breuſing — war Mercator nach Rupel⸗ 


monde gekommen, um den Nachlaß ſeines verſtorbenen Oheims u 
ordnen. Kaum war er abgereiſt, ſo kam im Auftrage der damaligen 1 


Statthalterin der Niederlande (Marie) der Generalprocurator von 


Brabant nach Löwen, um den dortigen Anhängern der „vermaledeiten 
Secten“ den Proceß zu machen. Offenbar mußte Mercator ein böſes 
äre er nicht davongegangen. 
Lande Waes der Auftrag, 
Das geſchah denn auch und er wurde in das 


Gewiſſen haben, denn ſonſt, ſagte man, w 
Deshalb erging an den Amtmann vom 
Mercator zu verhaften. 

Schloßgefängniß von Rupelmonde abgeführt. Lange waren die Be⸗ 
mühungen feiner Gattin, ſeinek Bekannten und der Univerfität Löwen 
. dann wurde er — og nad) einem . AR 12 
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Von den italieniſchen Blättern ſtellen mehrere die entſchiedene Behaup⸗ 
tung auf, daß Graf Beuſt im Intereſſe der Löſung der römiſchen Frage 
den Antrag geſtellt habe, daß Rom zu einer neutralen Stadt mit gemiſchter. 
franzöſiſcher, öſterreichiſcher und italieniſcher Beſatzung erklärt werde. Graf 
Menabrea habe aber dieſen Vorſchlag entſchieden zurückgewieſen und ſo ſei 
aus der Sache nichts geworden. So ſehr auch die angeſehenſten ital eniſchen 
Blätter dieſe Nachricht zu colportiren bemüht ſind, ſo finden wir dieſelbe 
doch nicht recht glaublich. — Intereſſant iſt die Behauptung der „Morning⸗ 
Poſt“, der zufo ge die betannte Unterſuchung in der Beſtechungsangelegenheit 
die „gewünſchte“ Wirkung gehabt haben ſoll, die vom Miniſterium vorge⸗ 
ſchlagene Finanz Operation zu verzögern, die Staatsgeſchäfte im Allgemeinen 
zu ſuspendiren, und die öffentliche Aufmerkſamkeit von Dingen voll perma⸗ 
nentem und wirklichem Intereſſe in einen faulen und ſchmutzigen Kanal 
voll Anklagen und Hader, Mißtrauen und Zweifel, Parteiwuth und per⸗ 


ſönliche Beleidigungen zu lenken. 


Uebrigens muß man es dem italieniſchen Cabinet laſſen, daß es um die 
Geſundheit der Kammermitglieder ſehr ernſtlich beſorgt iſt. Daſſelbe hat 
nämlich beſchloſſen, die Kammer für jetzt nicht einzuberufen, ſondern erſt die 
drückende Sommerhitze und die durch die Enthüllungen der Enquete⸗Com⸗ 
miſſion in dem Tabakgeſchäfte veranlaßte Aufregung vorübergehen zu 
laſſen und erſt im Herbſte eine Zuſammentretung der Abgeordneten zu ver⸗ 


anlaſſen. 


Die Berichte aus Frankreich bringen im Weſentlichen nichts Neues. 
Erwähnenswerth iſt indeß, daß nicht nur Herr Rouher die liberalen An⸗ 
wandelungen, welche den Kaiſer in der letzten Zeit wirklich befallen haben 
ſollen, zu mindern geſucht hat, ſondern daß auch von anderer Seite ein 
Sturm in reactionärem Sinne auf den gar zu reformluftigen Imperator 
verſucht worden iſt. Die Arkadier ves Senats nämlich haben ſich in corpore 
unter der Führung des alten Tourangin beim Kaiſer in St. Cloud vorge⸗ 
ſtellt, um ihm ihre Befürchtungen in Betreff der Gefahren der liberalen Be⸗ 
wegung unterthänigſt borzuiragen. Dieſe Kundgebung der alten Herren 
Pariſer Correſpondenz der 
„N. Z.“ hinzu, dürfte kaum mehr Erfolg haben, als analoge Beſtre⸗ 
bungen der äußerſten Rechten des geſetzgebenden Körpers bei Gelegenheit 
der Januar ⸗ Reformen. Unter den obwaltenden Umſtänden erſcheint 
eine Maniſeſtation aus der Mitte des Senats faſt als eine Be 
mühung pro domo, da die Rolle des Senats noch unbedeutender zu werden 
droht, als fie es ſchon iſt, wenn die Reformen einigermaßen ihren natär- 
Von der Aus ſicht auf die Oeffentlichkeit ihrer 
Sitzungen ſind dieſe alten Herren gewiß wenig erbaut; die Möglichkeit, daß 
Deputirte Minifter werden können, nimmt ihnen eines ihrer wichtigſten 
Privilegien; die Compenſationen und Competenz⸗Erweiterungen auf der 
andern Seite, von denen eine Zeit lang die Rede war, ſcheinen wieder in 
Von des Kaiſers Antwort auf dieſe reac⸗ 
tionäre Kundgebung erfahren wir nichts; fo weit geht die Indiscretion des 
Becichterſtatters der „Preſſe“ nicht; fie wird wohl wie immer ausweichend 


vom Senat, fügt dieſer Nachricht eine 


lichen Verlauf nehmen. 


weite Ferne zu entſchwinden. 


und allgemein geweſen ſein. 


Daß die Nachrichten aus Spanien in Betreff der carliſtiſchen Erhebun⸗ 
gen höͤchſt unzuveiläſſig ſeien, haben wir ſchon bemerkt; zum großen Theil ſind 
fie in ganz augenfälliger Weiſe übertrieben und es lohnt ſich daher nicht der 
Mühe, ſie ausführlicher mitzutheilen. Die unvermuthete Reiſe des Admiral 
Topete nach Barcelona wird gleichfalls mit einer carliſtiſchen Verſchwörung 
in Verbindung gebracht, welche man auf der Flotte entdeckt habe. Mehrere 
Offiziere und Unteroffiziere des Mittelmeergeſchwaders wurden in die Forts 
von Barcelona gebracht und der Admiral gab die gemeſſenſten Befehle, 
welche allen Matroſen unterſagten, ans Land zu gehen. Näheres weiß man 


darüber bis ieht night. 


Deutſchland. 


„ Berlin, 31. Jull. [Ausdehnung der militäriſchen 
Freizügigkeit. — Die in die norddeutſche Armee überge⸗ 
tretenen Offieiere. — Die Alpenbahnen. — Die neueſte 
Die Ausdehnung der durch den 

bekannten Vertrag zwiſchen Preußen und Baden begründeten militäri⸗ 
ſchen Freizügigkeit auf ganz Norddeutſchland dürfte einen der nächſten 
Die Behandlung des 
Gegenſtandes ſoll dem Vernehmen nach ähnlich der Frage über die 


engliſche Beſitzergreifung.] 


Berathungsgegenſtände im Bundesrathe bilden. 


wieder entlaſſen. Mercator ſeßte nun feine Arbeiten in Löwen fort. 
Breuſing theilt einen merkwürdigen Brief mit, den er im Februar 
1546 an den jüngeren Granvella richtete und in welchem die Theorie 
der „Mißweiſung“ der Magnetnadel dargelegt und bewieſen 
wurde, warum dieſe Mißweiſung an verſchiedenen Orten eine verſchie⸗ 
dene ſei. „Es iſt mir — ſchreibt Breuſing 


tete, der Spanier Martin Cortes) auch der erſte iſt, der die Anfänge 


einer Theorie des Erdmagnetismus giebt, der zuerſt die Lage 
des magnetiſchen Poles berechnet hat. Von weiteren Arbeiten Mercators 
in Löwen wird erwähnt ein großer Himmelsglobus, die mechani⸗ 
ſchen Kunſtwerke, die er für den Kaifer anfertigte, eine Anweiſung über 


den Gebrauch der Globen und des aſtronomiſchen Ringes u. a. m. 


Im Jahre 1552 ſiedelte er mit feiner Frau und feinen ſechs Kin 
dern (drei Söhnen und drei Töchtern) — es iſt⸗ unbekannt, aus wel: 
chen Gründen — nach Duisburg über und hier, in feinem eigent« 


lichen Vaterlande, veröffentlichte er nun nach einander ſeine großen, 


ſeine bahnbrechenden Werke; „hier von Duisburg iſt die Refor⸗ 


mation der Geographie ausgegangen.“ 

In Duisburg nämlich wirkte Mercator von 1559 bis 1561 als 
Lehrer der Mathematik an dem neu begründeten Gpmnaflum, Freilich 
war das, was er hier zunächſt anfertigte, nichts von beſonderer Be⸗ 
deutung; es waren, wenn man will, Spfelſachen: ein kleiner Himmels⸗ 
globus von Glas geblaſen, auf dem die Sternbilder mit dem Diamant 
eingeſchnitten und mit Gold eingebrannt waren; ſodann ein hoͤlzerner 
Erdglobus von der Große eines Kinderſpielballs, der trotzdem in ſau⸗ 
berſter Zeichnung das Bild der Erdoberfläche wiedergab. Beide Ge⸗ 
genſtände waren im Auſtrage des Kaiſers angefertigt und Mercator 
überreichte dieſelben perſöͤnlich in Brüſſel dem Auftraggeber. Aber ſchon 


im Jabre 1554 ließ er eines feiner bedeutendſten Welke erſcheinen, die 


Karte von Europa, die großen Beifall und Abſatz fand. Gewidmet 
wurde dieſelbe Granvella dem Jüngern. Von dieſem Werke „datirt 
der Ruf Mercators als des größten darſtellenden Geographen ſeiner 
Zeit.“ Ueber Arbeiten in den nächſten zehn Jahren iſt nichts berichtet. 
Im Jahre 1564 aber erhält er von einem Herzog von Lothringen 
einen Ruf, deſſen Land kartographiſch aufzunehmen, dem er nachkommt, 
und 1568 verfaßt er ſeine „Chronologie“, die uns tiefe Blicke in 
fein Janeres thun läßt, wenn ſie auch heute ohne Werth, ericheint, 
„Aber als ein Glied in der zuſammenbängenden Kette von Mercatort 
Arbeiten ſteht fie als ein glänzendes Zeugniß dafür da, wie großartig 
er feine Wiſſenſchaft auffaßte. Er konnte ſich eine Betrachſung der 
‚Schöpfung nicht losgelöſt denken von der Krone der Schöpfung, ibm 
gehörte zur Welibeſchreibung nothwendig die Weltgeſchichte, ihm war 
die Geographie: die Erdkunde im Verhältniß zur Natur und Geſchichte 


ein vollſtändiges 
Räthſel, wie es ihm mit den damals vorhandenen Hilfsmitteln möglich 
geweſen iſt, eine fo genaue Unterſuchung durchzuführen, wir wir fie hier 
vorfinden.“ Aber noch Eines iſt aus dem Briefe hervorzuheben, daß 
nämlich Mercator (und nicht, wie man bisher immer fälſchlich behaup⸗ 
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Cioilanſtellungs⸗Berechtigung der Unterofficiere erfolgen. Es würden 
dementſprechend den betreffenden Verhandlungen zwar gewiſſe Allgemein⸗ 
grundſätze und Principien unterbreitet, daneben aber für den Abſchluß 
derartiger Verträge mit den einzelnen Staaten den etwaigen Special⸗ 
forderungen derſelben ein ſo weit bemeſſener Spielraum gewährt wer⸗ 
den, als die eigentlich weſentlichen Beſtimmungen dies ohne eine ernſt⸗ 
liche Schädigung geſtatten. Einigen freilich noch unverbürgten Mit⸗ 
theilungen zufolge würden dieſe Verträge jedoch nicht ſpeciell allein 
zwiſchen Preußen und den einzelnen Staaten des Norddeutſchen Bun: 
des abgeſchloſſen werden, ſondern ſollen dieſelben eine Allgemeingültig⸗ 
keit für den ganzen Umfang des letzteren beſitzen, ſo daß alſo deſſen 
Angehörigen die Ableiſtung ihres activen Militärdienſtes in jedem nord⸗ 
deutſchen Staate geſtattet ſein würde, in welchem dieſelben mit dem 
Eintritt ihrer Dienſtzeit gerade ihren Aufenthalt genommen haben. — 
Nach der neueſten Anciennitätsliſte der norddeutſchen Armee befinden 
ſich zur Zeit noch 1053 aus ehemals fremdherrlichen Dienſten in die 
norddeutſche Armee eingetretene Ofſiciere bei derſelben eingeſtellt, wo: 
bei ſich indeß das XII. ſächſiſche Armeecorps und die großherzoglich 
heſſiſche Divifion nicht mit inbegriffen befinden. Die Geſammtzahl der 
den aufgelöften kleinern norddeutſchen Armeen, wie dne Contigenten 
der noddeutſchen Kleinſtaaten angehörigen Dfficiere durfte vor 1866 
etwa auf 1400 — 1500 berechnet werden und würde demnach ſeither ein 
Ausſcheiden von noch nicht einem Drittel dieſer Officiere ſtattgefunden 
haben. Den Chargen nach ſtellt ſich dieſer Zuwachs auf 2 Generäle, 15 
Regiments ⸗Commandeurs, 82 Stabsofficiere, 365 Hauptleute und 
Rittmeiſter, 302 Premier: und 287 Seconde⸗Lieutenants. Den Waffen: 
gattungen nach ſind zu der Infanterie 782, zur Cavallerie 135, zur 
Artillerie 123 und zu den Pioniren 13 dieſer Ofſiciere übergetreten. 
Zugleich gewährt dieſer Nachweis indeß noch den Beweis der volligen 
Unbegründetheit des oft erhobenen Vorwurfs, daß ſich dieſe Officiere durch 
ihren Uebertritt in ihren Abancements oder fonft einer Beziehung 
benachtheiligt faͤnden. Das Verhältniß ſtellt ſich viemehr gerade umge: 
kehrt, und würden ſich weit eher die urſprünglich preußiſchen Officiere 
über eine Benachtheiligung durch dieſen maſſenhaften Einſchub zu kla⸗ 
gen berechtigt finden. So ſind bei den 1866 neu errichteten 23 
preußiſchen und norddeutſchen Infanterie⸗Regimentern die Regiments: 
Commandeurſtellen, bei nicht weniger als zehn Regimentern mit 
ebemals fremdherrlichen Dfficieren beſetzt, ſo daß alſo außer den 
fieben norddeutſchen noch drei von den hierunter inbegriffenen 16 neuen 
preußiſchen Infanterie⸗Regimentern von derartigen Orficteren comman- 
dirt werden. Ebenſo befinden ſich unter den 96 neuen Stabsoſſt⸗ 
nieren der Infanterie 61 chemals fremdherrliche Offiziere. Nicht min: 
der werden von 16 in dem vorgenannten Jahre neu errichteten 
preußiſchen Cavallerie-Regimentern 4 von ehemals fremden Offizieren 
commandirt, und befinden ſich unter den 16 neuen Stabsoffizeren 7 
ehemalige Ausländer. Von den 3 neuen Regiments Commandeurſtel⸗ 
len der Artillerie iſt eine, bei den 18 neuen Artillerie⸗Stabsolfizierſtellen 
aber ſind 14 mit dieſen fremden Offizieren beſetzt worden. Außerdem 
hat fi jedoch auch noch das Avancement für dieſe Difiziere ſehr gün⸗ 
ſtig geſtellt und erklärt ſich dadurch vorzugsweiſe die verbältnißmäßig 
geringe Zahl der ehemals fremden Subaltern Offiziere. Thatſache iſt 
indeß, daß ein freiwilliges Ausſcheiden vorzugsweiſe nur in den unte⸗ 
ren Offtziergraden flattgeſunden hat, wogegen aber in den höheren 
Graden in den letzten beiden Jahren vielfache Penflonirungen erfolgt 
find. — Nach den der Schweizer Bundesderſammlung von dem Bun- 
dezrathe vorgelegten Conceſſionsentwürfen ſcheint bei der projectirten 
St. Gotthardts⸗ wie bei der Splügenbahn für alle Hauptpunkte 
die Anlage von permanenten Beſeſtigungen beabſichtigt zu werden. 
Bekanntlich ſind Preußen und Frankreich mit den erſten Anfängen 
hierzu vorangegangen, doch hat man hier die anfänglich gebegte Ab⸗ 
ſicht, einer allgemeinen Befeſtigung der Hauptpunkte der Eiſenbahn 
längſt wieder aufgegeben und wird für den Fall eines Krieges eine 
ſolche nur auf einzelnen beſonders wichtigen Punkten durch proviſoriſche 
Werke bewirkt werden. Der Grundgedanke für dieſe Befefliungen iſt 
bekanntlich erforderlichen Falls das Material der Bahnen in dieſen 
befeſtigten Punken zu bergen, wie zugleich die wichtigſten und koſtſpie⸗ 
ligſten Eiſenbahnbauten vor einer Zerſtörung durch feindliche Streif⸗ 
ſchaaren ſicher zu ſtellen, welche Aufgaben für die ſo ſchwer durchzu⸗ 


des Menſchen.“ Das Werk, für die damalige Welt von ungeheurer 
Bedeutung, fand überall großen Beifall, ſo daß es auch bald darauf 
in Baſel nachgedruckt wurde. Dann im Auguſt des für die Geſchichte 
der Geographie und der Schifffahrtskunde denkwürdigen Jahres 1569 
vollendete Mercator den Stich der großen Weltkarte zum Ge⸗ 
brauche der Seefahrer. „Von ihr datirt die Reform der Karto⸗ 
graphie, die kein zweites Werk von gleicher Bedeutung in ihren Jahr⸗ 
büchern zu verzeichnen hat, und durch ſie wird eine neue Epoche in der 
Steuermannskunſt begründet.“ Wiſſenſchaftliche Werke, äußert Breufing, 
antiquiren mit der Zeit. So feien Mercators übrige Werke veraltet. 
Seekarten aber, würden nicht veralten, ſo lange es noch Seefahrer gebe. 
Erſt ſeit jener Zeit nämlich, es iſt nicht zu viel geſagt, befigen wir 
richtige Seekarten, kann der Curs praktiſch und fehlerfrei eingetragen 
werden, und noch heute ſteuern die Schiffer aller Nationen nach Mer: 
cator. Zwar haben die Engländer einen Theil des Verdienſtes ihrem 
Landsmann Wright zuſprechen wollen, der dreißig Jahre ſpäter Tafeln 
zur Conſtruction von Seekarten berechnete, allein dies iſt ein müßiges 
Beginnen gegenüber den klar von Mercator 1569 ausgeſprochenen 
Prireipien feiner berühmten Projection. „Ich habe die Breitengrade 
nach beiden Polen zu allmälig in demſelben Verbältniß vergrößert wie 
die Breitenparallelen in ihrem Verhältniß zum Aequator zunehmen.“ 
Das iſt der Kernpunkt feiner meisterhaft klaren Darſtellung, in welcher 
er, ohne mathematiſche und techniſche Ausdrücke zu gebrauchen, ſeine 
Grundſaͤtze für die Conſtruction der Karte auseinanderſetzt. 

Die unermüdete Thätigkeit des großen Mannes blieb denn nun 
auch vorzugsweiſe in dieſer Richtung. Von feinen weiteren Werken 
find eben deshalb beſonders die Karten zum Ptolemäus zu er 
wähnen, die 1578 zu Köln erſchienen und die „bis heute noch nicht 
übertroffen“ find, Dann faßte er Alles zuſammen, was er als Atos 
nom und Chronolog, als Geſchichtsforſcher und Theolog, als Mathe⸗ 
matiker und ausübender Geodät, als Kupferſtecher, Kartenzeichner und 
Mechaniker erlernt, um feine „Kos mographie“ zu ſchaffen. Darüber 
ereilte ihn am 2. December 1594 der Tod. Nur ein großer Theil 
ſeiner Kartenſammlung war vollendet, und dieſe gab im folgenden 


Jahre ſein Sohn Rumold unter dem vom Vater noch gewählten Titel 


„Atlas“ heraus. Allo auch dieſen Ausdruck verdanken wir dem gro: 
en Menne, mit Beziehung auf welchen O. Peſchel mit Recht ſagt: 
„Die Geſchſchte kennt nur drei große darſtellende Geographen, Ptole: 
mäus und ſeine beiden Reformatoren Mercator und 
Delisle. Welcher glorreiche Name würde unſerem Vaterlande ge⸗ 
reitet werden, wenn wir günſtige Urkunden üder Mercator's Eltern auf⸗ 
zuweiſen vermochten. 

Nun, der in dieſer Aeußerung enthaltene Wunſch ift erfüllt und 
das Denkmal, deſſen Grundſtein am 3, Auguſt d. J., dem Geburts⸗ 
tage Friedrich Wilhelms — e ee e de de 
vereinigte) in Duisburg feierlich gelegt werden ſoll, wied hinfort der 
Welt jagen, daß dale Baba zwar Jahrhunderte lang dem 


führenden und fo koſtſpieligen Alpenbahnen allerdings eine fo bohe 
Wichtigkeit beſizen würden, um den Mehraufwand für derartige Be⸗ 
feſtigungsanlagen vollkommen zu rechtfertigen. Andererſeits ſollen ine 
deß auf beiden Bahnen zugleich auch die Vorkehrungen zu einer etwa 
aus militärifhen Gründen gebotenen Zerſtörung derſelben aufs Umfaſ⸗ 
ſendſte vorbereitet und ſicher geſtellt werden, wobei jedoch nur ſolche Punkte 
ins Auge gefaßt werden dürften, deren Wiederſtellung ohne einen allzu⸗ 
großen Aufwand an Zeit und Geld bewirkt werden könnte. — Vor etwa 
Jahresfriſt ging bekanntlich ſtark die Rede davon, daß Norddeutſchland 
auf der Inſelgruppe der Nikobaren die Anlage einer oſtaſiatiſchen 
Station beabſichtige. Mit dem 27. März d. J. ſind dieſe Inſeln 
indeß durch den engliſchen Capitän Morell mit ſeinem Schiff „Spi⸗ 
tefrel“ im Namen der Königin Victoria in Beſitz genommen worden 
und ſollen dieſelben in Zukunft eine Compagnie Sepoys zur Beſatzung 
erhalten. Der erwähnte Plan iſt dieſſeits übrigens ſeit lange wieder 
aufgegeben worden und finden ſich dafür jetzt mehrere andere Punkte 
in Ausſicht genommen. 

Aus Mecklenburg, 27. Juli. Parallel mit der Beſchwerde 
der Roſtocker Nationalvereins⸗Mitglieder wegen gehemmter Rechts⸗ 
pflege, welche kürzlich, wie gemeldet, von dem Bundesrathe als un⸗ 
begründet zurückgewieſen wurde, ging von Anfang an, zuerſt von der 
Bundesverſammlung in Frankfurt, dann von dem Bundesralhe in 
Berlin eine Beſchwerde des Roſtocker Raths in derſelben Angele⸗ 
genheit. Der Rath bildet das Richter⸗Collegium zweiter Inſtanz in 
der Unterſuchung gegen die Mitglieder des Nationalvereins, deſſen frei 
ſprechendes Erkenntniß in ſehr beleidigenden und aufreizenden Formen 
landesberrlich caſſirt und durch ein verurtheilendes Erkenntniß erfcht 
worden war, welches auszuführen der Rath ſelbſt durch militärische 
Execution gezwungen war. Er wollte nun eine Klage wegen Verge⸗ 
waltigung und Eingriffe in die Rechtspflege gegen die Regierung an⸗ 
ſtellen, dieſe aber verweigerte die Eröffnung des Rechtsweges. Der 
Bundesrath verweigerte die Einlaſſung auf die Beſchwerde, da — wie 
es im Beſcheide vom 14. December 1867 heißt — ihr Gegenſtand 
in die Zeit vor Errichtung des Bundes falle, gab aber, nachdem der 
Rath feine Beſchwerde von neuem zu begründen verſucht halte, dem⸗ 
ſelben einen Weg an die Hand, wie er das Tempus praeteritum 
in dieſer Sache zu einem Tempus praesens machen könne. Dieſer 
letztere Beſcheid des Bundesraths lautet: 

Berlin, den 12. April 1868. Auf die erneuerte Vorſtellung des Magi⸗ 
ſtrats vom 2. Februar d. J., betreffend die angebliche Hemwung der Rechts⸗ 
pflege in der Unterſuchungsſache wider den Dr, Kippe und Genoſſen, hat 
der Bundesrath in feiner Sitzung vom 31. März d. J. beſchloſſen, daß es 
dei dem dem Magiſtrat unter dem 14. December pr. mitgetheilten Beſchluſſe 
vom 10, deſſelben Monats um fo webr bewenden mäſſe, als der Magistrat 
in der Lage ſei, durch geeignete Anträge bei der Landesregierung das nach 
der früberen Beſcheidung der fayliten Prüfung der Beſchwerde entgegen⸗ 
ftehende Hinderniß zu beſeitigen. Das Bundeskanzleramt. Delbrüd. un 
den Magiſtrat zu Roſtock. 


In Folge dieſer Andeutung forderte nun der Rath zu Roſtock die 
Regierung von Neuem auf, duch Beſtellung eines Procurators ihm 
den Rechtsweg in dieſer Sache zu eröffnen. Da aber die Regierung 
darauf hinwies, daß nach Maßgabe der landesberrlichen Verträge mit 
der Stadt Roſtock dem Rechtswege ein Verſuch der gürlihen Aus: 
gleichung vorangehen müſſe, und daran die Aufforderung knüpfte, 
Deputirte zu dieſem Zwecke zu beſtellen, ſo ging der Rath auch hier⸗ | 
auf ein und zeigte der Regierung an, daß er zu Deputirten für diefe 
Verhandlung den Bürgermeiſter Dr. Zaſtrow und den Syndikus | 
Meyer erwählt habe. Diele Anzeige, verbunden mit der Bitte um 
Einberufung der Deputirten, wurde bereits im Herbſie vorigen Jahres 
gemacht, der Termin für die Verbandlung wurde aber erſt in dieſen 
Tagen abgehalten. Der Juſtizminiſter Dr. Buchka, welcher die Ver⸗ 
handlung leitete, machte den Vorſchlag, daß das Vergangene auf fih | 
beruhen bleiben möge, daß dagegen die Regierung ſich verpflichten | 
wolle, von ihrem Rechte der Caſſation polizeirichterlicher Erkenntniffe 
des Raths der Stadt Roſtock keinen Gebrauch zu machen. Die 
Roſtocker Deputirten erkannten das behauptete Caſſationsrecht über⸗ 
haupt nicht an und verlangten, daß entweder das landesherrliche 
Caſſationsreſeript zurück genommen oder ihnen der Rechtsweg zur Er⸗ 
wirkung der Zurücknahme eroͤffnet werde. Da beides wiederum von 
dem Juſſizminiſter abgelebnt wurde, fo ſteht ſetzt eine neue Be⸗ 


ger daß aber doch die Zeit 
kommt, wo das Vaterland ſeine großen Söhne nicht nur vom Aus⸗ 
lande gefeiert ſehen will. Gerhard Kremer gehört uns, wenn 
auch ſein Geiſt und Verdienſt wahrlich groß genug ſind, um der Welt 
zu gehören. 


Vaterlande ſo gut wie entzogen ſein konnte, 


- m | 
A Eonntagswanderungen. 

Je weiter Breslau auf feiner weltſtädtiſchen Laufbahn vorſchreitet, 
um fo unentbehrlicher erſcheint Jedem feiner biederen Jawohner eine 
ſommerliche Erholung. 

Haben die Penaten durch ſchlechte Verhältniſſe oder häusliches Une 
glück ein Deficit im Familienſchatz entſtehen laffen, verhindern fie den 
beforgten Familienvater im dritten Stock, in Oewitz, Scheitnig oder 
gar in Obernigk zu „überſommern“, jo zieht er ſich mindeſtend vor alen 
Fenſtern in Cigarrenkiſten und ähnlichen kleinen ſemiramitiſchen Gärten 
Bohnenranken und Kreſſen und vertröſtet ſich auf beſſere Zeiten. Lä⸗ 
chelnd haut er den ſchwerbepackten Droſchken nach, die zum Freiburger 
Bahnhof ziehen; er erwartet den Sonntag, wo er zufrieden mit der 
ganzen Familie gen Oswitz pilgert, ſorgſam die größeren Gaſtwirth⸗ 
ſchaften meidend und ſtets bekannt mit der Inhaberin einer kleinen 
Bauernwirthſchaft, die ihn als alten Hausfreund aufnimmt und 
neben dem Kuhſtall das idylliſche Diner von Milch, Käfe und 
Eiern ſervirt. N 

Wie genügſam der Menſch bei längerem Landaufenthalt wird! In 
Breslau räſonnirt er alle Tage Über die Zephpiſpenden der Dünger« 
fabriken, auf dem Lande fit er bei ſchlechtem Wetter tagelang im 
engen Stübchen und atbmet jene Luft ein, wie fie der gedrängte ge⸗ 
meinfame Aufenthalt von all' fündhaft Vieh und Menſchenkind zu 
erzeugen pflegt. — Vom Belvedere ſieht man — nur die erb imlichen 
Dächer der Stadt, in der Ferne etwas Flachland und Gebirge, auf 
dem Lande if feine Ausſicht beschränkt durch einen jener hoch aufge⸗ 
ihürmten Hügel, die für die moderne Cultur der Acket⸗ und Wieſen⸗ 
flächen von ſo hoher Bedeutung ſind und auf einem ewig ruhige; 
Teiche, der nl Hügel entipringt, plätſchert das ſaubere Entlein. - 
Dem interimiſtiſchen Landbewohner iſt die Breslauer Promenadenbe⸗ 
Iprengung ſiets mangelhaft erſchienen, hier vermißt er die üligen Eſel 
un nur vereinzelte Bäume auf der Landſſraße fpenden mirleidevoll 
Schalten. — In Breklau liegt das Trettolr zu ſchräg, das Pflaſſer 
iſt oft mangelhaft, aber auf dem ſchoͤnen Lande wandeln wie getrost 
über Stock und Stein, oder kneten nach leichtem Regen den Urbrei 
ſchlechter Wege. — Dort auf dem Lande begreift man nicht, wle der 
Thierſchutzoerein ſich gegen das ſegensreiche Iniſtitut der Leimruthen für 
die Fliegen ertifern kann und wünſcht dieſen und anderen Plagegeiſtern 
der Inſectenwelt einen baldigen Tod. 7 

Schon in beſſerem Andenken ſtehen der Aufenthalt in den Bädern 
und Gebirgen, obwohl auch von dort Klagelieder aller Art ertönen. 
Die Beſch werden, die der einzelne Veiguügungerelſende zu erdulden 


ſchwerde des Raths der Stadt Roſtock wegen gehemmter Rechts⸗ 
Hlege bei dem Bundesrathe in naher Ausficht. (Magd. Z.) 
Leipzig, 30. Juli. [Zum Strike.] Wie die Arbeitdeinftellung 
der hieſigen Zimmergeſellen ohne allen Erfolg für dieſelben verlaufen 
iſt, ebenſo iſt es mit der Arbeitseinſtellung der Cigarren⸗ 
macher geſchehen, welche nun auch ihre Endſchaft erreicht hat. Die 
Zimmergeſellen ſind aber inſofern noch beſſer daran als die Cigarren⸗ 
macher, weil jene ſämmtlich wieder Arbeit gefunden, während von leg: 
tern etwa nur die Hälfte Beſchaͤftigung in den Fabriken findet. Die 
Cigarrenfabrikanten als Arbeitgeber hatten ſich nämlich ſofort nach dem 
Strikeausbruch in die Umgegend gewendet, wo ſie nicht nur billiger, 
ſondern auch gleich gute, ja noch beſſere Arbeit erhalten als hier am 
Orte; ſie hatten ſich mithin von den ſtrikenden Cigarrenarbeitern ganz 
unabhängig gemacht, und wenn ſie jetzt doch wieder am hieſigen Orte 
arbeiten laſſen, ſo geſchieht dies mehr aus Commiſaration als aus 
Noth. Sie haben aber nur die fleißigſten und beſten Arbeiter wieder 
angenommen, die andern nicht in dieſe Kategorie gehörenden ſowie die 
agitatoriſch aufgetretenen ihrem Schickſal überlaſſend. (D. A. 3.) 
Chemnitz, 29. Juli. [Ein katholiſcher Patron.] Das „Chemnitzer 
Tageblatt“ berichtet: „Der im März dieſes Jahres katholiſch gewordene 
Graf v. Schönburg bat am 23. Juli die Deſignation zum evangeliſchen 
Pfarramte in Taura bei Burgſtädt in einer die ganze Gemeinde befriedigen⸗ 
den Weiſe ausgeſtellt. Derſelbe hatte den Bewerbern mündlich erklärt, daß 
er die Wünſche des Kirchenvorſtandes berüdfichtigen werde, und hatte dem⸗ 
ſelben auch alle diejenigen Geiſtlichen, die ſich beworben, mit der Aufjor- 
derung namhaft gemacht, ſie predigen zu laſſen. Nachdem vier der Bewerber 
gepredigt hatten, entschied ſich der Kirchenvorſtand für den erſten derſelben, 
den Predigtamts⸗Candidaten Cantor Gerſtenberger in Wechſelburg, und über- 
reichte dem Collator ſeine und der ganzen Gemeinde Wünſche. Dieſe ſind 
auch ſehr bald berüdjichtigt worden und Taura wird wahrſcheinlich im Des 
tober den gewünſchten Pfarrer erhalten. 


Darmſtadt, 28. Juli. [Kirchen⸗Verfaſſung.] Mit Nüd: 
ſicht auf den bekannt gewordenen Stand der proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
verfaſſungs⸗Angelegenheit und im Hinblick auf die von Seiten der kirch⸗ 
lichen Behörden drohende Gefahr der Octroyirung einer den Bedürf⸗ 
niſſen der evangeliſchen Bevölkerung nicht entſprechenden, von den Be: 
hörden allein verfertigten Verfaſſung war der von einer größeren An⸗ 
zahl heſſiicher Proteſtanten am 30. Mai d. J. zu Worms gewählte 
und durch Cooptation erweiterte Landesausſchuß für die heſſi— 
ſchen Kirchenangelegenbeiten beute hier zu einer Berathung und 
Beſchlußfaſſung zufammengetreten. Außer den Mitgliedern des Aus 
ſchuſſes haben ch noch eine Anzahl anderer Männer aus zum Theil 
ſehr entfernten Orten eingefunden, fo daß im Ganzen 24 den verſchie⸗ 
denſten Ständen angebörende Perſonen aus den drei Provinzen anwe⸗ 
ſend waren. Nach eingehender Berathung wurden einſtimmig folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Es ſoll eine bereits im Entwurf vorgelegte und von dem Ausſchuß 
einfiimmig angenommene Adreſſe an den Großherzog gerichtet werden, in 
welcher gegen eine von den küchlichen Bebörden beabſichtigte Octroyirung 
einer Berfuflung als den Rechten, dem Gewiſſen und der Ehre der evange⸗ 
liſchen Bevölkerung widerſtreitend, feierliche Verwahrung eingelegt und um 
Einſe tung des in den landesberrlichen Erlaflen vom 25. März und 16. Aug. 
1848 vorgezeichneten Verfahrens, namentlich alſo um Einberufung einer aus 
freier Wahl bervorgehenden Landes pnode, zum Zweck der Berathung der 
Verfaſſung, gebeten wird. 2) Die Vorſtellung ſoll ohne Verzug durch die 
öfen lichen Blätter zur Kenntniß des ganzen Landes gebrackt und die evan⸗ 
geliſche Bevölkerung ſoll durch einen Aufruf zum Anſchluß an die Adreſſe 
aufgefordert werden. 3) Die Sache fol auf wöglichſt vielen Verſammlungen 
in den drei Provinzen erörtert und an einem noch zu beſtimmenden Tage 
eine allgemeine Landes⸗Verſammlung zu Darmſtadt abgehalten werden. 


N (Mainz. Ztg) 
Deftterreid. 

Wien, 30. Juli. [Der Biſchof von Linz] iſt vorgeftern hier 
angekommen und im Kloſter der Franciscaner abgeſtiegen. Geſtern 
Vormittag 11 Uhr hatte der Kirchenfürſt Audienz beim Kaiſer, um 
dem Monarchen für den Gnadenact zu danken, durch welchen er von 
der über ihn verhängten Strafe enthoben worden if. Die Audienz 
dauerte, wie verſichert wird, nur einige Minuten. Die Annahme, als 
fi der Biſchof vom Kaiſer hierherberufen worden, wird als irrig be 
zeichnet. Gegen halb 12 Uhr fuhr, wie das „Neue Wiener Tagblatt“ 
meldet, der Herr Biſchof beim Reichskanzler vor und ſtattete dieſem 
einen kurzen Beſuch ab. Längere Zeit hielt er ſich beim Grafen Taaffe 


hat, haben ſchon zur Aſſociatlon der Reiſenden ſeit mehreren Jahren 
geführt, und jedes neue Jahr eröffnet neue und glänzende Gelegen⸗ 
heiten, ſich en masse zu amüſtren. Alles wird en gros billiger ab⸗ 
gelaſſen, die Omnibus⸗, die Eiſenbahnbillets, die Tiners und ſelbſt die 
deutſche Begelſterung. Wenn Vetter Hinz und Kunz allein bei einem 
benachbarten Bruderſtamm eintreffen, kümmert ſich Niemand um ſie, 
kommen ſte aber zu Hunderten, geſchaart unter dem Banner eines ge⸗ 
meinſamen Zweckes, dann ift die Freude und der Enthuſlasmus fofort 
da, es giebt begeiſterten Empfang, den fidelſten Aufenthalt und thrä- 
nenvollen Abſchled. 

Der glänzendſten Aufnahme hatte ſich in Dresden der Breslauer 
Gewerbeverein zu erfreuen. Es war gewiß ein füger Moment, als 
der 2 Centner ſchwere Breslauer Honig⸗Bienenkorb überreicht wurde 
und die Emſigkeit der Bienen in ſo geiſtreicher Weiſe hervorgehoben 
und mit den ſirebſamen Gewerbtreibenden verglichen wurde — — 

reihandel berrfcht im Fluggebiet, und nie kann dort ein Deficit 

es gde fe je im Haushalt foren Def 

Doch wollen, liebe Freunde, wir heut Politik nicht treiben 
Und mit dem Bienenkorbe bier hübſch beim Gewerbe bleiben. 

Wir ſagen's kurz und gut: Ihr ſeid in Eurer emſ'gen Thätigkeit, 
Das Beite zu erreichen, den Bienen zu vergleichen. 

Frei fliegt Ihr in das Land hinaus und ſammelt dort Erfahrung, 
B ingt ſie geſchäftig mit nach Haus als Schäge geiſt'ger Nahrung. 
Was Der geſehn und Der erlauſcht, wird im Vereine ausgetauſcht 
Und immer noch erweitert, gefichtet und geläutert. 

Doch mögt Ihr, Freunde, gleicher Weiſ wie Bienen manchmal ſummen; 
Denn wo man einen Stachel weiß, beachtet man das Brummen. 
Wer Freiheit ſich erringen will, der ſchweig' am rechten Ort nicht ſtill! 

Verſtändig Lärm zu machen, befördert viele Sachen. 

f Wir haben leider heutzutage auf dem induſtriellen Arbeitsgebiet 
viel über unverſtändigen Lärm zu klagen. Wir verkennen nicht 
die Berechtigung der Strikes in einzelnen Fällen, ob es aber richtig 

iſt, obne gründliche Werthwägung einfeitig Lohnerhöhungen zu verlan⸗ 

gen, dürfte in vielen Fällen zu bezweifeln fein. So wenig es in der 

Macht der Meiſter oder der Induſtriellen liegt, dauernd die Höhe der 
Löhne zu beſtimmen, die bekanntlich von ganz anderen Factoren ab: 
hängig find, ebenſowenig wird es den Snikes gelingen, par ordre de 
Mufti ein normales Verhältniß berzuftellen. Indeſſen müſſen wir die 
Freiheit ſolcher Vereinigungen, um einen fanften Zwang auf die Ar⸗ 
beitgeber auszuüben, anerkennen; nur wäre es wünſchenswerth, wenn 
der Arbeiterſtand ſich zu der Hoͤhe erheben könnte, ſeine Angelegenheiten 
ſelbſt zu ordnen; es wäre jedenfalls Zeit, die ſogenannten Agitatoren, 

Literaten und Dichter, die in ihren Beſähigungen und Kenntniſſen Laſ⸗ 
falle nicht das Waſſer reichen, über Bord zu werfen. Dieſe Sorte 
von Volksbeglückern hat entweder materiellen Vortheil im Auge oder 
beſteht aus Leuten, deren Licht anderwärts nicht zu leuchten vermag 
oder wenigſtens von der Putzſcheere eines ordentlichen Vorſitzenden am 

beſten ſofort ausgelöſcht wird. „Nicht wie der lüſterne Jüngling fein 
Mäͤgden, ſondern wie der freiende Bräutigam feine Braut, oder der 
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auf. Den Nachmittag brachte der Herr Biſchof bei dem Cardinal 
Rauſcher in deſſen Villa in St. Veit zu. (Preſſe.) 

„ „% Wien, 30. Juli. [Kloſterreviſionen.] Der Schreck über 
die Krakauer Entdeckung muß unſeren Feudal⸗Clericalen arg in die 
Glieder gefahren ſeiu! Denken Sie, daß das „Vaterland“ ſich zu dem 
haarſträubenden Witz erhebt: es wäre ſehr zeitgemäß, Petikionen wegen 
Aufhebung aller Theater in Gang zu ſetzen, weil in Bromberg, einer 
Stadt, die zwar kein Kloſter, aber ein „Theater“ hat, eine Couliſſe 
eine Schauſpielerin erſchlagen. Auch hat das erzbiſchoͤfliche Conſtſtorlum 
in Prag bereits eine Currende an die Geiflichkeit erlaſſen, worin der⸗ 
ſelben aufgegeben wird, „mit allen Mitteln“ den „Entſtellungen“ der 
Zeitungen in der Krakauer Affaire entgegen zu treten. — Es erhebt ſich 
immer lauter die Stiiame, daß die Strenge der Clauſur gebrochen 
werden muß; daß der Staatsbehörde ja jederzeit der Eintritt in jedes 
Kloſter zu geſtatten iſt; und daß ſie jeden Mönch oder jede Nonne 
die ihres Gelübdes üderdrüſſig geworden, der Welt zurückzugeben hat. 
Uandıhig zu ſagen, daß der Bruch der Clauſur und die Umwandlung 
des ganzen Verhaͤltniſſes in ein freies Vertragsverhältniß, deſſen Ein⸗ 
baltung der Staat nicht nur nicht mehr erzwingt, ſondern auch die 
Kloſtergemeinden nicht mehr erzwingen läßt — unnöthig zu ſagen, 
daß das die Klöfter in einen Taubenſchlag verwandeln und ihrer Auf⸗ 
hebung vollkommen gleich ſehen würde! Uebrigens entwickeln die Be⸗ 
hoͤrden einen Eifer, der dem Ernſte der Situation entſpricht. Ueberhaupt 
ſoll das Miniſterium eine genaue Reviſton aller Carmeliterklöſter in 
Oeſterreich angeordnet haben. Die Bewegung iſt mithin in vollem 
Gange und wird nicht fo leicht mehr zu paralyſiren fein. 

Prag, 30. Juli. Geſtern Abends begab ſich eine Commiſſion in 
das Klofter der Carmeliterinnen am Hradſchin, beſichtigte das 
ganze Haus und fand nicht die geringſte Ordnungs widrig⸗ 
keit, Ueber zwei abweſende Nonnen erklärte die Oberin, daß dieſelben 
vor mehreren Jahren irrſinnig wurden und ſich noch im Irrenhauſe 
befinden. Die Commiſſion begab ſich ſodann in das Irrenhaus und 
pflog mit beiden irrfinnigen Nonnen Erhebungen. (N. Fr. Bl.) 

Prag, 30. Juli. In Folge eines in den „Nar. Liſti“ heute ent⸗ 
haltenen Eingeſendet hat im Auftrage des Statthalters eine polizeiliche 
Unterſuchung des Kloſters der Carmeliterinnen am Hradſchin flattge: 
funden. Es wurde ſichergeſtellt, daß vor 8 Jahren eine Nonne auf 
den Dachboden des benachbarten Hauſes flüchtete, dort entdeckt und 
ins Kloſter zurückgebracht wurde. Zwei Monate ſpäter wurde ſie der 
Itrenanſtalt übergeben, wo ſie geftorben. Ein Jahr fpäter wurde eine 
zweite Nonne der Irrenanſtalt übergeben. (Wanderer.) 

Lemberg, 30 Juli. Hier curürt eine bereits mit zahlreichen 
Unterſchriften verfebene Adreſſe, worin die Ausweiſung der Jeſuiten 


und der Dames du coeur sacré aus Lemberg verlangt wird. 


: (N. Fr. Pr.) 
> Frankreich. 
O Paris, 28. Juli. [Der Senatusconſult. — Gerüchte. 
— Complot] Wie ſtehrs mu dem Senateconſulte? iſt immer noch 
die alleinige Tagesfrage, welcher heute Prévoſt⸗Paradol einen 
Artikel im „Journol des Debats“ widmet. 

Man unterſcheidet im Allgemeinen nicht genug, meint er, zwiſchen den 
Reformen, welche die Aufgabe des Senats conſults bilden und denjenigen, 
welche nichts damit zu ſchaffen haben, ſondern vielmehr das Werk des 
liberalen Miniſteriums werden müſſen, deren Ausführung der Lebenszweck 
des neuen Cabinets ſein wird, wenn ſich der Kaifer eınmal entſchließt, ein 
ſolches zu bilden. Von dieſen Reformen find die wichtigſten diejenigen, 
deren Ausführung die wahrhafte Miſſion eines künftigen Miniſteriams aus: 
machen muß, bereits jetzt jo deutlich von der offentlichen Meinung angezeigt, 
daß man ſich über dieſelben nicht täuſchen kann. Es find vornehmlich drei: 
die Wahl der Bürgermeiſter durch die Gemeinderäthe, die A ſchaffung des 
oft erwähnten Artikels 75, der von Tage zu Ta 
Umgeſtaltung des Wahlſyſtems, namentlich mit ng auf die Eintheilung 
der Wahlbezirke. Aber vor der Hand ſtehen dieſe Aufgaben erſt im zweiten 

lan und es handelt ſich zunächſt nur um die Reformprojccte, die dem 

enate zu unterbreiten ſind und deren Zweck es iſt, die Verfaſſung ſo viel 
als möglich dem parlamentariſchen Regimente anzupaſſen. Abgeſehen von 
den Verbeſſerungen, die ſchon in der kaiſerlichen Botſchaft mit beſtimmten 
Worten angekündigt find, werden dort andere und wichtigere erwähnt, deren 
Tragweite durch die Beſchlüſſe des Senats erſt zu beſtimmen iſt. Es ſind 
ferner Lücken in der Botſchaft, welche der Senat auszufüllen hat. Wenn 
die Umgeſtaltung irgend ernſt gemeint iſt, fo könnte z. B. kein Zweifel 
darüber herrſchen, daß den Deputirten das Recht der Inftiative zurückgegeben 


e verhaßter wird und die 


Gatte die Gattin — ſo liebe ich das arbeitende Volk“ — lautet die 
pomphafte Proclamation eines ſolchen Genies, das in Concertſälen und 
auf der Straße von ſocialen Zuſtänden ſchwärmt, nicht otzne die Ver⸗ 
folgung des Apoſtels neuer Ideen kennen zu lernen. Es iſt eine be⸗ 
dauerliche Theilnahmloſigkeit gegen dieſe peripatetiſche Aufklärungs⸗ 
methode im Frack und mit einem Aufwande von Geſten und Mimen, 
wie fie für einige Tragöden auf Lebenszeiten zu allen Rollen, mit 
Ausnahme etwa Nathan des Weiſen ausreichen würden, eingeriſſen 
und einzelne Gaſtwirthe haben für den Socialiſten und Poet dazu fo 
wenig Theilnahme bewieſen, daß fle es vorzogen, den ſocialen Wander: 
prediger auf die freiere Luft außerhalb ihres Locals ebenſo höflich als 
dringend aufmerkſam zu machen. 

Mehr als die angenehmen kleinen Intermezzo's des Lebens der 
saison morte, erregte die Schaudergeſchichte aus dem Krakauer Non⸗ 
nenkloſter ale Gemüther, wir haben Verſtändniß dafür, daß es den 
Organen der Anhänger klöſterlichen Weſens ſchwer wird, mit der Re⸗ 
production einer ſolchen Geſchichte in ihren Spalten einen schmerzhaften 
Schnitt ins eigne Fleiſch zu thun; wir begreifen es, wenn eine ſolche 
Geſchichte einfach auf den Inder gelegt und den Leſern vorenthalten 
wird. Unverſtändlich aber iſt der freche Verſuch, den Mohren weiß 
waſchen zu wollen. Das ermunternde Si feeisti nega! — wird laut 
und vernehmlich den verhafteten Verbrechern zugerufen, und — damit 
ein Sündenbock da iſt — ſo iſt natürlich die liberale Preſſe nur 
einzig und allein daran Schuld, daß von der Verpflegung einer wahn⸗ 
finnigen Nonne, für welche allerdings „Heilanſlalten eher Möglichkeit 
und Garantie zu einer Heilung bieten“, ſo viel Aufhebens gemacht 
wird. Dieſe cyniſche Gleichgültigkeit konnte uns faſt jene Rufe ent: 
locken, die der Schießwerderverſammlung ihren charakteriſtiſchen Ruf 
verſchafft haben. Ehe gegen die Kloͤſter eingeſchritten wird, verlangt 
ein ultramontanes Blatt die Au hebung der Geheimbünde. Der lächer⸗ 
luche Groll gegen die Freimaurer bricht bei jeder Gelegenheit unmoti⸗ 
virt hervor. — Nun wohl, man weiſe nach, daß dieſe Geheimbündler 
Menſchen ein viertel Jahrhundert in düſtern Löchern leiblich und geiſtig 
in langer Marterqual verkommen ließen — und der Staat wird wahr⸗ 
lich wie mit einem Zauberſchlage dem Treiben derſelben ein Ende 
machen! Gegenwärtig aber ſchent er wohl von der Nützlichkeit oder 
mindeſtens Unſchädlichkeit ihrer Handlungen überzeugt zu fein. 

Etwas zu ſehr nur von der Nützlichkeit einer Handlung für 
ſeine Perſon war ein Breslauer Waidmann überzeugt, der mit der 
Einladung zur Enten jagd nicht zufrieden, nach Höherem feinen Sinn 
richtete. Vetter Lampe befindet ſich gegenwärtig noch in der glücklichen 
Zeit, wo ihm der ſtaatliche Schu zu Theil wird und er unbehelligt 
die Nähe des Menſchen aufſuchen kann, wenn ſich nicht ein böfed Ge: 
müth tückiſch über die Regeln der Schonzeit hinwegſetzt. In unſerem 
Falle war die Zutraulichkeit Lampes leider ohne Berechtigung, denn 


der böfe Jagersmann, der das kleine Häslein in der Taſche unterzu⸗ 52 


bringen hoffte, ſchoß ihn mauſetodt. Bei näherem Hinzutreten fand der 
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wird. Es wäre vielleicht Hug, weiter zu gehen und den Grundſatz aufzu⸗ 
ſtelen, der in England 9 hat: daß nämlich die Miniſter ihr Geſetzes⸗ 
vorſchläge in ihrem eigenen Namen machen, kraft ihres Rechtes der Initia⸗ 
tive, welches ſie als Deputirte befigen, fo daß nicht mehr wie heute jede 
Niederlage, die einem Geſetzvorſchlag vor der Kammer widerſährt, auf das 
Staatsoberhaupt zurückſallt. Aber da eine ſolche Neuerung nicht im Ent⸗ 
feruteſten zu erwarten iſt, muß man wenigſtens darauf rechnen, das Recht 
der Juitiative den Vertretern des Landes zurückgegeben zu ſehen. —, Mit 
einiger Beſorgniß detrachtet Prévoſt⸗Parabol den vagen Saz der kaiserlichen 
Botſchaft, wo davon die Rede iſt, auch noch andere Unvereinbarteiten zu 
unterdrücken, woraus hervorgeht, daß man die Kammer einzelnen Beamten⸗ ö 
kategorien öffnen will (und in der That heißt es, gewiſſe Richterſtellen u. . w. 3 
würden künftig mit dem Mangat des Deputirten berträglich fein). Die Vers 
faſſung von 1852 bat das Gute wenigſtens gehabt, daß fie zwiſchen der Vers 
waltung und der Kammer eine ſcharfe Grenze gezogen hat, deren Ver⸗ 
wiſchung man als einen Verluſt für die Freiheit betrachten mußte. Keine 
Beamten⸗Kammer! In dieſem centraliſirten Lande iſt die Wahlkammer be⸗ 
ſtimmt, die Verwalkung zu beaufſichtigen und nicht ſich mit ihr zu ver⸗ 
mengen; es iſt ein ſchlechtes Schauſpiel und wenig geeignet, die Achtung vor 
dem geſetzgebenden Körper zu erhöhen, wenn darin Beamte über ihre eigene 
Beſoldung berathen und abſtimmen. Der einzige Grund, den man für eine 
ſolche Maßregel geltend machen kann, die Seuchen competenter Männer, 
iſt hinfällig. Man könnte, io bald ſich das Bedarfniß fablbar macht, die . 
fähigiten Mitglieder der Berwaltung zu jeder Zeit in die Commiſſionen bes 
ſcheiden, um dort ihr Urtheil zu hören. Uebrigens haben ja die Minüfter } 
das Recht, unter ihrer Verantwortlichkeit auch in den öffentlichen Verbands 

' 
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lungen Regierungs⸗Commiſſare auftreten zu laſſen, die auf ſolche Art dem 5 
Allgemeinen gute Dienſte leiſten können, indem ſie gleichzeitig darthun, was 

fie ee, werib find. Alſo möge die Regierung ſich hüten, einen der wenigen u 
Artikel ihrer Verfaſſung, die etwas taugen, ohne Noth zu ändern. ur 

Es herrſcht unter dem Einfluß der Hundstagshitze heute eine große 

Stille in der Politik. Nur daß in den Regierungskreiſen einige leiſe ö 
wunderliche Gerüchte umgehen. Darnach ſoll ein wahres Fieber des 3 
Liberalismus unter den hohen Räthen der Krone ausgebrochen fein, 
die bei der Ausarbeitung des Senatusconſults die Hand im Spiele 3 
haben. Herrn Rouher hätte merkwürdigerweiſe das Fieber zuerſt ge⸗ 
packt und die anderen Miniſter wollten ſich nicht von ihm überflügein 
laſſen. Jener wäre der Meinung geweſen, die Regierung ſolle in 
ſocialen Reformen Großes leiſten, um dafür die Kammer etwas ſtief⸗ 
mütterlicher behandeln zu können, aber Herr Chaſſeloup⸗Laubat hätte 
die parlamentariſchen Freiheiten aufs Aeußerſte vertheidigt. Und ſogar 
hätte ſich der Keim einer Miniſterkriſis gezeigt, aber bis jetzt 
behalte der neue Miniſter den Sieg über die Anſichten des Ex⸗Staats⸗ 
miniſters. So ſagt man, daß die Miniſter, wie heute die Dinge 
ſtehen, ſich eher vor dem zu wenig als vor dem zu viel fürchten. Sie 
können die Augen nicht verſchließen gegen das, was um ſie her vor⸗ 
geht. Die Nachricht von der Auflöfung des geſetzgebenden Körpers 
fofort nach Verkündigung des Senatsbeſchluſſes beſtätigt ſich nicht, das 
amtliche Blatt giebt dieſelbe für unbegründet aus; die Regierung be⸗ 
fürchtet von einer ſolchen Maßregel Verlegenheiten; fie weiß, was fie 
aufgiebt, ſie weiß nicht, was ſie dafür empfangen wird und mag in 
dieſer Richtung mit Grund arge Befürchtungen hegen. Aber auch die 
jegige Kammer iſt fo beſchaffen, daß man nicht wagen darf, fie mit 
einer Kleinigkeit abzufinden. Wenn der tiers-parti auch wollte, er 
konnte nicht, ohne ſich um das letzte Anſehen zu bringen, auf den In⸗ 
balt ſeiner Interpellation verzichten. Er müßte dem Miniſterium als 
Feind gegenübertreten, und die neuen Excellenzen fähen heißen Stunden 
entgegen. Die Aermſten ſtehen zwiſchen Thür und Angel. Sie haben 
die Wahl, dem Staatsoberhaupte zu viel abzufordern oder der Kammer 
zu wenig anzubieten. 


Ueber die Debatten, welche demnächſt im Senate beginnen ſollen, 
zeigen ſich einzelne Blätter im Voraus ganz merkwürdig unterrichtet. 
Sie ſagen dieſe und jene Abſtimmung, dieſen und jenen Zwiſchenfall 
auf Tag und Stunde mit der Miene unfehlbarer Gewißheit voraus. 
Ueber die Haltung, welche die einzelnen bekannteren Mitglieder der 
hohen Verſammlung einnehmen werden, giebt heute die „Patrie“ einige 
ſchätzenswerthe Aufſchlüſſe. Sie giebt die Liſte der Redner, aus der 
wir die Namen Rouland, Behic, Dumas herausheben. Unterſtützen 
werden den Senatuöconfult namentlich Delangle, Sartiges, Barrot, 
la Guerronniere, Monier de la Sizeranne. Die Haltung des Herrn 
von Maupas ſcheint ebenſo wie diejenige des Herzogs von Perſigny 
noch in Dunkel gebüllt. Daſſelbe gilt vom Prinzen Napoleon. 2 


Immer noch das Complot, aber in einer neuen Phaſe. Es 


kühne Jäger, der natürlich von der übrigen Geſellſchaft abgekommen 
war, daß er einem rieſigen Exemplar von Haſengreis das Ziel des 
Daſeins geſteckt hatte, welches er ſchleunigſt im Schilf verbarg. Von 
dort aber wurde der Haſe die Bauern, die ein edleres Jagdrecht im 
Sinne hatten, als corpus delieti dem Orteſchulzen überbracht. und 
che noch die Steuerbarriere überſchritten, conſtatirten Häſcher den ente 
ſetzlchen Frevel und der Uebelthäter ſieht der wenn auch geringen ö 
Strafe entgegen. Seine Gefährten ſollen indeſſen mit dem Strafur⸗ 
theil dieſer Gerichtsbarkeit ſich noch nicht befriedigt erklärt haben, und 
es iſt uns noch nicht bekannt geworden, an welchem Tage an jenen 
Nimrod eine Einladung nochmals abgeben wird. 


6. [Schwermüthige Studenten.] In China, und zwar in Peking, 
entſteht auf Veranlaſſung des Prinzen Kung und der gegenwärtigen Mit? 
glieder des auswärtigen Miniſteriums eine Uniberfität, welche die Chineſen 
mit der Entwickelung der Aſtronomie im Abendland und mit den neuen 
Grundſätzen der Mechanik bekannt machen fol. Selbſtverſtändlich werden 
nur Auswärtige als Lehrer angeſtellt und ſind als ſolche zumeiſt Franzoſen, 
aber es iſt auch ein Deutſcher, J. v. Gumpach, berufen worden. 2 
müſſen ſich in zwei Jahren die chineſiſche Sprache aneignen, da in dieſer 
vorgetragen werden ſoll. Die Studirenden müſſen bereits die claſſiſchen 
Studien abſolvirt haben, d. h. fie müſſen mit der Maſſe gelehrter, faſt heilig 
gehaltener Bücher vertraut ſein, die den Prüfungsgegenſtand für die Staats⸗ 
beamten bilden, und es wird über dieſe examinirt. Darnach richtet ſich die 
Aufnahme. Die Studirenden wohnen im Univerſitätsgebäude, müſſen vom 
Morgen bis zum Abend daſelbſt anweſend ſein, werden monatlich, en 
der Verſetzungen halbjährlich examinirt und unterwerfen ih nach drei Jahren 
der Austrittsprüfung. Die Befähigten werden alsdann den hoheren Klaſſen 
der Staatsgelihrten eingereiht und erbalten außerdem beſondere Aus 7 
Busen, x ns ge freie Station und 5 1 e . 

gr. ehende monatliche Remuneration, „um wermütbigen 1 
trachtungen zu übergeben“. (S. Philojoph. Monatshefte von Bergmann. 
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in Frankreich nur die Soldaten mit „mon vieux“ anxedet und nie einen 
Civiliſten? In 


Unnftänen feine Großmutter mehr liebt als feine Braut. Es iſt eine ge⸗ A 
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nicht chie rudern, ſchwimmen und 2 1 Warum iſt 
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laufen jetzt nicht mehr die Unterſuchungsrichter, ſondern die Angeklagten 
hinter ihm drein. Der Redacteur des „Rappel“, Herr Laferriere, 
bat ſich ſeit acht Tagen auf dieſe intereſſante Jagd begeben, aber er 
hat kein Glück; von dem Wilde keine Spur, aber Widerwärtigkeiten 
aller Art. Im Grunde räfonnirt Herr Laferriere folgendermaßen: 
Ich bin verhaftet worden, habe in Mazas geſeſſen, mancherlei Schaden 
erlitten, Alles unter Anklage des Complots. Man hat mid) vorläufig 
enilaſſen, aber ich ſtehe noch immer unter Anklage. Ich will meinen 
Proceß; ich will das Complot. Wenn Niemand darum weiß, der 
Polizeipräfect, der mich hat verhaften laſſen, muß darum wiſſen, ich 
werde ihn zum Sprechen bringen. — Zu dem Ende verklagt Herr 
Laferriere den Präfiventen auf Schadenerſatz wegen widerrechtlicher 
Verhaftung. Da zur Anſtellung einer ſolchen Klage gegen einen Ein⸗ 
zelnen einige gerichtliche Formalitäten nöthig ſind, das Gericht ſich 
aber zur Vollziehung derſelben nicht anſchicken will, ſchließt Herr La⸗ 
ferriere in die Klage zwei andere Perſonen ein: den Polizeiſergeanten, 
der ihn verhaftet und den Gefängnißdirector von Mazas. Nur ver: 
langt er von dieſen beiden die geringfügige Summe von 5 Franken, 
während er den Präfteten um 10,000 Franken belangt. Aber er 
rechnet ohne die kaiſerliche Juſtiz. Als Antwort erhält er für über⸗ 
morgen eine Vorladung vor die 6. Kammer „wegen Beſchimpfung 
des Polizeipräfecten“. Sonderbare Antwort, aber noch ein pikantes 
Detail. Die Vorladung iſt geſetzlich abſolut nichtig, da ihr keinerlei 
gerichtliche Inſtruction vorausgegangen. Trotzdem wird ſich Herr La⸗ 
ferriere ſtellen und auch unvorbereitet plaidiren, das Complot muß doch 
endlich gefunden werden. 


* Paris, 27. Juli. 
nationale“ berichtet: : 

„Fürſt Latour d' Auvergne deſchäftigt ſich im Augenblick vornebm⸗ 
lich mit der Abfaſſung der Inſtructionen für unſeren Botſchafter in Rom 
in Bezug auf ds künftige Concil. Dieſe Inſtructionen, we che die voll⸗ 
Vändige Freiheit der Berathungen der ökumeniſchen Verſammlung, ſowie die 
Unabhängteit des beiligen Stuhls zur Grundlage haben ſollen, geben zus 
gleich zu einer wichtigen diplomatiſchen Correſpondenz zwiſchen dem Cabinet 
dor Tuilerien und den Cabinetten der anderen katholiſchen Mächte Veran⸗ 
laſſung. Der Marquis de Banneville wird am 3. Auguſt aus Rom hier 
erwartet.“ 

Der „Monde“ bringt folgendes aufrichtige Bekenntniß: 

„Die Erhebung des Fürſten Latour d' Auvergne auf den Poſten des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, ſowie die Wahl des Grafen 
Armand zum Cabinetschef des Miniſters haben in Rom einen guten Ein⸗ 
druck gemacht. Da ſich aber über die Dauer des Miniſteriums noch nichts 
vorherſchen läßt, fo begreift es fi, daß die Römer ihre Befürchtungen be 
halten, die Augen 1 laſſen und auf der Hut bleiben, damit ſie nicht von 
unvorbergeſehenen Ereigniſſen oder von neuen Verſuchen der Revolution 
überraſcht werden.“ - > 

[Diplomatiſches.] Man erinnert ſich der neulich im öſterreichi⸗ 
ſchen Rothbuche veröffentlichten Depeſche des Fürften Metternich, in 
welcher er mit Entrüſtung den Vorwurf zurückwies, irgend ein fran. 
zöͤſiſches Blatt zu antipreußiſcher Polemik veranlaßt zu haben. Die 
diplomatiſche Welt, welche von jener Depeſche Act genommen, möge 
die Thatſache dahin verzeichnen, daß Herr Guſtav de St. Valoy, 
Chef⸗Redacteur der durchaus antipreußiſchen „Patrie“, fo eben das 
Ritterkreuz des Ordens der eiſernen Krone durch Vermittelung des 


hieſigen öſlerreichiſchen Botſchafters zugeſtellt erhalten hat. 

[Die Linke und die Radicalen.] Die Linke erfährt von radi⸗ 
caler Seite fortwährend heftige Angriffe wegen der von ihr beobachte⸗ 
ten Zurückhaltung. Im „Rappel“ ergreift heute Edgar Quinet 
das Wort, um ihr Verhalten in der letzten Seſſien mit der Poſition 
eines Hundes zu vergleichen, den man gelehrt, alle Viere von ſich zu 


ſtrecken und fi fo todt zu ſlellen: 5 £ 

„Als die Wahlen über die Oppofition einen neuen Geiſt gebreitet, wußte 
ich wobl, daß es Leute geben möchte, welche zu den Erwäblten der Linken 
ſagen würden: Sie wiſſen doch, daß es guter Ton iſt, leiſe zu ſprechen und 
ſelbſt zu ſch beigen? — Wir wiſſen es, ſagten fie. — Nun denn, macht 
noch einen Fortſchritt! — Welchen? — Es iſt ein ganz vorzügliches Zeichen 
guter Geſellſchaft, todt zu Br Suchet wenigſtens, es zu ſcheinen, und ibr 
werdet zu den Unſrigen gehören. — Wir wollen es verſuchen, entgegneten 
Jene. — Und ſo ſchliefen ſie den Schlaf des Epimenides. Während dieſer 
Zeit blieben diejenigen wach, welche dieſen vortrefflichen Rath gegeben halten 
und fie näherten ſich ſogar allen Zugängen der Regierungsgewalt. Sie ber 
ſaßen fie zwar noch nicht, aber fie genoſſen ſchon hoffnungsvoll Alles, was 
fie verleiht: Aemter, Ehren, Würden und was mehr iſt, ſie freuten ſich der 
Schlaͤftigkeit ihrer ehemaligen Gegner. Da ſeht fie doch, dieſe Männer des 
Lärms, riefen fie, wie fie unter unſerem Schutze ſchlafen. Ihr rothes Ge⸗ 


[Frankreich und Rom.] Die „Opinion 


wiſſe Wahrheit darin; in Frankreich aber gilt das Gegentheil. Hier will 
weder der jeune homme, noch die jeune ſemme alt ſein und ſelbſt der Alte 
ift ie cidevant jeune homme. Nur bei Soldaten wird eine Ausnabme ge 
mackt. Die ſechs älteften Regimenter Frankreichs: Picardie, Navarre, Pics 
mont, Champagne, Normandie und La Marine wurden kurzweg „les vieux“ 
genannt und hatten verſchiedene Ehrenrechte, einen Soldaten dieſer Regi⸗ 
menter nannte man zur Ehrenauszeichnung „mon vieux!“ und endlich 
nannte man jeden Soldaten, den man ſchmeicheln woll e, „mon vieux!“ Der 
Herzog von Rchelieu verſchaffte nun den ſechs nächſtälteſten Regimentern: 
Auvergne, Flandre u. f. w. ebenfalls den Titel alter Regimenter und man 
nannte dieſes zweite halbe Dutzend nun „les petits vieux“, den Marſchall 
ſelbſt aber den Vater der petits vieux! 

Paris. [Was iſt chıc? Das Mintſterium nicht.] Die Miniſte⸗ 
rien ſind in Paris, ſo ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, nie populär geweſen; 
aber man gab ſonſt doch 8 ar einige dünne Gründe oder armſelige 
Vorwaͤrde an; auf dieſes Miniſterium hackt man aber ein, lediglich, weil es 
nicht „chic“ iſt. Verſtehen Sie das? Schwerlich, ich perſtehe es auch nicht 
und weiß nut, daß „chic“ vem deutſchen „Schick“ herkommt und die ganze 
Pariſer Welt tyranniſirt. Bald hört man hier: „Das iſt chie!“ und dort: 
„Das iſt nicht chic!” und J dermann beugt ſich willig vor dem chic. War: 
um aber etwas chic iſt, oder etwas nicht chie iſt, das erfährt man niemals. 
Warum iſt z. B. das Lycée Bonaparte, welches keineswegs das beſte iſt. 
chie und die anderen nicht chic? Warum iſt von den großen Provinzial: 
ſtädten Frankreichs nur Bordeaux chic, Marſeille und Rouen z. B. aber 
nicht? Warum find von den Theatern die Opera, das Theätre Iyrique, 
das Theätre italien und die Bouffes Parisiens faſt immer chic und Ambign 
niemals, Theätre frangais, Odéon und Gaité nur am Tage von erſten Bor: 
stellungen? Warum iſt chie reiten, fahren und Schlitiſchuhlaufen? dagegen 
von allen Clubs 
chic der Jockeyelub? Es giebt viel excluſivere Clubs als dieſen. Warum 
iſt es chic, nur zu ſagen: voiture, wenn von einem Wagen die Rede iſt, 
und Equipage nur von einer Meute von Jagdbunden zu brauben? Es ill 
chie zu ſprechen von den Sommitäten der Arinoktatie, den Notabilitäten der 
Finanz oder Börfe, den Illustrationen der Kunft oder Wiſſenſchaft, der Elite 
der Geſellſchoft und der Creme der eleganten Welt. Sommitäten der Börſe 
und Notabilitäten der Kunſt u. ſ. w. find eben nicht chic. Klarer wird da: 
durch nicht, was „chic“ iſt, und noch ſchwieriger wird es, wenn man er⸗ 
fährt, daß ein Ding „plus chie“ als das andere iſt, und daß es auch 
„talfbe chic“ giebt. Falſcher chic it z. B., wenn man mit ſeiner Renn⸗ 
bahnkarte am Hut in die Stadt fährt. Es ſcheint mir ſehr unglücklich für 
das Miniſterium zu fein, daß es nicht chic iſt; aber Gründe für dieſen 
Mangel, wenn es ein ſolcher iſt, vermag ich nucht anzugeben. Napoleon l. 
ſoll gelagt haben, daß der Barbar gleich zum Vorſchein kame, wenn man 
an einem Ruſſen frage; nun, wenn man an einem Franzoſen keotzt (und 
kratzen iſt chie), fo kommt auch nicht immer ein Voltalte zum Vorschein! 


aris. [Spaniſche Kopftücher.] Die Kopftücher der Frauen und 
Malen in x 8 Farben (geld⸗roth), die jezt faſt im ganzen We⸗ 
ſſen und in einem großen Theile des Nordens von Frantreich vorherrſchen, 
bedeuten, wie man der „N. Pr. Ztg.“ von bier ſchreibt, keine ſpaniſchen 
‚Sympatsien, weder für Don Carlos, noch für den Prinzen von Ajturien, 
sondern find die Folge jener abſcheulichen Modehaartrachten der Frauen, 
Noch im ge > Jahre koſtete die 

urchſchnitt; jetzt iſt 


nze Haar bon 1 Grammen nur 1 Fr. 50 Cts. im 0 


Haar ſchon ſo theuer geworden, daß daſſelbe Quantum 4 Fr. 50 
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ſpenſt iſt nur noch ein Traum und dennoch macht es uns nur Furcht. 
Darauf aber ſchicken fie ſich an, Re mit tauſend Eiſenbanden zu feſſeln, die 
ſich Woblanſtändigkeit, Geſchicklichkeit, Einſicht, ernſte Auffa 35 und ge⸗ 
ſunde Politik nannten. Und fie thaten jo viel, daß ſie endlich Diejenigen 
erweckten, die fie bis zum Tode eingeſchläfert. — Es iſt Zeit aufzuftehen, 
ſagten unfere Freunde, Frankreich ruft uns! — Warum nicht gar; meinten 
die Andern. Eure Ungeduld wir Alles verderben. Kein Wort, kein Laut. 
Stellt euch todt, daß man euch wirklich für todt halten könnte! Laßt uns 
leben an eurer Stelle! Wir nehmen Alles auf uns, die Gegenwart und 
die Zukunft, die Laſten und den Gewinnſt. — D kam auch aus der Ver: 
ben ung ein Freund, der ihnen zurief: Wach auf Epimenides! Aber feine 
Stimme verlor ih, ohne ihr Ohr zu treffen. Und während alles dieſes 
Wirrwarrs that Frankreich, müde der Einen wie der Andern, einen Schritt 
vorwärts. Die Weit wechſelte; ſchon hatte fie der Schläfer und der Wachen⸗ 
den, der Betrogenen und der Betrüger vergeſſen. Damals aber ſchrieb man 
in Goldlettern den fol enden Lehrſatz an die Mauern: „Man hat Leuten ſich 
befreien ſehen, die ſich wahrſinnig ſtellten, niemals ift das aber Leute ge⸗ 
lungen, die alle Biere von ſich ſtrecken.“ Veytaur (Schweiz), 25. Juli 1869. 
Edgar Quinet. 

[Graf Keratry,] Deputirter von Finiſtere und zur gemäßigten 
Linken gehörend, hat folgendes Schreiben an den Breſter „Ocean“ 
gerichtet: k 

Mein Herr! Bei meiner Rückkehr nach Breſt nehme ich Kenntniß von 
dem ſeltſamen Schreiben, welches Sie betreffs meiner Wahl im „Ocean“ 
vom 19. Juli veröffentlicht haben. Wenn Sie einen ſchlechten Feldzug ge⸗ 
macht, indem Sie zu früh eine neue Candidatur aufitelen wollten, jo baben 
Sie außerdem eine ſchlechte, Ihres Charakters unwürdige Handlung began⸗ 
gen. Sie haben eine in Breit am 7. Juni gegen den officiellen Candidaten 
organifiste Emeute denuncirt, indem Sie hinzufügten: „Die Behörde konnte 
auch allein die genauen Beziehungen kennen, welche zwiſchen dieſen Ereig⸗ 
niffen und den Zwiſchenfällen der Wahl des Herrn de Keratry beſtehen.“ 
Niemand hat ſich üder die Tragweite dieſer perfiden Andeutung betreffs 
einer Solidarität zwiſchen der Organiſatton der Emeute und meinem Namen 
täuſchen können. Statt durch die achtungsvolle Höflichkeit, welche ich Ihnen 
gegenüber wäbrend der ganzen Wahlperiode beobachtet habe, fordere ich Sie 
im Namen der Loyalität auf, binnen 48 Stunden in Ihrem Journal die 
klaren Beweiſe dieſer bedauernswerthen Anſchuloigung, welche meine Würde 
nicht ſtillſchweigend hinnehmen kann, zu veröffentlichen. We drigenfalls werde 
ich mich genötbigt ſehen, Sie zu meinem großen Bedauern für einen Ges 
täuſchten oder einen Verleumder zu halten. Genehmigen Sie ıc, 

Graf C. de Keratry. 

[Zur Preſſ 5 Der Gerant des „Rappel“ iſt zu 1000 Fr. Geldstrafe 
und 4 Monaten Gefängniß wegen unerlaubter Veröffentlichung eines ſeiner 
Preßproceſſe verurtheilt worden. Die Geldſtrafen, mit welchen dieſes Blatt 
ſeit ſeinem Erſcheinen belegt wurde, betragen bis jetzt 13,000 Francs. Gegen 
den Advocaten Laferriere, ebenfalls Mitarbeiter am „Rappel“, iſt jetzt ein 
neuer Proceß eingeleitet worden. Bekanntlich verlangte derielbe dom Po⸗ 
lizei⸗Präſecten Pietri eine Entſchädigung von 10,000 Fe, weil er ihn wege 
des angeblichen Complottes ungeſetzlicher Weiſe habe derhaften laſſen. Die 
fer hat ihn nun unter der Anklage, ihn beſchimpft zu baben, für nächſten 
Freitag vor die ſechſte Kammer des Zuchtpolizeigerichts laden laſſen. — 
Geſtern find 160,000 Exemplare der „Lanterne“, welche in den letzten 
Monaten mit Beſchlag belegt wurden, zum Einſtampfen verkauft worden. 

[Die Arbeitseinſtellung in den Kohlendiſtrieten] Der 
„Conſtitutionnel“ hat beſſere Nachrichten aus dem Kohlenbecken von 
Carmaux: man hat den Arbeitern Zugeſtändniſſe gemacht und hofft 
auf baldige Wiederaufnahme der Arbeit. In Tarare (Rhone⸗De⸗ 
partement) iſt laut demſelben Blatte die Arbeitseinſtellung allgemein, 
faſt alle Weikſtätten find verlaſſen. — Der „Public“ berichtet, daß 
vorigen Sonnabend in St. Etienne folgende Proclamation an 
allen Mauerecken angeſchlagen worden iſt: a 

Bergleute! Ihr habt uns auserwählt, um Eure Intereſſen während des 
Strikes zu verfechten; wir haben unſer Mandat erfüllt. Eine einzige und 
. Kaſſe iſt von den Herren Directoren zugeſtanden worden. Sie 
fol von den Perſonen, die ihr zu dem Ende ernennen werdet, dirigirt wer⸗ 
den; eine Commiſſion wird die Statuten für Begründung und Adminiſtra⸗ 
tion der Kaſſe entwerfen. Die tägliche Arbeitszeit iſt auf 8 Stunden herab ; 
geſetzt worden, was mit den zwei für zwei Raſten und Mahlzeiten beſtimm⸗ 
ten Stunden einen zehnſtündigen Aufenthalt in den Gruben ergiebt. Die 
Herren Directoren ſind alle vom beſten Willen beſeelt, unſere Lage zu ver⸗ 
beſſern und unſeren Lohn uach Möglichkeit zu erböhen; jeder hat alſo nur 
noch den Betrag ſeines 1 mit ihnen zu verhandeln. Bergleute! 
Wir ſagen Euch alſo: Nehmet Eure Arbeiten wieder auf, es liegt kein Grund 
mehr zum Strike vor. Zeigen wir, daß wir nichts als Gerechtigkeit wollen, 
ſeien wir weder zornerfüllt noch gewaltthätig Euer Comite wird fortfahren, 
ſich mit Euren Intereſſen zu beihäftigen, habt alſo Vertrauen. (Folgen die 
Namensunterſchriften der 16 Delegirten.) 

Verſchiedenes.] Der Vicekönig von Egypten hat in Paris für 
52,00 Franken falſche Juwelen angekauft; derſelbe will feine Frauen damet 
beſchenlen. Die Summen, welche derſelbe in Europa verausgabte, find ſehr 
beträchtlich. In Eaux⸗Bonnes, wo er nur kurze Zeit ſich aufhielt, hatte er 
allein 22,000 Fr. Telegraphen⸗Unkoſten. Er ſandte nämlich jeden Tag ganze 
Documente nach Alexandira. — Geſtern gab ein junger Mann, welcher von 


koftet. Das Haar für einen modiſchen Kopfputz muß wenigſtens 50 Centi⸗ 
metres lang ſein, für jede Vermehrung der Länge um 5 Centimetres wird 
1 Fr. mehr bezablt. Ein modiſcher Kopfputz iſt mindeſtens 3 Unzen ſchwer. 
Gelbrothe Kopftücher für das platte Land, falſches Haar für die Stadt, das 
falſche Haar aber wo moglich roth, oder doch blond; denn nur blond iſt 


„chic“ und der „cocodé“ eine Abart des petit erevé, welche durch Keider⸗“ d 


narrheit wenigſtens noch einen Zuſammenbang mit der Tradition der Ge⸗ 
ſellſchaft feſthält, verlangt von der „cocolte“ nur blondes Haar. Die „co- 
vottes“ find nicht jo — vornehm wie „dieſe Damen“, dafür aber noch etwas 
menſchlich, fo zu ſagen. Die Cocottes eſſen noch mit Vergnügen Knoblauch⸗ 
wurſt, während „dieſe Damen“ ſich vielleicht nach Knoblauchwürſten ſehnen, 
aber mit geheimem Widerwillen, Trüffeln kauen, weil dieſe tbeurer find. 
Die Nachrichten aus Brives la Gaillarde, wo die beſte Perigord⸗Trüffel 
herkommt, lauten übrigens nicht gut. 


[Wie die Franzoſen über Wiener Theaterzuſtände unterrich⸗ 
tet ſindl] Der „Gaulois“ berichtet mit cateniſchem Ernſte: Der Komiker 
Wenzel Scholz bildet wie immer das Entzücken des Wiener Publikums. 
Vor Kurzem, als eben die kalten Tage des heurigen Sommers über Europa 
ligen, verließ er das Hotel zum Erzherzog Carl um Mitternacht, um ſich 
nach Haufe zu begeben. Er hatte im Hotel in einer Geſellſchaft von Freun⸗ 
den und Freundinnen zu Nacht geſpeiſt und ging nun allein durch eine ein⸗ 
ſame „Avenue“ (wabrſcheinlich iſt der Kärtnerſchlund gemeint!) ſeinem Haufe 
zu, als er ſich plötzlich von zwei verdächtigen Individuen gepackt ſah. „Geld 
und Uhr her!“ rief der eine Strolch, der andere, böflicher als fein Genoſſe, 
ſprach: „Haben Sie die Güte, uns mit dieſen Kleinigkeiten aus der Noth 
zu helfen! Wenn Sie ſchreien wollen, ſo haben wir hier etwas, das Sie 
til machen kann.“ Dabei fühlte Scholz etwas Spitziges und Kaltes am 
Di „Meine Herren“, antwortete det Komiker gemüthlih, „nehmt euer 
Meſſer wen, Ihr werdet es nicht nötbig haren. Raubt mich immerhin aus, 
Ihr macht mir ein Vergnügen.“ Beim Tone feiner Stimme ließen die 
Räuber alſogleich von ihm ab, betrachteten ihn im Mondlichte, das nun eben 
aus den Wolken trat, und daten vielmals um Entſchuldigung, daß ſie es 
gewagt batten, Scholz zu überfallen, ihren lieben, guten Scholz! Der Ko 
miker bat ſie wiederum, keine Umſtände zu machen, ſich nur ja mit dem 
Aus rauben zu ſputen, da er es in der Kälte nicht mehr länger aushalte, 
die Strolche aber wollten nicht, betbeuernd, fie wollten ihrem Scholz kein 
Haar krümmen; nach längerem edlen Wertitreite ſchied man beiderſeits in 
Befriedigung. Das Schönſte an dieſer Rührſcene iſt aber der epiſch groß: 
artige Schluß. „So auch“, ruft der Berichterſtaller aus, „wurde eint Arioſt, 
der Dichter des „raſenden Roland“, von den Briganten verſchont; Ibykos, 
weniger glücklich, wurde zwar getödtet, aber die Griechen rächten feinen Tod!“ 
— Leider ift Scholz feit dreizehn Jahren tot! 


Paris. [Der Lebenslauf eines petit crevE] wird von dem Corre⸗ 
ſpondenten der „N. P. Z.“ in folgenden Zeilen geſchildert: Etn reizender 
Knabe in Sammet, Seide und Spitzen, ſpäter aber in ſchottiſchem Goftüm, 
wird von der bübſcheſten Bonne ſpozieren getragen und geführt: Mama 
ſieht ihn faſt jeden Tag, bevor fie „ins Holz“ (bois de Boulogne) fäbrt, 
Papa zuweilen, wenn er von der Börje kommt. In der koſtbarſten Jaquette 
veſucht er das lycée Bonaparte, wo man keine Uniform trägt, bat dort ſei⸗ 
nen eigenen Bonny, raucht feine Cigarren und beſucht die Toeater. Später 
macht er nur noch Schulden und verhöhnt feinen Vater, wenn dieſer Eins 
halt thun will; der Sohn hat ja vom Vater gelernt, daß Moral nicht chic 
ft, und nun ſchlägt er ihn mit feinen eigenen Worten. Von da ab macht 
der petit crevs noch mehr Schulden, er raucht immer; wartet auf den Tod 
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dem Advocaten Lionville, Schwager des Deputirten Gruft P’carb, in 
einer Angelegenheit ſcharf mitgenommen worden war, nach beendeter Sitzung 
demſelben eine Ohrfeige. Der junge Mann, der fotort verhaftet wurde, kam 
bereits heute vor Gericht und erhielt 2 Monate Geſängniß. 


* Paris, 29. Juli. [Miniſterielles. — General Mel⸗ 
linet, — Zum Concil.] Fürſt Latour d' Auvergne läßt nach 
ſo vielen anderen ſeiner Collegen nun heute auch ausdrücklich erklären, 
er habe für die liberalſten Maßregeln geſtimmt. Der Kaiſer hat aber 
trotz Allem Herrn Rouher darin beigeſtimmt, daß in der Motivirung 
des Senatsbeſchluſſes ausdrücklich zu ſagen ſei, daß die gegenwärtigen 
Reformen „die letzten“ ſeien, „welche mit der Verfaſſung von 1852 
vereinbar wären“. — Das Gerücht, Marſchall Niel ſehe ſich durch 
ſeine Geſundheitsverhältniſſe veranlaßt, ſein Portefeuille abzugeben, und 
daß er durch Marſchall Bazaine erſetzt werden ſolle, verdient nicht 
ernſthaft genommen zu werden. Niel iſt auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung, aber es iſt wahr, daß er nicht der beſten Laune und mit der 
Wendung der Dinge wenig zufrieden iſt. — Es beftätigt ſich, daß 
General Mellinet feine Entlaſſang als General⸗Commandant der 
Nationalgarde eingereicht hat. — Herr Baroche ſoll als außerordent⸗ 
licher Botſchafter Frankreich beim Concil vertreten. 

[Zur Armee⸗Reduction.] Die Note, worin der „Public“ den 
Nachrichten der „Preſſe“ betreffs der Reduction der franzöflihen Armee 
entgegentritt, lautet wie folgt: 

„Zwei 1 kündigen die Annahme von bz Maßregeln an, 
welche die Verringerung eines jeden Regiments um „die der ganzen 
Armee alſo um 50,000 Mann, welche den 1869, 1870, 1871 und 1872 vom 
Militärdienſt befreiten Klaſſen angehören, zur Folge haben würden. Dieſe 
Informationen find nicht richtig. Die Militärverwaltung bereitet gegenwärs 
tig die halbjährigen Beurlaubungen vor. Man kann die Zahl derer, welche 
einen ſolchen Urlaub nach beendeter General⸗Inſpection erbalten, auf unge⸗ 
jähr 18,000 Mann, wie auch in den früheren Jahren, ſchätzen. Außerdem 
ber glaſe ſich das Kriegs Miniſterium im Augenblicke mit der Entlaſſun 
der Klaſſe von 1863, die ſich gegenwärtig noch unter den Fahnen befinde 
Dieſe Leute werden am 1. October nach den Beſtimmungen des neuen Mi⸗ 
litär⸗ Geiche3 (1863), das nur fünf Jahre activen Dienſt erheiſcht, nach 
Haufe geſandt, bleiben aber noch zwei Jahre in der Reſerve und können ſo⸗ 
fort einberufen werden, falls der Krieg ausbricht. Die von der Verwaltung 
ergriffenen Maßregeln haben alſo keineswegs den Charakter und die Wich⸗ 
tipfeit, die man ihnen bat beilegen wollen. 

(Schließung einer offentlichen Verſammlung.] Geſtern fand 
seit ſechs Wochen wieder die erſte difentlibe Verſammlung, und zwar im 
Saale Moltere, ſtatt. Dieſelbe dauerte jedoch nicht lange, denn gleich bei 
der erſten Rede, welche Mathorel, früher financi⸗ller Mitarbeiter am „Pays“, 
vielt, ßel ihm der Polizei⸗Commiſſar ins Wort und erklärte die Verſamm⸗ 
lung für geſchloſſen. Der Redner batte ſich nämlich darüber beklagt, daß 
die Verwaltung der franzöſiſchen Oſtvabn ſich weniger für den Transport 
von Baumwolle nach Baſel als nach Müblbauſen bezablen laſſe, und ger 
meint, daß beute der Wahlſpruch ſei, Frankreich den Arbeitslohn zu ent⸗ 
ziehen, um ihn dem Auslande zu überliefern, Der Polizei⸗Commiſſar bes 
bauptete nun, daß Matporel geſagt, Frankteich fei ans Ausland verkauft. 
Broteſtationen von allen Seiten; aber der Polizei⸗Commiſſar erklärte den⸗ 
noch die Verſammlung jür aufgeldit, Der Advocat Laferriere, welcher 
derſelben präfidirte, forderte die Anweſenden auf, ruhig auseinanderzugehen 
und ſich darauf zu beſchränken, eine Proteſtation zu eılaflen, was auch 


geſchah. 
Spanien. 


Madrid. [Die Motive zur Inkraftſetzung des Sicher⸗ 
heitsgeſetzes.] Durch ihren Erlaß, welcher die weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen des Sicherheitsgeſetzes vom 17. April 1821 in Kraft ſetzt, hat 
die Regierung klar genug dargethan, daß ſie die gegenwärtige Lage für 
eine gefahrdrohende hält, der mit ſcharfen Maßregeln Abhilfe geſchafft 
werden muß. Noch deutlicher aber als der bereits mitgetheilte Erlaß 
ſelbſt legen die ihm vorausgeſchickten Motive (die esposicion) die im 
Schooße der Regierung herrſchende Auffaſſung dar. Es wird in den⸗ 
ſelben zuvörderſt die lobenswerthe Haltung anerkannt, welche das ſpa⸗ 
niſche Volk ſeit der September-Ummälzung bewieſen hat; dann aber 
der in neueſter Zeit getriebene Mißbrauch der durch die Verfaſſung ge⸗ 
währten Freiheit, weiche man mit der Strafloſigkeit für Unthaten und 
gefährliche Wühlereien verwechſele, geſchildert. 

„So iſt ein unerträglicher Zuſtand dauernder Verſchwörung geſchaffen, 
fo find aufeuhreriſche Anſchlage ins Werk geſetzt worden, die, wenn auch 
ohnmächtig in ſich zerfallend, doch den friedlichen Genuß der durch die Um⸗ 
wälzung erworbenen Errungenſchaften verkümmern, die öffentliche Ordnung 
ſtören und über Spanien wieder das troſtloſe Schauſpiel eines Bürger⸗ 
trieges herabzubeſchwören drohen. Böſewickter machen ſich in dem Wabne, 
daß die Langmuth der Regierung Schwäche ſei jene Lage zu Nutze, um Auss 

(Fortſetzung in der erſten ge.) 


ſeines Vaters und trinkt Abſynth dazu. Das iſt der petit crevé, der Ja 
midere de chi, er Mi Bee Ganter geiboit Dat, 


[Eine Stadt, in zwei Monaten Nase el Der „Newport Times” 
zufolge iſt die vor 2 Monaten durch Feuer faſt gänzlich zerſtörte Stadt 
elena in Montana bereits wieder aufgebaut worden. Die baupiſächlichſten 
Geſchaftsſtraßen tragen kaum noch eine Spur der Feuersbrunſt an ſich In⸗ 
nerhalb 60 Tage wurden 120 neue Gebäude im Werthe von nicht weniger 
als 300,000 Doll. errichtet, davon etwa die Hälfte maſſive Gteinbauten. 
Beſonders bemerkenswerth bei dieſem Kunſtſtück ift, daß Helena — eine 
Stadt von 8000 Einwohnern — inmitten der Rocky Mountains gelegen iſt, 
wo die dem Baubandwerke des Oſtens gebotenen Erleichterungen nur dem 
Namen nach bekannt ſind. 


[Dr. Diezmann +] Am 25. d. M. verſchled in Schloß Chemnitz einer 
der namhafteſten und geachtetſten leipziger Schriftſteller, Herr Dr. Auguſt 
Dezmann, im 64. Lebensjahre, Durch treſflche Originalarbeiten und Ueber⸗ 
ſetzungen, wie als Redacteur verſchledener Blatter hatte er ſich einen in 
weiten Kreiſen bekannten Namen und durch ſeine perſonliche Liebenswärdig⸗ 
keit viele wahre Freunde erworben. In dem letzten Jahre ſeines Lebens 
war der nun Verewigte fo leidend, daß er fait jede geiſtige und körperliche 
Thätigkeit aufgeben mußte. 


lein Naſenſchwärmer.] Ju London ſtarb kürzlich ein reicher Priva⸗ 
tier, nachdem er ſein ganzes auf mehrere Millionen ſich belaufendes Ver⸗ 
mögen einer Miß B.., vermacht hatte. Die Dame wurde behördlicherſeits 
von dem Anbeimfalle des Erbes in Kenntviß geſetzt, erklärte aber zum nicht 
geringen Erſtaunen eines bocklöblichen Gerichtes, daß fie den Erblaſſer gar 
nicht kenne. Indeſſen, fügte fie hinzu, wenn er noch nicht begraben it. will 


ich hingehen und ihn anſehen, vielleicht erkenne ich ihn dann. Sie verfügte 
ſich 10 Di Sarge des Todten und ſobald fie den erſten Blick auf ihn gen 
worfen, r 


ef fie aus: „Ich kenne ihn 95 wohl. Durch drei Jahre hat mich 
der Mann um die Schönheſt meiner Naſe willen mit Liebesanträgen ver⸗ 
folgt, bat meine Naſe in Gedichten gefeiert und fie nicht genug betrachten 
konnen! Die Eröffnung der Papiere des Todten brachte verſchiedene Hymnen 
auf die Naſe der Angebeteten, dann Abbildungen derſelben en face und im 
Profil an's Licht und zum Ueberflufe enthielt das Teſtament folgende Stelle: 
„Ich bitte Miß B... das Geſchenk, das ich ihr mit meinem oͤgen 
mache anzunehmen. Es kann nur ſehr ſchwach die Gefühle ausdrücken, mit 
denen mich durch drei Jahre die Betrachtung ihrer göttlichen Naſe beglückt 
bat.” Daß Miß B., ſich nun zur Annahme der Ecbſchaft bekannte, braucht 
taum hinzugefügt zu werden. 


Wan Scene) ſpielte ſich kürzlich in a Bel in 
„ au 


Ungarn ah, wo in einem Haufe Feuer ausbrach und das Bor 
Gedanken kam, dafjelbe müſſe einen armen Handwerker und ausgedienten 
Ulanen zum Urheber haben. Der rohe Pöbeſhaufe wälzte ſich nach dem 


Haufe dieſes Unglüdlihen, riß ihn, da er ſchlief, aus dem Bette, ſchleppte 

ion an die Branditätte und warf ihn in die Flammen! Zweimal 

gelang es dem Gemarterten, den Glutden zu entrinnen, jedesmal ＋ 

die Unmenſchen den Halbgebratenen wieder ins Feuer, das dritte 

konnte er keinen Fluchtverſuch mehr machen, ſondern ſank zuſammen und 

Abrig blieb 2 Aſche, fo daß blos kleine Kohlenſtadchen von feinen Knochen 
ebe 


n 


* 
N 
N 
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(Fortſetzung). 
ſchreitungen und Frevelthaten zu begehen, als ob dieſelben nach dem neuen 
und weiſen Grundgeſetze Spaniens geſtattet ſeien. : 
a die für lich in Malaga geſchehenen Verbrechen, die 


Dienſtzeit die Yacht der Königin commandirt und zeitweiſe eine Stelle im 
Marineminiſtertum bekleidet. Die Königin beſuchte ihn während feiner 


Daher entjpringen ohne] Krankheit in der vergangenen Woche. Das Durchſchnittsalter der mit Tod 
Bildung von abgegangenen Peers iſt 73, das der Unterhausmitglieder kaum 50 


Jahre. 


anoſtteicherbanden in Sevilla und Alicante, die ſchändliche Zeritörung | — Für den 30. d. fteht im Unterhauſe eine nach den jüngſten Verhand⸗ 
don Poſtwagen auf den Straßen Eſtremadura's; der vandaliſche Ueberfall] lungen über die iriſche Kirchenfrage charakteriſtiſche Ankündigung auf der 


in den Bädern von Fuenſanta in der Provinz Ciudad⸗Real; die meuch⸗ 


Liſte: Mr. Hadfield wird mit einer Reſolution hervortreten, nach welcher 


leriſche Ermordung des Bürgermeifterd von Santa Cruz de Campezu; der „das Haus der Gemeinen der Anſicht ift, daß es zeitgemäß ſei, die Biſchöfe 
gewaltſame Tod eines Schöffen und die Verletzung zweier anderen Mitglieder] der engliſchen Kirche von ihren parlamentariſchen Pflichten zu befreien.“ 


des Gemeinderathes von Benquerencia und noch viele ſonſtige Frevel gegen 


[Zur Arbeiterfrage.] Nachdem die Garnfärber don Glasgow hö⸗ 


Hab' und Leben, welche unter den ehrenwerthen Bürgern, die ruhig unter] here Lohnſätze gefordert hatten, haben mehrere Arbeitgeber, die ſich der For: 


dem Schutze der Geſetze zu leben wünſchen, Aufregung und S 
breiten.“ Die R 


egierung findet ſich daher genöthigt, außerordentliche Sicher: | felber die Initiative zu ergreifen und ihre Arbeiter auszuſperren. 


chrecken ver⸗ derung nicht fügen wollten und einem Strike entgegenſahen, es vorgezogen, 


Etwa 


heitsmaßregeln zu ergreifen, „ohne jedoch die Unverletzlichkeit der Wohnung, 1000 Perſonen find gegenwärtig ohne Beſchäftigung. 


die 


< Fe des Bürgers zu verletzen, ohne in die Freiheit der Prefje und 
er 


iedlichen Vereinigung einen Eingriff zu thun.“ 
So ganz iſt nun doch die Unverletzlichkeit der Wohnung in dem 


Niederlande. 
Haag, 28. Juli. [Aus Guinea] Das Marine⸗Miniſterium hat 


Erlaſſe nicht gewahrt; aber die Maßregel müßte eines ihrer Fräftigften | genauere Berichte von der Guineakaſte erhalten über den neulich gemel⸗ 


Hilfsmittel entbehren, wenn jenes Recht nicht unter gewiſſen Umſtänden 
von den Behörden hintangeſetzt werden könnte. 


deten Unfall, der einige Offiziere und Matroſen des Kriegs⸗ 
ſchiffes de Amſtel betroffen hat. Nach dieſen Berichten war das 


Nirgendwo wird in] Boot, in welchem ſich zwei Offiziere, ein Boolsmann und acht Matrojen 


dem Schriftſtücke eine beſtimmte Partei genannt, gegen welche der Staat | befanden, in der Brandung an der Küſte umgeſchlagen, wobei einer der 


ſich zu ſchützen habe; daher laſſen ſich die Vorſchriften eben ſo gut 
gegen republikaniſche Ausſchreitungen anwenden wie gegen Carliſten und 


Siabellinen, oder wie endlich gegen Wegelagerer, Räuber, Landſtreicher dann nach 


und unpolitiſches Geſindel aller Art. 

[Carliſten und Iſabellinen.] Es hat ſich wieder das Gerücht 
verbreitet, daß Carliſten und Iſabellinen ſich zur gemeinſamen Aus: 
führung ihrer Reactionspläne verbunden hätten; aber ſowohl die „Re: 
generacion“ im Namen Don Carlos', als das „Siglo“ im Namen 
Iſabellen's, jedes Blatt mit der Miene der gekränkten Unſchuld und 
des Abſcheues vor einem ſolchen Verdachte, erheben Widerſpruch gegen 
dieſe Behauptung und verſichern überdies, daß die Trennung der beiden 
Lager nie eine ſchärfere geweſen ſei. 

Portugal. 
Liſſabon, 11. Juli. [Finanzielles.] Wir leben hier, ſchreibt man 
er „K. Z.“, inmitten der Finanz⸗Agitation zweier Parteien, von denen die 
eine die Anleihe einer franzöſiſchen Geſellſchaft, die andere einem engliſchen 


nn zuzuwenden ſucht. Die Regierung hatte mit dem engliſchen Hauie 
oͤſchen wegen Uebernahme der Anleihe, eine Vereinbarung, vorbehaltlich 


der Genehmigung der Kammern, abgeſchloſſen. Die Zweite Kammer geneh⸗ = 


migte nach langen Verhandlungen mit einigen Abänderungen das Anleihe⸗ 
geſetz, und auch die Oppoſition der Erſten Kammer würde die Zuſtimmung 
ertheilen, wenn die Anleihe der Société générale in Paris zur — 
übertragen worden wäre. Günſtigere Bedingungen ſind im letzteren Falle 
nicht zu erwarten, wohl aber iſt für hervorragende Mitglieder des Hauſes 
die Ausſicht vorhanden. daß fie im Falle einer Erledigung des Geldge⸗ 
ſchäftes durch die franzöſiſche Geſeliſchaft bei der Unterbringung der Actien 


Offiziere und vier Matroſen in den Wellen umkamen. Die Uebrigen ſchwam⸗ 
men ans Land, wurden hier aber von feindlichen Negern überfallen, welche 
einen der Matroſen todtſchoſſen und zwei verwundeten. Die Leute wurden 
dem Negerborfe Commendah gebracht ‚und gefangen gehalten; 
Anfangs ſchlecht, ſpäter beſſer behandelt und endlich durch die Vermittlung 
des Gouverneurs der engliſchen Niederlaſſung von Cape Coaſt gegen ein 
Löſegeld von 12,000 Fl. am 21. Juni freigegeben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. Juli. [Tagesbericht.] 

+ (Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: Diac. 
Neugebauer, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: C.⸗R. Heinrich, 9 Uhr. St. 
Bernhardin: Lector Schultze 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 9 Uhr 
11,000 Jungfrauen: Rector Günther, 9 Uhr. Hofkirche (für die Militärs 

m): CR. Reitzenſtein, 11 uhr. St. Barbara: Geclefiaft Kutta, 8_Ubr. 
Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 9% Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 9 Uhr. Armenhaus: 
Paſtor Mewes, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nan e ten. St. Eliſabet: Paſtor Mewes, 1% Uhr. 
St. Maria Magdalena: Diac. Klüm, 1% Uhr. St. Bernhardin: Senior 
Dietrich, 1% Uhr. Hofkirche: Cand. Wegehaupt, 2 Uhr. 11,000 Inngfrauen: 
Ein Candidat, 1% Uhr. St. Barbara: Candidat Liebs, 1 Uhr. St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt., 1½ Uhr. Gvangeliſche Brüders 
Societät (Vorwerksſtraße Nr. 26): Prediger Büttner, 4 Uhr. 

5 Werle ang e Proteſtantentag in Breslau] 
wird, wie bereits angezeigt, Mittwoch den 1. September d. J. 


eine größere Berückſichtigung finden werden. Die Herren Fontes, Caſal, im Saale des Hötel de Silesie jtattfinden. Die Sitzung beginnt 


Ribeiro und andere begünſtigen entſchieden die franzöſiſche 
Miniſterium ſteht der Sache ohne Intereſſe gegenüber, hört aber nicht ohne 
Verwunderung, daß die franzöſiſche Partei den Herzog Saldanha nach 
. eingeladen habe, um die Intereſſen der Pariſer Societät hier zu 
vertreten. 


Geſellſchaft. Das] Punkt 10 Uhr Vormittags. 


ie Kammern haben der Regierung Ane n ertheilt | 2. Reviſton des Statuts, 


Nach einſtündiger Pauſe, Fortſetzung der 
Berathung um 3 Uhr Nachmittags. Abends Sitzung des weiteren 
Ausſchuſſes. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Wahl des Tages⸗Präſidenten, 
3. die Verfaſſungefrage, 4. die Geſangbuch⸗ 


wegen Erlaſſes eines Geſetzes, welches den Adgeordneten ftatt der früheren | frage, 5. Anträge (vergleiche § 10 des Statuts), 6. Sitzung des weiteren 
Taggelder alljabrlich eine beſtimmte von der Dauer der Sitzung unabhän⸗ Ausschuss — Sämmtliche Mitglieder des Berens (nd eingeladen 


gige Summe ausſetzte. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 28. Juli. [Die geſtrige Sitzung des Ober⸗ 
gen! es] war gleichſam ein Votſpiel zu der großen und wichtigen iriſchen 
andpaächtfrage, welche allen Anzeichen nach in nächſter Pariaments⸗ 
Seſſion beide Häuſer in Bewegung ſetzen wird. Lord Dunſany beantragte 


die zweite Leſung einer Bill zu dem Zweck, dem iriihen Pächter den Eigen⸗15 der 


und haden ſich durch Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten zu legitimiren. 
— Auch werden am Eingange des Saales Liſten zur Einzeichnung 
neuer Mitglieder ausliegen. — In Bezug auf 3 u. 4 der Tagesord⸗ 
nung ſind folgende Theſen aufgeſtellt worden: 
5 Theſen, über die kirchliche Verfaſſuugsfrage: 1. Nach Art. 
Verfaſſungs⸗Urkunde hat die evangeliſche Kirche in Preußen das Recht, 


thumserwerb an feinem Pachtland im Wege von Theilzahlungen zu erleich⸗ | jich ſelbſtſtändig ihre Verfaſſung zu geben. — 2. Wie die evangeliſche Geſammt⸗ 


tern. 
alle Pächter ohne Auswahl 
liegende Bill nur den Ber 
arbeitſam und ſparſam gen 


können. Eine Zahlung ſolle jedesmal im Voraus erfolgen, eine zweite nach | Kirche 


der 


5 5 die Zahlungen nicht einhalten ſollte, müſſe das ſchon 
als 


Während Brigbts Plan, bemerkt der Antragſteller, darauf hinausgehe, | gemeinde, 5 

2 in Eigentbümer umzuwandeln, würde die bor: Eine Landessynode aus freier Kirchlicher Wahl hervorgegangen, ift das allein 
en dieſer Klaſſe zu Gute kommen, Solchen, welche] berechtigte Organ, durch das die kirchliche 
geweſen, um ſolche T eilzahlungen leiſten zu] Das landesherrliche Kirchenregiment hat die Verpflichtung, die evangeliſche 


ahten, die dritte nach Ablauf von zehn Jahren. Für den Fall, daß] Gemeinde⸗Kirchenräthe, 
Be Entrichtete chenrath beſtimmten Form entſprechen dieſem Zwecke nicht. — 6. Die nicht⸗ 
achtſumme behandelt werden und er kehre zu feinem früheren Status | geiſtlichen Mitglieder der Gemeinde⸗Kirchenräthe müſſen von den Gemeinden 
urdd, Mährend der Dauer der Operation dürfe der Pächter kein Lind an frei gewählt werden. — 7. Die Kreis⸗Synoden beſtehen aus den Geiſtlichen 


ſo hat auch jede einzelne Gemeinde Theil an dieſem Recht. — 3 
erfaſſung herzuſtellen iſt. — 4. 


zu ihrer berfafjungsmäßigen Selbſtſtändigkeit Überzuleiten. — 5. Die 


Kreis⸗ und Proviazialſynoden in der vom Ober⸗Kir⸗ 


fterpächter vermiethen. Lord Dufferin und Lord Cairns erklärten die | des Kreiſes und aus den durch die Gemeinde⸗Kirchenräthe gewählten Abge ⸗ 
Bill far überflüffig, weil es ja jedem Grundherrn freiſtehe, wegen Verkauf] ordnetien. — 8. Die Kreis⸗Synoden wählen aus dem Kreis⸗Synodal⸗Bezirk die 


ſeines verpachteten 


Landes mit dem Pächter ein beliebiges Abkommen zu] Abgeordneten zur Provinzial⸗Synode, jede Kreis⸗Synode einen geiſtlichen 


treffen, die Bill aber könne dahin führen, dergleichen compulſoriſch zu machen. | und einen nicht geiſtlichen Abgeordneten. — 9. Die Provinzial⸗Synoden 
Die Bill wurde zurückgezogen. — Die neuſeeländiſche Frage wurde von] wählen aus dem Provinzial⸗Bezirk in einer der Größe deſſelben entſprechen 
Lord Farnarvon abermals angeregt, mit Bezug auf ein Blaubuch von] den Zahl jo viele nicht⸗geiſtliche, wie geistliche Abgeordnete zur Landes⸗Sy⸗ 


Seiten, das eben zur Vertheilung gekommen. Man habe vielleicht der] node. 1 
ihr unabhängiges Selfgovernment zu früh zugeſtanden, und ſomit ſcholtene Mi f 1 6 ö 
ſich die Coloniſten aus Erſchöpfung nicht im Stande, den Gefahren | darf die der nicht⸗geiſtlichen auf den Synoden nicht überſteigen. — 12. Die 
Hilfe des Mutterlandes zu entbehren. E.] Synoden wählen ſich ſelbſt ihren Vorſitzenden. — 13. Das landesherrliche 


Colonie 
befinden 


die Spitze zu bieten und der 


0. Wahlberechtigt und wählbar iſt jedes ſelbſiſtändige unbe⸗ 
glied der Gemeinde. — 11. Die Zahl der geistlichen Mitglieder 


ſchlage vor, eine Special⸗Commiſſion nach Neufeeland zu entſenden, wie] Kirchen⸗Regiment iſt auf den Synoden durch Abgeordnete mit berathender 
ſolche früher Glapſtone nach den ionischen Insel unternommen. Der Mi: | Stimme vertreten, — 14. An den Ober⸗Kirchenrath iſt das Geſuch zu rich⸗ 


niſter Carl Granville 


wies darauf hin, daß ein ſolcher Schritt in Neuſee⸗ len, die Gemeinde ⸗Kirchenräthe, Kreis⸗ und Provinzial⸗Synoden als wirk⸗ 


land nur wieder größere Hoffnungen anregen würde, die nicht erfüllt werder iche Gemeinde⸗Vertretungen zu organiſiren und moͤglichſt bald die Landes: 
könnten, anſtalt die Coloniſten auf ihre eigenen Reſſourcen zu verweiſen.] Synode zu berufen, 


Der Maorie⸗Krieg ſei kaum ein Krieg zu nennen, — es handele fi mehr 
darum, einer Art Bri 
Verſöbnlichkeit den Eingeborenen 
beit ſehr erleichtern. — 


richtige, bat aber die Regierung, derſelben 
Hilfe zu leiſten, aus Mitleid mit ihr und den Ein 
teren das Zeugniß geben, daß ſie kein geſetzloſes 


l. Theſen über die Geſangbuchs frage. 1. Es iſt das Zeichen 


Brigantenweſen ein Ende zu machen. Gerechtigkeit und und Recht einer evangeliſchen Gemeinde, im Gottesdienſle für ihre Er⸗ 
gegenüber würde den Coloniſten ihre Ar: bauung ſelbſtthätig mitzuwirken. — 2. Dieſe ſelbſtthätige Betheiligung triti 
* Der Bif Hof von Lichfield (früher Biſchof von] namentlich im Aae un rm hervor, in welchem die gemeinſame Stim⸗ 
Neuseeland) hielt die Regietungspolitit in Bezug auf jene Colonie für die| mung und Andacht der 

in ihrer jetzigen Bedrängniß noch] evangeliſche Gottesdienſt eine Andetung Gottes im Geiſt und in der Wahr ⸗ 
eborenen. Er muſſe Letz⸗ heit ſein, jo muß die Gemeinde in den Liedern ihres Geſangbuches den ent⸗ 
olk ſeien, eher das Gegen- ſprechenden Ausdruck ihrer frommen Geſinnung und Stimmung finden und 


litglieber ihren Ausdruck finde. — 3. Soll der 


tbeil, Die Regierung ſolle den Coloniſten mit einer Anleihe von anderthalb] ausſprechen. — 4. Es iſt das Recht einer Gemeinde, das in ihr gebräuchliche 
Millionen unter die Arme greifen und eine fliegende Colonne von 500 Mann] Geſangbuch, fo lange es ihren Bedürfniſſen und Anſprüchen genügt, zu 


dort belaſſen, um Mörder J verfolgen. 

Bn der heutigen M . 

J. Deygate, das Mitglied für Londonderrv, die Frage an den Oberſecrelär 
für Irland, melde Schritte die irifhe Regierung ergriffen babe, um den 
agrariſchen Verbrechen in 
thun, und ob dieſelbe geſonnen fei, die Strenge der 
um das Leden und Eigenthum ihrer Schutzbefohlenen zu ſichern. Mr. C. 
Krane m erwiderte, daß die Regierung nicht davor zurückſchrecken würde, 


rengere und Ausnahmsmaßregeln zu ergreifen, wenn ſie von der traurigen | allgemeines Geſangbuch 
Nichts ſei einge⸗ dung der Verfa 


othwendigteit eines ſolchen Vorgehens überzeugt wäre. 
treten, was einen Ausnabmezuftand in Irland rechtfertigen würde. 


u handhaben und es 


bereiten. 0 
In dem Befinden des erkrankten Premierminiſters 
Gladſtone! iſt beträchtliche Beſſerung eingetreten und erwartet man 
heute feine Rückkehr nach der Hauptſtadt. 8 
[Parlamentariſchee.] 
und die e end welche der Tod in beiden Häuſern berur⸗ 
er bat, ergiebt zunädjit einen Abgang don 17 Peers. Es figurirt dem 
ange nach unter denſelben an erſter Stelle der Marquis of Angleſey, dann 
folgen die Carls de la Warr, Pingall, Glasgow, Radnor und Wiclow, die 
iscounts Gough und Strangiord und die Lords Brougbton, Caſtlemaine, 
Cloncurry, Hawke, Kenvon, Leconfield, Stanley of Alderley, Taunton und 
Wynford. Die Patente der Viscounts Strangford und der Lords Brougbton 
und Taunton find erloſchen, der junge Lord Kenvon aber iſt erſt 5 Jahre 
alt und wird erſt 1885 feinen Sitz im Haufe der % 
Unterhaus, obſchon um 200 Mitglieder zahlreicher 
anz die Hälfte fo viel eingebüßt als die Kammer der 
on Seiten der Liberalen ſind mit Tod abgegangen Sir R. W. B 
L. Clifton, Capi an Caleraft, Sir J. Johnſtone und Capitän Speirs. 


den Oppoſitſonsbänken waren bisher nur die Herren C be 


„Bell und Sir T. 


Greslep geſchieden. Jetzt kommt noch Viceadmiral G. H. Seymour (Mit: | dem Vorſitze des Geh. Regierungs- und Schulraths 


ür die Autri inzu und bringt die Zahl d 3 
e 51 Sabre alt und Dec nen l en 
unter den Biceadmirälen. Admiral Seymour hatte während feiner 


ewiſſen Diſtricten 8 Einhalt zu | zum gottesdienſtlichen 


eers einnehmen. — Das | ſtändig abgerüftet ift und nun ſchon einen impoſanten Tota 
als die Lords, hat nicht] wird ſoeben, nachdem die 
erblichen Geſetzgeber. der Seitenaltäre und der Kanzel fortgefahren. Letztere iſt am zweiten 


behalten, oder wenn es dieſelben nicht mehr befriedigt, mit einem andern 


orgenſitzung des Unterhauſes! ſtellte Sir] zu vertauſchen. — 5. Ein neues Geſangbuch darf nicht ohne Vorwiſſen und 


Genehmigung der geordneten kirchlichen Behörden, aber ebenſowenig obne 
und wider den den Gerau erklärten Wunſch und Willen der Gemeinde 
ebrauch eingeführt werden. — 6. Die Verſchiedenbeit 


eſetze zu verſchärfen, der Geſangbücher in der Kirche ift ein Uebelſtand, aber ein rg wäre 


ein allgemeines, mit Zwang eingeführtes Geſangbuch. — 


855 g ie gegen · 
wärtige Zeit und Lage der evangelischen 


Kirche iſt nicht geeignet, ein neues 
zu entwerfen und einzuführen. Est nach Vollen⸗ 
ung und Herſiellung einer gebührenden Gemeinde⸗Vertre⸗ 


Die] tung und wahrhaft kirchlicher Organe wird dieſem Werke näher getreten 
Regierung könne ſich nur darauf beſchränken, die beſtehenden Geſetze ftrenge | werden können. — 8. © 0 Vs 
! werde ihr hoffentlich gelingen, dem belagenswerthen | geſangbuch trägt das 
uſtand der Dinge, welcher gegenwärtig noch beſteht, ein ſchnelles Ende zu] ſchon in den einfachen Veränderungen und Nachbe 


as neue, für Schleſien beſtimmte Kirchen» und Haus: 
Zugeſtändniß ſeiner nicht genügenden Beſchaffenheit 
erungen, die es in jeder 
neuen Auflage erfahren hat, und noch bedarf, ſowie in dem Mißtrauen und 
Widerſtreben, das es vielfach gefunden und in der Unruhe und Aufregung, 
die es erzeugt und verbreitet hat. — 9. Der Widerſpruch gegen daſſelbe iſt 
hauptſächlich in feinem dogmatiihen und unionswidrigen Cbarakter begrün⸗ 

— 10. Daber ift Sr. Majeftät dem König, als dem Schirmberrn der 


2 2 2 det. 
Ein Rückblick auf die parlamentoriſche Seſſion evangeliſchen Kirche, die ehrfurchtsvolle Bitte vorzutragen, den rechtlichen 


und thatſächlichen Zuſtand in der Geſangbuchsangelegenheit zu jhüßen und 
aufrecht zu erhalten, bis die epangeliſche Kirche in ihrer Verfaſſung die 
geeigneten Organe und die Moglichkeit erhalten haben wird, gleich den 
Katholiſchen ihre Angelegenheiten ſelbſiſtändig zu ordnen und zu verwalten. 
„„ [Der Herr Conſiſtorialpräſident Wunderlich] wird 
wegen einer Badereiſe während des Monats Auguſt abweſend ſein. 


[In der neuen St. Michaeliskirche,] die im Innern faſt voll⸗ 
eindruck gewährt, 
Pflaſterung ſoweit vollendet, mit der n cel 
eiler 


Buller, Sit] der Cvangelienſeite des Haupiſchiffes gegen den Orgelchor zu angebracht. 


(Schleſ. Kirchenbl. 
g= [Abiturienten ⸗Prüfung.] Am 29, und 30, Ja fand 3 
yorſitze de ; Herrn Dr, Dillenburger 
die Abitutienten-Bräfung am Matthias⸗Gymnaſium ſtatt. Von den 32 Abiku⸗ 
rienten erhielten 29 das Zeugniß der Reife, 8 von dieſen waren auf Grund 
ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten vom mündlichen Examen dispenſirt worden. 


[An die biefigen Zimmermeiſter] if unterm 30. Jull 
folgendes Schreiben in Druck⸗Exemplaren ergangen: 5 

Geehrter Herr! Ew. Wohlgeboren erlauben, in Erwägung der immer 
hoher ſteigenden Preiſe der Lebensbedürfniſſe und N und 
durch den ſpäten Anfang der dies jährigen Arbeit, ift das Verhallniß des 
Lohnes zu den Bedürfniſſen des Lebens ein fo geringgeſtelltes, daß es nicht 
mehr möglich ift, auf rechtſchaffene und ehrliche Weiſe durchzukommen. 

Wir Endesunterſchriebenen haben uns daher veranlaßt geſehen, einer 
Wohllöblichen Meiſter⸗Innung das Geſuch vorzulegen: 

Unſern jetzt deſtehenden Lohnſatz zu erhöhen und zwar: 
© Für die 6 Sommermonate: April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember pro Tag 1 Thlr, für die zwei Monate März und October 2744 Sgr., 
und für die 4 Wintermonate: Januar, Februar, November und December 
22% Sgr. zu zahlen. 

Die Arbeitszeit für die erſtgenannten 6 Monate, von 6 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends, für die zwei folgenden genannten Monate von 7 Abe 
Morgens bis 6 Uhr Abends, und für die 4 leßigenannten Monate von 8 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Abends feſtzuhalten. ; 

ußerdem wird bei dieſem Lohnſatz und Arbeitszeiten %4 Std. Frübftüd, 
1 Stunde Mittag und % Stunde Vesperzeit innegehalten, mit Ausnahme 
der 4 Wintermonate keine Vesperzeit. 

Die Sonntagsarbejt ſei von 6 Uhr Morgens bis Mittags 3 Uhr bei 
einem Lohnſatz von 1 Thlr. 10 Sgr. innezuhalten. j 

Jeden Sonnabend 1 Stunde, und jeden Sonnabend vor einem hohen 

eſttage 7 Tag eher Feierabend als die anderen Arbeitstage bei demſelben 
ohnſaz. Für jede Stunde Mehrarbeit als oben beſagt (Ueberſtunde) ei 
uns 3 Sgr. zu bewilligen. 

Indem wir glauben, die biefigen Herren Zimmermeiſter werden in einer 
zu dieſem Zweck einzuberufenden Verſammlung dieſen Antrag berathen, und 
unſer Geſuch für keine ungerechte Forderung anſehen, boffen wir auf dem 
Wege der Güte eher etwas zu erlangen; in kürzeſter Frlſt einem gütigen 
Beſcheid entgegenſehend 4 0 i 

Der — I und die Mitgliedſchaft Breslaus des 
allgemeinen deutſchen Zimmer⸗Vereins zu Berlin. 
. A.: L. Wurlitzer, Bevollmächtigter, 
\ Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 64. 

Hierauf haben die weiter unten genannten Zimmermeiſter Folgendes 
geantwortet: 

„Dem Zimmergeſellen Wurlitzer hierſelbſt, Kleine Scheitnigerſtraße 
Nr. 64 erwidern die unterzeichneten Zimmermeiſter auf die üdereinſtimmend 
denſelben Überſandte gedruckte Zuſchrift d. d. 20. b. Folgendes: 

Sowohl nach der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17, Januar 1845, 


als auch nach der neuen Gewerbe⸗Ordnung für den Norddeuiſchen Bund, 


(vergl. § 105 derſelben), iſt die Feſtſetzung der Verhaltniſſe zwiſchen den 
ſelbſiſtandigen Gewerbetreibenden und ihren Geſellen und Gebülſen 92 en⸗ 
ftand freier Uebereinkunft, dieſer geſetzlichen Beſtimmung entſprechend, 
iſt bisher von uns verfahren worden und wir haben mit unſeren Geſellen, 
namentlich ſeit einer im Jahre 1864 ſtattgehabten gemeinſamen Regelung 
der Lohne und Arbeitszeit⸗Berhältniſſe im allerbeſten Einvernehmen geſtan⸗ 
den, es iſt von keiner Seite irgend welche Unzufriedenheit kundgegeben wor⸗ 
den und wir haben niemals eines Vermittlers zwiſchen uns und unſeren 
Geſellen bedurſt, auch it in neuerer Zeit, dies beben wir ganz beſonders 
hervor, auch nicht ein einziger Antrag auf Lohnerhöhung an einen 
i von uns geſtellt worden. ' 

us diefem Grunde find wir genöthigt, Ihr Mandat, wonach Sie ſich 
als Vermittler zwiſchen uns und unſere Geſellen ſtellen wollen, ſehr ſtark 
in Zweiſel zu ziehen, welcher letztere noch weſentlich durch die Thatſache uns 
terflügt wird, daß der Verein, deſſen Bevollmächtigter Sie ſich nennen, 
äußerem Vernehmen nach etwa 300 Mitglieder zählt, während die Zabl der 
bier arbeitenden und bei der hieſigen Zimmergeſellen⸗Krankenkaſſe eingeſchrie⸗ 
benen Mitglieder mehr als 900 beträgt, 

Wenn trotzdem, und obgleich ein Streit zwiſchen uns und unferen Ge⸗ 
ſellen in keiner Weiſe als beſtehend z. Z. noch nicht anerkannt werden kann, 
wir uns auf eine Kritik der in dem alleg. Circulare von Ihnen oder von 
dem Ausſchuß des von Ihnen vertretenen Vereines geſtellten Forderungen 
einlaſſen, fo geſchieht dies lediglich, um unſere perſönliche Anſicht über die 


von Ihnen angeregte Frage ſchon jetzt llar und unumwunden auszuſprechen 


und dieſelbe dahin zu beantworten: 

1) Seit langer Reihe von Jahren iſt es hier ortsüblich, daß die Einbeit, 
nach welcher das Lohn jedes Bauhandwerkers und Arbeikers berechnet 
und bezahlt wird, die Arbeitsſtunde, nicht der Arbeits tag iſt. Es find 
durch dieſe er eine Menge von Differenzpunkten, die bei der frühe⸗ 
ren, jetzt veralteten Rechnungsart, nach Tagen, immer zeitweiſe wiederkehrten 
befeitigt worden, und es hat namentlich jegliche Differenz über die Ar eits⸗ 
zeit und beſonders auch Über die Unterſckiede der Lßteren, im Winter 
Fräbjahr und Herbft gegen die längeren Sommertage ihren befintiven Ad⸗ 
ſchluß gefunden. Nach Ihrem Vorſchlage ſoll die veraltete, 
ungenaue Verechnungsart nach Tagen wieder aufnensmmen werden, wir 
werden zu ſolchem Rückſchritt unſere 
peziellen Forderungen anlangend, jo werden wir, abgeieben ton der under⸗ 
haͤltnißmäßigen Höhe derſelben, ſchon deshalb nicht darauf eingeben 1danen, 
weil fie im ärgſten Mißverhaltniß zu einander ſteben; nach Foren Vor⸗ 
ſchlagen wird dieſelbe Arbeit im Frühjahr und Herbit ausgeführt, 15% 1 Ct. 
und im Winter 32% pCt. theurer jein als in den Sommer⸗Monaten. 


Welcher Bauherr wird dann wohl im Winter, wo die Arbeit ohnehin immer 


knapp iſt, noch arbeiten laſſen? Es leuchtet klar ein, daß ſolches Mißver⸗ 


paͤltniß zunächſt die Geſellen, beſonders die ortsangehörigen viel e 1 


betreffen würde, als die Meiſter. Jeder Einzelne von uns wird daher 
jeder ferneren Vereinbarung über das Lohnverhältniß immer nur nach Ars 
beitsſtunden rechnen. 

2) Es iſt ferner hier ortsüblich, daß die Zimmergeſellen nach ihrem ards 
ßeren oder geringeren Grade von Geſchicklichkeit einen verheltnißwäßig 
höheren oder geringeren Lohnſatz erhalten, und wir wollen dieſen Gebrauch, 
als einen durch die Vernunft gebotenen, auch fernerbin aufrecht erhalten 


wiſſen, es würde eine Ungerechtigkeit und Härte gegen die fleißigen und ge? 


ſchickten Zimmergeſellen in ſich ſchließen, wenn die unfleißigen und unge⸗ 
ſchickten mit ihnen gleichgeftellt werden ſollten, jeder Sporn für Fortbildung 
und jede Strebſamkeit würde in Wegfall kommen, wenn dieſer Gebrauch 
aufgehoben würde. Wir wiſſen übrigens ſehr wohl und dies wollen wir 
hierbei nicht unerwähnt laſſen, daß unſere fleißigen und geſchickten Geſellen, 
dieſen auf Gleichſtellung gerichteten Antrag, niemals aufrecht erhalten wer⸗ 
den, ſondern daß derſelbe nur von den weniger beſähigten Geſellen ausgebt, 
die ſich dadurch von den fleißigeren zum Nachtheil dieſer und der Arbeits 
geber, ſo zu ſagen in der Arbeit mit fortſchleppen laſſen wollen. 

N el 8 Mani eine f 
ein Geſelle zur Sonntagsarbeit verpflichtet iſt und kein Meiſter ſolche zu 
gewähren braucht, da überdieß erfahrungsmäßig auf Somniah baden 2 
richtete Anträge, faſt ausnabmslos von den Geſellen geſtellt werden, ſo dürfte 
es geradezu gegen deren Intereſſe ſein, 
Forderungen zu vertheuern. 

N vs des . dn en eine hen 
wird, iſt bei uns allen ſchon jetzt Gebrauch, und wir 
laſſung, dieſen Gebrauch zum Nachtheil unſerer Geielen aufheben. 4 

Hiernach erklaren wir ſchließlich, daß wir alle Grundfäße, die bisher 
Richtſchnur für die Lohnberehnung uud Arbeitszeit gegolten haben und 
. das beiderſeitige Intereſſe in gleicher Weile zu 
vollſtändig geeignet ſind, auch fernerhin beibehalten und ihnen treu 
wollen und daß, wenn von einzelnen oder mehreren unferer Geſellen, Ans 
träge auf Erböhung des Lohnſazes bei jedem Einzelnen von uns 
werden ſollten, daß wir dieſe Anträge nach obigen e 
einzelnen Falle beurtheilen werden und ſo wie wir bisher das Lohn 
Geſellen von den früheren 17% Sgr. pro Tag dis 51 Sgr. ja 2 
8 165 pro Stunde, alſo bei Ilftündiger Arbeitszeit bis auf 22 Sgr. 
29 Sgr. 4 Pf. aufgebeſſert haben, ſo wollen wir auch fernerhin die gerechten 
Anſprüche zu befriedigen uns bemühen, den Antrag aber 6 a 


vieler 


achten wir für einen ungerechten und werden ihn bekämpfen, und w 


der zuverſichtlichen Ueberzeugung, daß uns hierin alle beſonnenen, verſtändi : 
gen, fleißigen und frebfamen gelen zur Seite ſteben werden. ve 
Breslau, den 29, Juli 1869, f 
Emanuel Hallmann. Pratorins, Joſeph Morawe. Adolf 
Münzer. F. Freymann. Eugen Morawe. Stübner. Mielſch. 
Lange. Welz. Robert Schmelzer. Bdener. Borſig. M. Rogge. 
Sarl ade er. 1 eber. Schlick, Hermann Sander. 
var 


er Feind deſſen von leber der beſon⸗ 
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deren 
ein im 


ſchwerfällige und 
Zuſtemmung nie geben und Irre 


Sonntagsarbeit erübrigt ſich, da 


ſolche Arbeit durch ungebübrlihe 


weniger gearbeltet, als bezahlt 
aben keine Veran⸗ 
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= reich ſchwer verfolgt wurden, fei dort jetzt die rel gid 


ten. So viel uns verrathen, ſollen bei dieſem Feſte vier Muſilchöre concer⸗ 
tiren, während an verſchiedenen Stellen des großen Gartens eine Menge 


Sehenswürdigkeiten, wie Menagerien, lebende Bilder, Panoramen, Impro⸗ H 


bifatoren, Zitherſchläger, Bänkel⸗ und Tyroler Sänger, Bärenführer, Cou⸗ 
8 das berühmte Magnus⸗Theater aus Dresden u. ſ. w. zur Er⸗ 
eiterung der Beſucher ausgeſtellt werden ſollen. Den Glanzpunkt des Feſtes 
bildet ein Velocipeden⸗Wetlrennen von 20 Herren, und eine ſich daranſchlie⸗ 
ßende bier noch nie geſehene Velocipeden⸗Quadrille, und bei eintretender 
Dunkelheit findet von den Vereinsmitgliedern bei electriſcher Beleuchtung ein 
fg ya Schauturnen ſtatt. Hieran ſchließt ſich ein von dem zur Zeit 
ch in Berlin auſhaltenden Hoſpprotechniker Sr. Majeftät des Schach bon 
Perſien, Hrn. Tſching⸗Kah⸗Bou arrangirtes orientaliihes Feuerwerk. 

Der Ueberſchuß der Einnahme wird zum Turnballenbaufonds fließen. 
+ [Woblthatigkeit.] Herr Brauereibeſißzer Wies ner beabſichtigt 


Mittwoch den 4. Auguſt in ſeinem Etabliſſement ein Abendconcert zum Beſten 


der Prausniger Abgebrannten zu veranſtalten. Das Muſikcorps des 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments, Königin Elibat unter Direction des Kapellmeiſters 
Ruſcheweyh wird hierbei concertiren. 

=ß= Aus dem zoologiſchen Garten.] Der „Daumenlutſcher“ 
des zool. Gartens, die Bärin Laura, iſt in den letzten Wochen anſebnlich 
gewachſen. Gleichzeitig entwickelt ſich der Flegel in dem Thiere, ſo daß man 
ernſilich darauf bedacht fein muß, ein ſicheres Gewahrſam zu ſchaffen. Nicht 
nur, daß er verſchiedene Ketten und Halsringe, die eine ſtärker wie die 
andere, zerriſſen, hat er ſogar die Treppe, unter welcher er des Nachts an⸗ 
gelegt zu werden pflegt, zu demoliren verſucht. Bereits wird an dem 
Wolfsbau ein Seitenzwinger zu feiner Aufnahme hergeſtellt. — Drei Stück 
der von Herrn Ur. Sachs für den Garten aus Egypten mitgebrachten 
Wüſteneidechſen find mit deſſen Genehmigung nach der Metropole des nord⸗ 
deutſchen Bundes gewandert und bafür einer jener intereſſanten Affen eins 
Familie worden, die, auf der Nordküſte Afrika's helmiſch, in einer kleinen 

amilie, etwa aus 5 Gliedern beſtehend, den Felſen von Gibraltar bewohnen. 
— Montags beabſichtigt eine hieſige Studenten⸗Verbindung zur Feier ihres 
Surge ein Concert im Garten zu veranſtalten. 

i- (Bon der Oder.] Bei der anhaltend glühenden Hitze fällt der 
Strom immer weiter. Der Oberpegel zeigt 13“ 3“, der Unterpegel 0“. Auf 
dem Strom und in den Häfen iſt es ſtill. Die Schleusen paſſirten ſeit dem 
28. Juli nur: 3 leere Kühne von Breslau nach Neu⸗Scheitnig, Margarethe 
Rattwitz, 2 Floͤße von 3600 Q.⸗F. Rundholz von Kl.⸗Döͤbern nach Gr.⸗ 
Glogau. — Während die Schifffahrts⸗Sperrung innerhalb des Stadt⸗ 

ebietes etwa Mitte Auguſt eintreten wird, iſt dieſelbe beim Friedrich⸗ 
ilbelms⸗Canal, der die Oder mit der Spree verbindet, auch wegen 
Baulichkeit, auf die Dauer von 4 Wochen erfolgt. — Der biefige Magiſtrat 
hat der Bau⸗Deputation den Beſchluß vorgelegt, mit dem Brückenbau 
ober» und unterhalb der Stadt vorzugehen. Es ſollen bierzu 50,000 
Thaler beantragt worden ſein, um mit der Aufführung der Stirnmauern 
bei günftigem Waſſerſtande zu beginnen. Auch hat ſich die Stadibau⸗Depu⸗ 
tation mit dem Magiſtrate einverſtanden erklärt, die Ueberbrückung der 
Oder, in ihrem oberen Theile der Stadt in der Verlängerung der Leſſing⸗ 
ſtraße nach der Ufergaſſe zu ausführen. 

+ [Polizeiliches.] Ein hier anweſender Gutsbeſitzer aus dem 
Großherzogthum Poſen machte geſtern auf dem Ringe die Bekanntſchaft 
einer Dame, de ihn auf den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnbof begleitete, 
woſelbſt er einen ankommenden Freund zu erwarten boffte. Bei Ankunft 
des Zuges benutzte die neuerworbene Freundin die Gelegenheit dem Guts⸗ 
hefiger ein Portemonnaie mit 118 Tblr. und 2 hannoperſchen Thierſchau⸗ 
looſen zu entwenden, mit dem fie auch glücklich entkam. Die Summe beſtand 
aus einem Hunderter, einem Zehner und einem Fünfer Kaſſenſcheine. Bis 
jetzt iſt es noch nicht gelungen, die diebiſche Schöne zu ermitteln. — Mit⸗ 
telft Einbruch in das Fleiſchergewölbe Ketzerberg Nr. 30 wurde aus demſel⸗ 
ben in der veifloſſenen Nacht die zurückgelaſſene aus 2 Thlrn. beſt hende 
Wechſelkaſſe und 6 Leberwürſte geſtohlen. — Aus der Buchdrucker Freund⸗ 
ſchen Villa in Kleinburg wurden ebenfalls in voriger Nacht vermittelſt Ein⸗ 
bruchs 13 Stück Auerhühner entwendet. — Aus den verſchloſſenen Boten: 
räumen Grünſtraße Nro. 21 und Sonnenſtraße Nro. 36 wurden 2 Gebett 
Betten, ſowie 65 Pfd. Weizenmehl und mehrere Körde mit Kräutern und 
Beeren geſtohlen. 

88 lExcef.] In einer der lebhafteſten Straßen hieſiger Stadt 
wurde am Donnerstag ein Hilferuf gehört, welcher anſcheinend aus einem 
im Parterre gelegenen Comptoir kam. Es ſammelte ſich ſofort eine große 
Anzabl Menſchen an, welche, ſo weit es der Raum geſtattete, in das be⸗ 
treffende Local eindrangen. Hier bot ſich ihnen nun allerdings ein merk⸗ 
Zwei Männer und eine Frau, letztere anſcheinend 
im böchſten Grade des Zornes, knieten auf einem fein gekleideten Herrn 
und mißhandelten ibn, als wenn fie ihn erwürgen wollten. Dabei ſchrie die 
Frau, daß man Stricke herbeiſchaffen ſolle, um den plotzlich wahnſinnig ges 


werdenen Mann zu binden. Da dies aber nicht der Fall ſchien, fo befreiten 


ihn einige Herren zunächſt aus den Händen feiner Peiniger, worauf es ſich 
berausitellte, daß derſelbe bei vollem Verſtande und der Aſſocis des Geſchäfts 
war, den die drei oben genannten Perſonen plotzlich in dieſer Weile über: 
fallen hatten. Er war jo übel zugerichtet, daß er ſofort ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. Die Sache iſt bereits der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſ haft übergeben. 


Hainau, 30. Juli. [Synode.] Am 28, d. M. wurde die Synode des 
Hainauer Kirchenkreiſes in einem Locale des hieſigen Schulgebäudes ab- 
gehalten. Den Vorſitz führte der königl. Superintendent Rochlitz aus 
Lobendau; als Vertreter des königl. Conſiſtoriums betheiligte ſich Conſiſto⸗ 
rialrath Stoſch aus Breslau. Soviel bis jetzt über die Synodalverhand⸗ 
lungen in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, handelte es ſich bei denſelben 
zunächſt um die Frage: ob die bindende Vorſchlagsliſte zu den Wahlen des 
Gemeinde⸗Kirchenraths fallen oder ſtehen bleiben ſolle. Bekanntlich dürfen 
nach der jetzigen Praxis nur diejenigen Perſönlichkeiten als Kirchenräthe ge⸗ 
wählt werden, die vom Kirchenminiſterium in Vorſchlag gebracht worden 
ſind, weshalb bei uns und auch wohl an anderen Orten ſich faſt gar keine 
Betheiligung an den bezüglichen Wahlen kundgegeben hat. Obzwar ſich nun 
der königl. Coaſiſtorial⸗Commiſſarius für eine aus allge 
meinem Vertrauen hervorgehende freie Wahl der Kirchenräthe 
gusſprach, ſo hat dennoch unſere Synode die Beibehaltung des 
jetzigen Wahlmodus mit großer Majorität beſchloſſen. Welchen Stand: 
punkt demnach die Mehrzahl unſerer Synodalmitglieder einnimmt, darüber 
bedarf es keiner weiteren Bemerkungen. — Ueber die zweite Frage, die be⸗ 
kannte Geſangbuch⸗Angelegenheit betreffend, veferirten zwei Geiſtliche. 
Die Propofition des Conſiſtorxial⸗Commiſſarius ſoll dahin gelautet haben: 
„Die alten Gefangbäcer bleiben; es ſoll aber, da Schleſien nicht weniger 
als 58 verſchiedene Geſangbücher hat, ein kleineres, billiger zu beſchaffendes 
Geſangbuch aus den beiten und gebräuchlichſten Kirchenliedern zuſammen⸗ 

eſtellt werden. Ein Index würde das Finden der Lieder im kleinen Geſang⸗ 
Bde erleichtern und die Doppeltafeln übrig machen.“ Auch dieſem, wie 
wir glauben, höchſt zweckmäßigen Vorſchlage ſoll ſich die Synode nicht unbe: 
dingt angeſchloſſen haben, ſondern für Beibehaltung reſp. Einführung 
en Kirchen⸗ und Haus ⸗Geſangbuches geweſen 
Nur für den Fall, daß ſich zu große Schwierigkeiten mit deſſen 
Einführung herausſtellen ſollten, wolle man das projectirte neue Geſangbuch 
acceptiren. (Stadtbl.) 

) Bis jetzt alſo ein Trifolium: Guhrau, . 


ſein. Al 


Aus dem Eulengebirge, 30. Zul. [Langenbielauer Conſum⸗ 
Verein. — Stiftung. — Vortrag. — Socfaldemokratiſche Wahlen.] 


Nach dem Bericht des zweiten Langenbielauer Conſum⸗Vereins zählt derſelbe 


29 Mitglieder. Es wurden im letzten Quartal für 374 Tylr. 24% Sgr. 
Einkäufe gemacht, die einen Gewinn von 52 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. erzielten. 
Mietbe, Gehalls⸗ und ſonſtige Untoften betrugen 16 Thlr. 27 Sgr. Auf 
Vit waren 1 Thlr. 17 Sgr. zu verrechnen. — Herr Kaufmann Wilbelm 

inter in Reichenbach hat dei der freiveligidfen Gemeinde zu Schneiders 
mübl, welche am 22. Nuguſt die Erinnerung an ihre vor 25 Jahren erfolgte 
Begründung feiert, eine Stiſtun durch ein Capital fundirt. Dieſe „Wil⸗ 
belm Winter'ſche Stiftung“ fol die Mittel geben, freireligidſe Reiſeprediger 
zu bezahlen. Prediger Czerski aus Schneidemühl fordert zu weiteren Bei⸗ 
trägen für dieſe Stiftung auf. Am 26. Juli hielt der Prediger der frei⸗ 
enbach in Reichenbach einen öffentlichen Vortrag. 

und trat bald bei Beginn der chriſtkatboliſchen 


Kerbler iſt ein Schleſter, 


Bewegung aus der römiihstatheliichen Kirche aus. Herr Kerbler ſprach in 
längerem Vortrage über 


die Bewegungen der Gegenwart auf religidiem Ges 
Wäbrend die Mitglieder der freien Gemeinden 15 B. früher in Oeſter⸗ 

e Freiheit eingetreten. 
Er ſelbſt babe in einzelnen Provinzen des öſterreichiſchen Staates, z. B, in 
Steiermark und Kärnthen, eine berzliche 6 und ein aufmerljames 
Auditorium für feine Vorträge gefunden. Das dkumeniſche Concil werde 
durch den nächſtens in Berlin tagenden allgemeinen Proteſtantentag ſeine 
Erwiderung finden. — Die Anh nger der Schweitzer'ſchen ſocialdemokrati⸗ 
cen Organiſatton find von dem Vertreter des gegenwärtig in Rummels⸗ 


biete. 


urg verhafteten Präſidenten aufgefordert worden, Delegirte zu dem von ſſen täglich größere Summen gehandelt werden. 
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entſenden. Wahrſcheinlich wird die Wahl im Verein mit den Breslauer 
Mitgliedern des ſogenannten allgemeinen deutſchen Arbeitervereins auf den 

errn J. Scheil aus Breslau fallen. — Originell iſt die . 
von Scandal, welche der „Socialdemokrat“ für dieſe Gifenaher Arbeiter⸗ 
Berathung macht. Jedenfalls haben die Anhänger Schweitzer 's ſchon wie: 
derholt bewieſen, daß ſie zur Realiſirung einer ſolchen Prophezeiung recht 
geeignet find, Am lebbafteften iſt in dieſer Richtung wohl das Gebahren 
bei dem Auftreten des Dr. Max Hirſch in Breslau in Erinnerung. 


—r, Namslau, 31. Juli. [Militäriſches. — Strangulation.] 
Geſtern rückte das 2. Schleſiſche Dragoner⸗Regiment (Nr. 8) zur 14tägigen 
Uebung hier ein. Der Stab deſſelben nahm in der Stadt, die 1. (Delsner) 
Escadron in Polniſch⸗Marchwitz und Windiſchmarchwitz, die 2. (Creutzburger) 
Escadron in Altſtadt, Obiſchau und Kaulwitz, die 3. Gebern Mr Escadron 
in Deutſchmarchwitz und Jgcobsdorf Quartier. — Geſtern Morgen wurde 
der alte herrſchaftliſche Kutſcher in Lankau, der bereits über 20 Jahre vort 
in nr ſtand, erhängt aufgefunden. Die Motive zum Selbſtmorde find 
unbekannt. 


‚=ch= Oppeln, 30. Juli. [Pulvertransporte. — Baukreiſe.] 
Wir haben bereits in früheren Reſeraten der Gefahren g dacht, welche der 
Transport des für die oberſchleſiſche Montan⸗Induſtrie erforderlichen Spreng⸗ 
pulvers und Nitroglyceri s durch unſere Stadt für dieſelbe mit ſich bringt. 
Die von offentlichen Blättern gemeldete fur btbare Nitroglycetin⸗Exploſion, 
welche in Nordwales vor Kurzem ftattgefunden hat und die man den 
Erſchütterungen, welche das Sprengöl auf der Fahrt zu erlei⸗ 
den hat, zuſchreibt, wird es gerechtfertigt erſcheinen laſſen, wenn wir auf 
unſer Thea zurückkommen und m everholt die Auſſuchung eines neuen 
Weges für Transport von Sprengmaterial außerhalb ter „Stadt anzu⸗ 
regen ſuchen. Der Einward, daß Nitroglycerinkransporte fp:ciell in unſerer 
Stadt noch nicht wahrgenommen worden find, wird hinfällig, wenn bemerkt 
wird, daß Fäſſer mit Nitroglycerin unter der Rubrik „Pulvertrensporte“ 
bier durchgehen. Wenn daher auch keine Brücke über den Oderſtrom zur 
Uleberführung der qu. Transporte vor der Stadt ſollte errichtet werden 
können, jo dürfte doch dem Bedürfniß durch Etablirung einer Ueberfähre 
an geeignetem Orte abzuhelſen ſein und ſehen wir der desfallſigen Erwä⸗ 
gung an competenter Stelle vertrauensvoll entgegen. — Wie wir hören, 
liegt es in der Abſicht, die Baukreiſe des Reglerungs⸗Bezirts Oppeln dem⸗ 
naͤchſt nach den geſteigerten Anforderungen der Gegenwart zu vermehren. 
Eine Anbahnung hierzu glauben wir darin zu erblicken, daß der Baumeiſter 
Theune als techniſcher Hilfsarbeiter ſür den Hatiborer und Coſeler Bau⸗ 
kreis mit dem Wohnſitz in Groß⸗Strebliß vorläufig auf ein Jahr engagirt 
worden iſt. — Den hieſigen Regierungs⸗Collegium iſt ein neues Mitglied 
in der Perſon des Regierungs⸗Aſſeſſor Pohl überwieſen worden. 


Beuthen O.⸗S., 30. Juli, F „Das Maſſerhebe⸗ 
werk hieſiger Commune verſagt ſeit zwei Tagen ſchon wieder einmal feine 
Functionen. Etne größere Verlegenheit, als bei einer Hitze von 28—29 
Grad des Trinkwaſſers verluſtig zu gehen, kann wohl für eine 14—15000 
Einwohner zählende Bevölkerung kaum gedacht werden. 
man fragen: wer kann für unborbergefehene Störungen? — Solche „unvor⸗ 
hergeſehene Störungen“ treten aber bei dem hieſigen Waſſerbebewerk leider 
nur zu oft ein. — Am 26. d. Mis. iſt die Strecke Tarnowitz⸗Beuthen 
eröffnet worden und gleichzeitig eine ganze Reorganiſation des Fahrtarifs 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn eingetreten. Ungeachtet deſſen find die erwarte⸗ 
ten Annehmlichkeiten und Begünſtigungen nicht nach vollem Wunſche des 
Publikums zugetroffen, beſonders wied der Mangel eines Schnellzuges 
und die Einrichtung von Tagesbillets vermißt. Unter ſo bewandten 
Umſtänden werden wohl auch viele Paſſagiere der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
erhalten bleiben, zumal die Erreichung derſelben nur % Stunden in Ans 
ſpruch nimmt. 


4 Leobſchütz, 30. Juli. [Verſchönerung. — Pflaſterung. — 
Ernte.] Durch die auf hobem Sockel unmittelbar an der Ringſtatue raſch 
erfolgte Auſſtellung eines dreiarmigen Gascandelabers, des erſten ſeiner Art 
in unferer Stadt, hat der Ring eine neue Verſchönerung erhalten. Es iſt 
nicht zu viel verlangt, wenn wir den Wunſch laut werden laſſen, daß an 
Stelle der zwei paudre ausſehenden einarmigen Gascandelaber vor dem fo 
ſtattlichen Rathbauſe zwei ähnliche wie an der Statue aufgerichtet werden; 
einen ſchöͤneren Platz könnten fie nicht finden. Je erleuchteter ein Rathhaus, 
um ſo mehr Licht kommt ja der ganzen Bürgerſchaft zu Gute. — Auch mii 
der Pflaſterung unſerer Stadt, insbeſondere der Stadttheile, die bis dahin 
noch ungepflaſtert waren, geht es erfreulich vorwärts. So wird die Lange 
gaſſe, die einen mehr ländlichen Anſtrich hat, dies Jahr endlich gepflaſtert, 
aber leider nur die Hälfte; die andere Hälfte kommt erſt künftiges Jahr 
daran, und erſt alsdann wird der Urbrei, in den dieſe Straße in jedem 
5 16 0 ſich zu verwandeln pflegt, verſchwinden. Mit der Pflasterung der 
Neuen⸗Lindenſtraße, an der blos ein Bürgerjteig zu beiden Seiten angelegt 
worden iſt, wird aus ökonomiſchen Rückſichten kaum vor 1 bis 2 Jahren be⸗ 

onnen werden können. Durch die Trottoirlegung auf der Troppauerſtraße 
ängs des Gaſthauſes zum dentſchen Haufe bis zur Brücke hat dieſer Theil 
der Stadt ſehr gewonnen, und die Akazienbäume, die einzige äußerliche Er⸗ 
innerung an den ehemaligen Reſſourcen⸗Garten, find erhalten geblieben. 
Allmälig werden auch die noch übrigen ſcharfen Ecken und Vorſprünge, 
welche gerade dieſe Straße Haus bei Haus verunzierten, durch Neubauten für 
alle Zeiten einer größeren Regelmäßigkeit weichen. Das war gerade etwas, 
worauf früher ganz und gar nicht geachtet wurde. — Seit einer Woche haben 
wir wahrhaft afrikaniſche Hitze, 25 Gr. R. und darüber im Schatten. Dabei 
nehmen die Erntearbeiten bei uns den erwünſchteſten Fortgang, und wir 
können bis jetzt von einer durchgebends geſeaneten Ernte ſprechen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 30. Juli. Der Schluß des Monats iſt herangekommen und 
wir haben, was den Geſchäftsbericht der letzten acht Tage betrifft, mit gerin⸗ 
gen Variationen daſſelbe Lied anzuſtimmen, welches bisher in dieſem Mo⸗ 
nat vom Repertoir der Börſe zur Ueberraſchung aller Zuhörer ſich verneh⸗ 
men ließ: Haufe und abermals Hauſſe. Als wir unfern letzten Bericht 


ſchloſſen, hatte die Nachricht von der in Paris erfolgten Auflöfung der bisher]! 
für Franzoſen und Lombarden beſtandenen Synditate, welche gleichzeitig von] 


einer ſtarken Deroute der dortigen Börfe begleitet war, deren Colleginnen 
hier und in Wien allerdings „memento mori“ zugerufen und Veranlaſſun 

zu einer kräſtigen Reaction gegeben, welche am darauf folgenden Tage no 

tiefer Wurzel faßte, und in vielen Kreiſen den Glauben an eine weitere 
Hauſſebewegung wankend machte. Jedoch ſchon am Sonntag ſah man ſich 
eines Anderen belehrt, als ſich wiederum unwillkürlich eine feſtere Tendenz 
Bahn brach, die gewiſſermaßen den Prolgg für das in der neuen Woche 
wieder beginnende Hauſſeſpiel bildete. Daſſelbe war allerdings nicht von 
den die Augen blendenden Erfolgen begleitet, wie ſolche dem Verkehr der 
Vorwoche den Stempel des Außergewöhnlichen aufdrückt; immerhin darf 
jedoch auch dieſe Woche zu den Epoche machenden zählen, die Hauſſe erhielt 
ih faſt ohne Unterbrechung auf dem Oberwaſſer und ſchlug die zeitweise 
eintretende Reaction ſtets von Neuem aus dem Felde, indem ſie nach und 
nach beinahe wieder das Terrain eroberte, welches ſie in der Mitte der Vor⸗ 
woche inne gebabt. Der Bericht des Verwaltungrathes der öſterreichiſchen 
Suüdbahn⸗Geſellſchaft über die in der General⸗Verſammlung derſelben getrof⸗ 
ſenen Vereinbarungen bezüglich des Türkiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens und 
der reſpectiven Betheiligungen der dſterreichiſchen Süd: und Staatsbahn iſt, 
wie bekannt in feinen Einzelnheiten zur Veröffentlichung gelangt, ein Er⸗ 
eigniß, welches die Speculation ſchon ſeit geraumer Zeit zur Faveurnahme 
der Lomibarden und Franzoſen, welche neben Creditactien wiederum die erſte 
Rolle ſpielten, animirt hat. Außer dieſem Motiv fehlte es jedoch auch in 
dieſer Woche an ſachlichen Momenten, welche auf die günstige Haltung der 
Börſe in der erſten Wocenhälfte hätten influiren können. Faſt zu gleicher 
Zeit machte ſich hier wie in Wien eine neue Hauſſeſtrömung bemerbar; der⸗ 
ſelben wurde in Paris entſprechend Rechnung getragen und nachdem die herr⸗ 
ſchende Tendenz vorübergehend (am Dienſtag) einen en von Wattigteit 
gezeigt hatte, die Hauſſe von Neuem in Scene geſetzt. Gleichſam „Waſſer 
auf die Müble” empfing dieſelbe durch die Mittheilungen des „Conſtitutionel“ 
über die neuen Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung durch die in Aus⸗ 
ſicht genommene nicht unweſentliche Armee⸗Reduction ihr Vertrauen auf die 
fernere Aufrechterhaltung des Friedens zu bekunden. Die Nachricht gab 
allerwärts ein neues Signal zur Hauſſetendenz, welches hier um fo leichter befolgt 
wurde, als ſich Angeſichts eines recht flüſſigen Geldſtandes keinerlei Schwie⸗ 
rigkeiten bei Abwickelung der Ultimo Geſchaͤfte einſtellſen. Der Verkehr hatt⸗ 
ſeinen Schwerpunkt wieder innerhalb ſenes engen Rahmens, welcher die bee 
liebten öſterreichiſchen Spiel⸗Papiere umfaßt. Im Vorpergrunde deſſel⸗ 
ben ſtanden wiederum Franzoſen, Lombarden und öſterreichiſche Credit⸗Actien 
und gewann das Ebbe in dieſen Gattungen auch in dieſer Woche meiſt 
einen fo überaus lebhaften Charakter, wie ſolcher nach früheren Erfahrungen 
zu urtheilen, in der herrſche den Nane als eine ſeltene Erſcheinung 
angeſeben werden kann. Verhältnißmäßig gute Ausdehnung gewann auch 
der Verkehr in Ame ikanern und Italienern, in welchen 3 ſteigenden Cours 
Bohmiſche Weſtbahn und 
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in dieſen Pavieren jedoch mehr in den Cours als Verkehrsentwickelung zum 
Ausdruck. Oeſterreichiſche Fonds entbehrten aößerer Anregung, 7 — 
jedoch im Allgemeinen eine recht feſte Tendenz; während unter den ruſſiſchen 
Effecten mehrere Debifen, namentlich Prämien » Anleihen, Boden⸗Credit⸗ 
Polniſche und Liquidations - Pfandbriefe 5 - zu ſte genden Preiſen gute 
Kaufluſt für ſich hatten. Was den Eiſenbahn⸗Actienmarkt betrifft, fo haben 
wir heut die erfreuliche Thatſache zu berichten, daß die Börſe dieſem Geſchäſts⸗ 
zweige wiederum ein regeres Intereſſe zum ndele. Nicht allein, daß ſich 
die ganze Linie der beliebteren Deviſen nicht unbedeutender Coursaufbeſ⸗ 
ſerungen zu erfreuen hatte, ſondern der Verkehr ſelbſt gewann in dieſen 
Gattungen eine ſo lohnende Ausdehnung, daß derſelbe ein in jeder Beziehung 
freundliches Bild gewährte. Die Hauptumſätze fanden in Köin⸗Mindenern, 
Bergifben und Rheiniſchen zu ſteigenden Courſen Statt; nächſt dieſen ver⸗ 
dienen Oberſchleſiſche Liu. A C., G:feler, Potsdamer, Anhalter, Halberſtädter 
und Magdeburg ⸗Leipziger Erwähnung; auch in dieſen Gattungen gewann 
der Verkehr eine verhältnißmäßig gute Ausdehnung; die Umſätze wurden 
faſt ohne Ausnahme zu ſteigenden Conrſen effectwirt. Auch für Reichenberg⸗ 
Pardubitzer zeigte ſich mehrfach Begehr, diefelben wurden namentlich gegen 
Schluß der Woche in größeren Summen gehandelt. Zinstragende Papiere 
zeigten bei mäßigem Geſchäft eine feſte Haltung; von Prioritäten waren die 
öſterreichiſchen Süd⸗ und Staatsbahn ⸗ Prioritäten, ſowie einige ruſſiſche 
Deviſen in lebhafter Frage. Von Bank- und Credit⸗Actien fiel Darm⸗ 
ftädtern die erſte Rolle zu; dieſelben wurden zu ſteigenden Coucſen in 
Poſten aus dem Markt genommen. Nächſt dieſen waren Meininger und 
Disconto⸗Commandit beliebt und ſteigend; ebenſo fanden Schleſiſche Bank⸗ 
vereins⸗Antbelle, namentlich gegen Schluß der Woche zu böberen Courſen 
Abnehmer und gehen einer weiteren Steigerung entgegen. Von Induſtrie⸗ 
Papieren ſind Minerva Bergwerks⸗Actien hervorzuheben, welche bei reger 
Frage ebenfalls nur zu böheren Preiſen erbältlich waren. Die Liquidation 
nahm gegen Erwarten einen recht leichten Verlauf, Geld war für Specula⸗ 
tionszwecke weſentlich billiger als am vergangenen Monatsſchluß, für Eiſen⸗ 
bahnen berechneten ſich die Reports auf circa. 6 Proc. Wechſel waren im 
Allgemeinen in ſchwachem Verkehr bei feiter Tendenz; Petersburg zog wies 
der weſentlich im Preiſe an. Auf vorliegende niedrige Wiener Notirungen, 
deren Urſprung man theils auf ſtarke dortige Realiſationsverkäufe, theils 
auf die, wie verlautet:, erfolgte Erhöhung des Sn der öſter⸗ 
reichiſchen Nationalbank zurüdjührte, griff für Speculations⸗Papiere deut 
eine etwas mattere Haltung Platz, welche jedoch gegen Schluß der Börſe 
wieder einer feſteren Tendenz das Feld raͤumen mußte. 

Wir ſchließen unſerem Bericht noch einige kurze Bemerkungen über den 
uns vorliegenden, in ſeinen Haupttheilen unſern Leſern bereits bekannten 1868er 
i der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn⸗Geſellſchaft an. Es geht 
aus demſelben hervor, daß das Unternehmen ſich eines hoͤchſt befriedigenden 
Verkehrsaufſchwunges zu erfreuen hat, welchen daſſelbe in erſter Linie tbeils 
dem bedeutenden Localderkehr, theils dem ſehr ausgebreiteten directen Vers | 
kehr zu danken hat, welcher den Vertrieb der mannigfachen Producte Schle⸗ 
ſiens vermittelt; einen dritten mächtigen Factor bildet endlich der Durch⸗ | 
angsverkehr, welcher einerſeits in Oeſterreich, Ungarn und Galizien, andes 
rerſeits aber vorzugsweiſe in Verbindung mit Stettin und einigen anderen 
Handelsplätzen ſeinen Stützpunkt findet. Ueberdies iſt nicht außer Acht zu 
laſſen, daß die Verkehrsentwigelung von ungleich günftigeren Erfolgen bes 
gleitet fein dürſte, wenn nach Fertigstellung der projectirten neuen Schienen⸗ 
ſtraßen ſowohl im Innern, wie in Rußland, Oeſterreich und Ungarn dem 
Unternehmen neue Verkehrsquellen geſchaffen find, 

Wie ſich bereits jetzt von Jahr zu Jahr die Betriebs⸗ und Einnahme⸗ 
Verhaͤltniſſe gehoben, dürfte aus der vergleichenden Zuſammenſtellung fols 
gender Zahlen erſichtlich fein: 

Ueberſchuß 


Fracht 
Perſonen⸗ Centner⸗ pro Gentners des Betriebs⸗ Dividende. 
5 Meile. onds. 
Meilen. Pf. bie. pet. 
1868 7,268,269 970,809,945 1,79 4,174,982 15 
1867 6,520,428 855,006,616 1.85 3,813,953 13% 
1866 9,068,673 671,045,946 1.85 3,204,900 12 
1865 6,380,023 703,508,853 1,85 3,278,335 11% 
1864 6,737,128 579,107,293 1,90 2,812,645 10 
1863 5,631,169 527,626,764 20¹ 2.629.724 10% 
1862 4,530,644 464,496,141 2,23 2,710,685 105 
1861 4,151, 332,750,707 2,39 1,970,719 770 


1860 4,042,65 309,386,550 2,14 1,944,333 775 
Wir bemerken hierbei zunächſt, daß die Betriebsſtrecken von 1860 bis 
1868 nur von 33,26 auf 33,67 Meilen Länge jean find, daß ſich in 


Juli. 
377 137% 197%, 17 70 139 10 
Bergiſch⸗Märkiſche 13 2 140 
e 5 114% 118% 113% 113% 114 113% 
Brieg⸗Neiſſe. 91 — 91 90 90 90 
Kölns Minden 17% 18% 119 119% 120 1213 


Coſel⸗ Oderberg 
There. Zweigbahn 937 
Oberſch. Lit. A. und C. 185 

1710 
Rechte Ob.- Ufer St.- A.. 9276 
dito Stamm⸗ Prior. 


97% 
Nheiniſche +++» 125 i e 496 RE 
Franzoſen 2274 233 229 234% 237% 23577 
Lombarden 147% 150 149 151% 1557 155 
Defterr. Credit. 121 123% 128. 324% 127% 127% 
Oeſterr. 1860er Loofe.. 84 BU 84, BU 847 84% 
Amerikaner 887 88% 87% 88% 88% 88% 
Italiener 55% 506 55% 56% 2 86 


120 121 


September⸗October 48 % — , Tbir. bezahlt, Oectober-November 47% T lr. 
Br., Bevem ben Denmalz 455 Tbir. Br., April Mai 46% Thlr. Be g 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 66 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Bio.) gel. — Ctr, pt. Juli 47 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 51 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 110 Thlr. Br. 

Rabel (pr. 100 Pio.) feit, get. — Err., loco 11% Thlr. Br., pr. Jull, 
VVV 

Ir. bezahlt, 5 14 r. Br., 7 r. . 

November, December 11% Tölt. Br, April⸗Mal 12 Töle. Br. * 

Spiritus wenig verändert, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16%, 
Thlr. Gld., pr. Juli 16 Thlr. bezahlt und Pr., Jult⸗Auguſt 15% Thlr. bes 
zahlt, Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt und Br., Septemder⸗October 
15 — / Thlr. bezablt Glo. 15% Thlr. Br., October⸗Nobember 15% Thlr. 
Gld. November⸗December 14% Tir. bezahlt. 
Regulirungs⸗ reiſe pro Juli 1869: Roggen 53% Thlr., Weizen 
66 Thlr., Gerſte 47 Thlr. Hafer 51 Thlr., Raps 110 Thlr., Rübol 11 
Thlr., Spiritus 16% Thlr. 

Bint ſpecille Marken auf Lieferung 6% Thlr. bezahlt. 

ie Boͤrſen⸗Commiſſton. 


„Breslau, 31. Juli. [Börſen⸗Wochendericht.] Die Reaction in 
den letzten Tagen der vorigen Woche war nur von kurzer Dauer; ſchon bei 
Beginn dieſer Woche fignalifirte Wien die Wiederaufnahme der kaum aufs 
gegebenen Hauſſepoſition und alle Börfen folgten nicht nur, ſondern beeilten 
ich, ihrer Patronin um einige Procente voranzueilen. In dieſer ſteigenden 
Richtung verharrte die Börſe die ganze Woche hindurch und ſchließt in ani⸗ 
mirter Haltung mit namhaften Courderhöbungen ver dominirenden Specu⸗ 
lations⸗Effecten. Auf dem Eiſendahnactienmarkte will ſich das Geſchäft trotz 
der günſtigen Strömung immer noch nicht recht entwickeln; einzelne Gattun⸗ 
gen, wie . ober target und Oberſchleſiſche, gewannen zwar eine, größere 
Beacktung, ohne daß die Umſätze größere Dimenſſonen angenommen bätten; 
der Grund liegt ſehr nahe. Wien kann uns Ken keinen Impuls geben 
und um die Initiative zu ergreifen, find wir nicht ſelbſtſtändig genug. Die 
Ultimo. Liquibation wickelte ſich ſehr leicht ab, die Prolongationen find bells 


din Gegnern Schweiper's in Scene geichten Eiſenacher Arbeiter Congreß zu! Galicier participisten ebenfalls an der günftigen Tendenz, dieſelbe gelangte ſchon vorher beſorgt worden und die Heinen Speculanten, denen eine Gchies 


56 
121% 12175 
Breslau, 31. Juli. [Amtlicher Producten⸗Boörſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ni driger, get. — Ctr., pr. Juli 53% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 49 —49½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ September 48% Thlr. Old 


bung der Engagements nicht fo leicht möglich iſt, waren durch die wieder⸗ 
gewonnene günſtige Tendenz in der Lage, mit Nutzen zu realiſiren. Das 
Hauptgeſchäft concentrirte ſich wiederum in öſterr. Creditactien und Lombar⸗ 
den, vorzugsweiſe in erſteren, für welche die Speculation jede Berechnung 
aufgegeben hat; die Steigerung ſchreitet von u zu Tag um Procente fort; 
fie eröffneten in dieſer Woche 123% und ſchließen 128. In den übrigen 
öſterr. Effecten, wie Looſe von 1860 und National⸗Anleihe, waren die Um⸗ 
füge kaum der Erwähnung werth, nur Banknoten verkehrten zu unverän⸗ 
derten Courſen zwiſchen 81½ und 81%. 
Von Eiſenbahnactien wurden 
Oberſchleſtſche... 186 ½—188 5, 


Freiburger 115 —114% 
Eofel:Overberg .. 109 —112%, 
Rechte⸗Oderufer .. 92, — 93, 


gebandelt. — In Fonds wenig Geſchäft zu unveränderten Notirungen. — 
Bea auf 9 Plätze waren gefragt, Notirungen im Allgemeinen 
weſentlich nicht verändert. 

ſentlich Monat Juli 1869. 


— ů — 6Uů3——————ůrv*r—.— —uL—L——ů—ßꝛͥ nn ä sur 


1 26. | 27. | 28. [ 29. | 30. [ 31. 
reuß. 4proc. Anleihe. | — — — 20 > Br 
uf 4 proc. Anleihe . | 93% | 93% | 93% | 93% | 93% | 93% 
veub, proc. Anleihe . [102% [102% 101½ 102 102% 102 
reuß. Otaatzſchuld heine. 81 % 8l 418% 181% | 81% | 81% 

820 Prämien- Anleihe. 1123% 1237 |123% 123% 124“ |123% 
chl. 3 proc. tr. Lit. A. 78% 78% 78% 78% 78 78¹⁴ 
Schleſ. Tproc. Pfdbr. Lit. A. 88% | 88% 88% 88, | 88% | 88% 
Schleſ. Rentenbrieſe .. | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% 
Schl. Bantvereins⸗Antheile 121% |120% 120½ 121 121 121% 
Eofel-Operberger - »- -.---- [109 
eiburger Stammactien . 3 


err. 
Deſterr. Grebitactien. . 
Oeſterr. 1860er Looſe 
Oeſterr. 1864er Looſe 


Deſterr. National⸗Anleihe . ER 59 5832 — 59 59 
Italieniſche Anleihe 56 55% | 55% | 56% | 56% | 56% 
merikaniſche 1882er Anl. | 88% | 87% | 88 883% | 88% | 88% 


Breslau, 31. Juli. [Butter.] Die Zufuhren von ſchleſiſcher Butter 
haben in dieſer Woche ſtark abgenommen, edenſo war die Noe nach dieſer 
Gattung beſſer, als bis jetzt, und haben Preiſe circa 1 Tolr. angezogen. 
In Mittelſorten dagegen war das Angebot größer und konnten ſich Preiſe 
deshalb nur ſchwach behaupten. — Ungariſch Prima⸗Schmalz bleibt unver⸗ 
ändert feſt bei nur geringen Umſätzen. — Es iſt zu nytiren: Schleſiſche 
Butter zum Verſandt 24—25 Thlr. pr. Ctr. nach Qualität. Prima unga⸗ 
25 ea verſteuert 25% Thlr. pr. Ctr. Daſſelbe unverſteuert 

2 Thlr. pr. Er. h 

a den e Es bleibt der Berichterſtattung permanent nicht gebo⸗ 
ten, Neues von einigem Belang über Zucker bringen zu können. Der Markt 
hierfür verharrt in der feit bereits längerer Zeit angenommenen Stabilität, 
beftebend in ſchwachem Verkehr bei geringen Preisvariirungen, und da ſich 
nunmebr auch die fogenannte saison morie anſchließt, fo war das Geſchäft 
dieſe Woche ſehr ſtill bei ſchwach behaupteten | a jedoch fanden auch 
dieſe Woche gute gelbe und braune Farine beſſere Beachtung als andere 


Zuckergattungen. (Handelsbl.) 


Subhaſtationen im Auguſt. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
Goglau, Bauergut Nr. 4, Reinertrag 160 Thlr., 28. Auguſt 10 Uhr, Kr. 
Gericht Schweidnitz. 
Breslau, Grundſtack Nr. la der Michaelisſtraße, Caution 1800 Thlr., 
31. Auguſt 11 Uhr, Stadtgericht Breslau 


m Grundſtück Nr. 5 am Schießwerder, Nutzungswerth 661 Thlr., 30. Aug. 


11 Uhr, Stadtgericht Breslau. 
Reg.⸗Bezirk Liegnitz. 

Tſchirne, Bauergut Nr. 8, Neingeirag 145 Tolr., Nutzungswerth 54 Thlr., 
26. Auguſt 3 Uhr, Kr.⸗Ger. Bunzlau, 

Gbreitz, er 1320, Nutzungswerth 350 Thlr., 9. Auguſt 10 Uhr, 
Kr.⸗Ger. Görlitz. 

dirſchbergz Gaſthof Nr. 493, Reinertrag 21,42 Thlr., Nutzungswerth 130 
Thlr., 19. Auguſt 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Hirſchberg. 

Teichhoff, Grundſtücke Nr. 12, Nr. 74 Kuſſer, Nr. 57 Erkelsdorf, Reiner: 
trag 29,51 Thlr. reſp. 6,80 und 8,20 Thlr., Nutzungswerth 91 Thlr., 
17. Auguſt 3 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Neuſalz. 

Hirſchberg, Grundſtüc Nr. 793, Nußungswerth 85 Thlr., 26. Auguſt 

Ubr, Kr.⸗Ger. Hirſchberg. 

Ober- Haidau, Grundstück Nr. 2, nebſt 259 Morgen, Reinertrag 508 Thlr., 
Nutzungswerth 82 Thlr., 11. Auguft 3 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Parchwitz. 

Hirne Bam Nr. 793, Nutzungswerth 85 Thlr., 26. Aug., 11 U., 
. * . x erg. 

Klein⸗Kotzenau, Gärtnerſtelle Nr. 5 2956 17. 24 
Arsen 1e 1 2 „ abg Thlr., Aug. 11 Uhr, 

archau, Grun r. 
* Gericht II. Laben. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Baginsky. 
da Boginskö, geb. Senff. 
Berlin, den 27. Juli 1869. [1653] 


Durch die Geburt eines munteren Mädchens 
wurden heute Nachmittag hocherfreut: 
Hugo Gewieſe. 
[403] Adele Gewieſe. 
Waldenburg i. Schl, den 30. Juli 1869. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen 7% Uhr wurden wir dur 


ſabeth bei Gräbſchen ſtatt. 


Verlobungen: 
v. Gerſchow in Potsdam. 
benius in Erfurt. 


20, abg. 1738 Thlr., 20. Auguſt 10 Uhr, Kreis. 


Die Beerdigung der verw. Frau Tiſchler⸗]JMontag, den 2. Augufi. 
meiſter Rießer findet heute, Sonntag, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr auf dem Kirchhofe zu 610 357 


Trauerhaus: Hinterhäuſer Nr. 9. 


Familien⸗Kachrichten. . 
l. Hedwig Buchboltz in 
Neuenhagen mit Pr.⸗Lt. im Inf.⸗Regt. Nr. 28 
Fräul. Mathilde 
ch Bodinus in Köln mit Ingenieur⸗Lieut. Fro⸗ 
l Fräul. Marie Schüler in 
Klein⸗Lüben mit Prediger Bunk in Witten: 


2431 
. erſonalien.] Kapl. Emil Sulatſch in Lublinitz als I. Kapl.] Actien 312, 80. Nordbahn 234, 30. anco 138, 50. Anglo 403, — 
nach Ful Bun Johann Lamka im Himmelwitz AA folder nach] Nationalbank 759, —. Saag » eiabel Actien⸗Cert. —, —. Lombard. 
Lublinitz. — Kapl. Anton Schaffranek in Strehlitz als Kapl. nach Himmel] Eiſendahn 281, 80. London 124, 70. Kaſſenſcheine 183,25, Napoleonsd or 
witz, Archipr. Gr.⸗Strehlitz. — Weltpr. Johann Scholz in Simsdorf bei] 9 Baris 49, 60. Hamburg 9 


2 = * “x ch. 

ülz als IV, Kapl. nach Oppeln. — Weltpr. Julius Fengler in Jätſchau Kewvork, 30. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
8 &r.-Glogau als Kapl. nach Kutlau, Arg. Schlawa. — Weltpr.] London 1104. Gold⸗Agio 36%. Bonds 125. laser Bonds 1234, 
Auguſtin Roſſochowitz in Laskowitz als II. Kapl. nach Zabrze, Archipr. Glei: | 904er Bonds 114%. Illinois 141%. Erie-Babn 28%. Baumwolle 33%, 
witz. — Weltpr. Robert Priefer in Görlitz bei Gramſchütz als Kapl. nach] Raff. Petroleum in New⸗Dork 32%. Raff. Petroleum in Philadelphia 31% 
Waltersdorf, Archipr. Sprottau. — Kapl. Joſeph Kaluza in Rachowitz als] Dev! 6, 85. Hadanna-Zuder Nr. 12 12%. Schleſ. Zint 6%. 
ſolcher nach Grzendzin, Archipr. Lohnau. — Weltpr Heinrich Treeger in Berlin 31. Juli. Roggen: flau. Juli⸗Auguſt 52%, Aug.⸗Sept. 52%, 
Kochanowitz bei Lublinitz als Kapl. nach Rachowitz, Archior. Gleiwiz. —| September⸗Ocibr. 52, Octbr.⸗Novbr. 51. — Mü bol: ſtill, Jali-Auguſt 
Weltpr. Hugo Paul in Breslau als Kapl. nach Powitzko, Archipr. Trachen⸗] 12, Sept October 12%,,. — Spiritus: matter. Juli⸗Auguſt 16,5, Auguſt⸗ 
berg. — Kapl. Franz Jaitner in Biskupitz als II. Kapl. nach Deutſch⸗Leippe, Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16%, Oct.⸗Nov. 12%. 
Archipr. Grottkau. — Weltpr. Rudolph Lubecki in Lonkau als III. Kapl. Stettin, 31. Juli. (kelegr. Dev. des Bresl. Handls. Bl.) Weizen 
nach Biskupitz. Archipr. Beuthen. — Weltpr. Andreas Reimer in Leuber | matt, pro Juli 73%. Juli⸗Auguſt 73%. Herbſt 71%. — Roggen matt, 
bei Neustadt O S. als Kapl. nach Koppitz, Archipr. Grottkau. — Kapl. Theo: pro Juli 51. Juli⸗Auguſt 52%. Herbſt 51%. — Rabel matt, pro 
dor Klein in Gr.⸗Carlowitz als Kapl. nach Neumarkt. — Kapl. Auguftin | Juli⸗Auguſt 11%. Herbſt 11%. — Spiritus feſt, pro Juli 16%, Juli⸗ 
Wende in Falkenhain als ſolcher nach Meleſchwitz, Archipr. Oels. — Weltpr. | Auguſt :6%. Auguſt⸗September 16%. Herbſt 16%. 
Paul Bönſch in Brieg als Kapl. nach Reichthal. — Dem Weltpr. und ns . 
formator Franz Döring hierſelbſt iſt die Uebernahme der nformatorſtelle Diejenigen Civil- und Militär - Personen, welche aus der Königlichen 
im Haufe des koͤnigl. Rittmeiſters Grafen Balleſtrem bierfelbit geſtattet wor» | und Universitäts - Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hierdurch 
den. — Weltpr. Ludw. Jander in Nimkau als Kapl. nach Friedewalde, aufgefordert, solche in der Woche vom 2. bis zum 7. August e., Vormit- 
Archipr. gleichen Namens. — Schulamts⸗Cand. Ant. Sowa in Thurze als tags zwischen 10 und 12 Uhr, zurückzuliefern. Die Zurücknahme der 
Adſv. nach Pawonkau, Kr. Lublinitz. — Adjv. Joh. Hocke in Lamsdorf, Kr. Bücher erfolgt nach alphabetischer Ordnung der Namen der Entlefher, 
Falkenberg, als Schullehrer, Organiſt und Küſter daſelbſt. und zwar: [ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 31. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ veroffentlicht eine 
Depeſche Beuſt's an den öſterreichiſchen Geſandten in Dresden vom 
29. Juli als Antwort u die Depeſche Frieſens vom 18. ieh Professor Dr. Eivenich. 
den Geſchäftstraͤger Sachſens in Wien. Beuſt fagt: Er bedauere, daß] er Central-gaſfe der hiemaen Gum a a Faufe des Mont 
die Unvermeidlichkeit, die Depeſche Frieſens zu veröſſentlichen, fo wenig 1 . Je ee 
nachgewieſen fei, als die Nothwendigkeit der Depeſche ſelbſt. Der Ber: Durch den Breslauer landwirthſchaftlichen Verein 200 Thlr., als Antheil an 
öͤffentlichung der Depeſche Beuſt's vom 8. Juli lag zu Grunde das] dem durch die Verlängerung des diesjährigen Maſchinenmarktes ezielten, 
Bedürfniß der Abwehr gegen unrichtige Auffaſſungen. Beuſt Herren J. Slatſch dn J. Turlhein ale; 15 he ee 

. 15 \ a : „Skutſch und J. Türkheimer, die von denſelben in einer Proceß⸗ 
% ac de Mnebhingier] - Einlesen ae DE 

. wi edsa 1 ergleiche 5 
keit des Urtheils Frieſen's Berufung einlegte. Die Depeſche vom i 


durch Hrn. Schiedsmann Stroinski desgl. 15 Sgr., durch Hrn. Schieds⸗ 
8. Juli ſprach nicht von beirrendem Einfluß, ſondern von beirrendem] mann Czaya desgl. 1 Thlr. und durch Hrn. Schiedsmann et 
Eindrude. Bei Verleſung der Depeſche Friefen’s bemerkte Beuſt 11682 


desgl. 2 Thlr. 
L i ; 

dem nn 00 daß in Dresden über . Die Centra Fab 5 ee 
Beuſt's an Wimpffen vom 1. Mai eine Mittheilung gemacht wurde Ge.-Glogau. Der Herr Juſtiz⸗Miniſter Dr. Leonhardt haben dem 
welche nicht geelgnet war, die Schritte der kaiſerlichen Regierung nach kreis- Gerichts Kamen 28 5775 Kanzlei⸗Inſpector Herrn Zimmers 
ihren wahren =... 25 ee würdigen zu laſſen. en mann hierſelbſt den Titel als Kanzlei⸗Secretair verliehen. [3:9] 
Angelegenheit fei wiederholt Gegenſtand eingehender freundlicher Beſpre⸗ Am 5. Auguſt beginnt die große Verlooſun 

h 1 ; a der preuß. Schlesw. 
chung zwiſchen Beuſt und Werther geweſen. Beuſt hofft, die dadurch Belſt⸗Landes,Jun-Votterte — Deren Dieinreizas zur Unterkieng der Ins 
gewonnenen Aufklärungen werden auch in Berlin eine gewünſchte Wür⸗ validen und Hinterlaſſenen verwendet wird. — Die außergewöhnlich 
digung finden. (W. T. B.) gänſtige Planeinrichtung calculirt auf 4 Looſe 1 Gewinnloos und it der 


Wien, 31. Juli. Durch i iti 1 
die allſeitige Betheiligung ſowo 
Beuſt, von Berlin und neueſtens auch von Dresden provocirt, beab: Pakrioten iſt der Seesen re galt geräumt, und nur bei umgebenden 
ſichtigen ſoll, durch Vervollſtändigung des Depeſchenmaterials den Ber | Beſtellungen ift noch auf fihere Cifectuirung der Loosaufträae — ſpäteſtens 
weis der vollfländigen Berechtigung feiner Aeußerungen in den Delega: bis zum 4. Auguft Abends 6 Uhr — zu rechnen! Schleſinger's Haupts 
tionen und im Rothbuche zu liefern. (Iſt bereits in Nr. 352 von Agentur Breslau, Ring 4, 1. Etage. 11688] 


uns nach Wiener Blättern gemeldet. D. Red.) (W. T. B.) [. Wegweifer des öffentlichen Vergnügens von Dr. G. H. In der 
[Wiederholt] jetzigen heißen Jahreszeit bietet der altbekannte Zittauer Keller under der 
Paris, 31. Jull. Dem Vernehmen nach wird am Tage der jetzigen umſichtigen Leitung des Herrn Breslauer, einen kühlen, geräumigen 


> . . a und luftigen Erholungsort, beſtes Trebnitzer⸗Lagerbier vom Eife, eine 
ce des Senatsconſults eine politiſche Amneſtie erlaffen | bekannt gute Küche und ein treſflickes Due J. den fpäten Laden 
werden. 


Der „Conſtitutionnel“ dementirt das Gerücht von der be-] den, ſelbſt nach 11 Uhr werden hier noch friſchbereitete Speiſen warm ver⸗ 
denklichen Erkrankung und dem bevorſtehenden Rücktritte des Kriegs: abreicht, für geſchloſſene Geſellſchaften find comfortable ſeparate Zimmer 
miniſters. Wiederholt. r dd EEE 
Belgrad, 30. Juli. Der Conſeilpräſident und Juſtizminiſter Im Verlage von Goerlich & Coch in Breslau, Ritterplatz Nr. 4, 
Cenics iſt von feiner Stelle zurückgetreten. Der Miniſter des Innern erscheint demnachſt: 1713] 
Radiray Milojkowics iſt zum Conſeilspräſidenten und Jovan Ilics zum 
Juſtizminiſter ernannt. [Wiederhoft.] (W. T. B.) 


Berliner Börfe vom 31. Jul, Nachm. 2 Udr. [Schluz⸗ Cour] 
Berlin » Görlitz 73%. Bergiſch⸗Märkiſche 141. Breslau ⸗ Freiburger 114%. 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 112%, Galizier 107%. Kölns Minve. 
123%, Lombarden 154%, Mainz⸗Ludwigshafen 138%. Oberſchleſ. Litt. A. 
189%. Oeſterr. Staatsbahn 236%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm-Actien 93%. 
Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 98 Nheiniſche 117. Warſchau⸗ 
* ER Aa 15 1 8 5 Aue 1 5 3 

. leſ. Bank⸗Verein 121,4. Sproc. reuß. Anleihe . proc. lieferanten Herrn r. 
at. Anleihe 33%. 374 proc, e be ea . Dee, Nation r 7.27.1772 

leihe AR lber⸗Anleibe 64% r Looſe C5. x Looſe 4 N 1 5 342 3 
Falte Auch. 0 ee Unie 89 . Mafifce cer Aue Meine Reſtaurations⸗Localitäten, Breiteſtr. 42, 
135%. Türk. öprot. 1885er Anleibe 45%. Ruff. Banknoten 75 / Oeſterr. in der Nähe des Lobe⸗Theaters, der Promenade und des Neumarktes, mit 
Banknoten 82. Hamburg 2 Mon. 150% London 3 Mon. 6, 24%. Wien] Leſe⸗ und geräumigen Billard⸗Salons, mehreren Geſellſchaſtszimmern zee, 
2 Mon. 81%. Warſchau 8 Tage 75%. Paris 2 Mon. 81½, Ruff.⸗Boln.] bieten auch während der warmen Jahreszeit — vermdge ihrer vorzüglichen 
Schag⸗Obligationen 67%. Wein. Pfanobriefe 71. Baieriſche Prämien] Ventilation — einen angenehmen Aufenthalt. — Kache und Keller widme 
Anleihe 105%. 4 proc. Oderſchleſ. Prior. P. 89. Schleſ. Nentenhrieft] die größte Sorgfalt und halte befonders einen Mittagtiſch zu drei verſchie⸗ 
88 . Poſener Creditſcheine 83 77. Boln. Liouidations-Bfandbriefe 5844. denen Abonnements, ſowie eine große Auswahl ſtets eisfriſcher Biere, nament⸗ 
Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 71%. Sehr ſeſt. Bahnen ſehr feſt. lich Namslauer, Zittauer, Grätzer, Wiener und Culmbacher, deſtens empfohlen. 


auth. 7. 80 4 8h Boste 108,30. Jager 84e l 122 30. G (ic) G. Kunicke, Breiteſtr. 42, 
Frauenbildungs⸗V. b Wet Danlſagung. 


Mittwoch, den 4. Auguſt, bei günſtiger] Allen lieben Collegen, Freunden, ehemali⸗ 
Witterung: Spaziergang nach Zedlitz. [1677], gen Schülern und Schülerinnen von nab und 


Sa —-V —n . — fern, welche zu meinem 50jädrigen Lebrer⸗ 
2 Miittelſchule, 
Handw.⸗Verein. lei Slabttr. 5. 


Jubiläum durch Briefe und Telegramme \o 
Donnerstag, Herr Dr. Steuer: Alexander zarte Beweile ihre. Anbanalicteit und Theils 
von Humboldt. 11675] 


nahme gegeben haben, erlaube ich mir hier⸗ 
Turnverein „Vorwärts“. 


mit meinen herzlichen und tiefgefüblteit 
Dank A fa 0) 

Der Fechtunterricht füllt bis zum 1ſten 
Oetober aus. [1676] Der Vorſtand. 


am Montag und Dinstag von A—II. 
am Mittwoch und Donnerstag von TIR, 
am Freitag und Sonnabend von 8 —. 
Breslau, den 24. Juli 1869. 
Der Königliche Geheime Regierungs- Rath und Ober - Bibliothekar 


I der hieſigen wie provinziellen 


Wandtafel des neuen Maßes und Gewichtes für 
den Schulgebrauch, von Jul. Nücker. 4 Sgr. 


ſtühle, Blumentiſche, Garten⸗Möbel ꝛc. 
empfehlen Goetz Söhne. 


Geihäfts:Local: Ring am Nathhauſe Nr. 2, ſchrägellder dich 


8 Der Waſſer 
träger“. Oper in 3 Akten von Cherubini. 


Lobe⸗Theater. 

Sonntag, den 1. Auguſt. Zur Eröffnungs⸗ 
feier: 3 der tragiſchen Muſe, ge⸗ 
dichtet von W. Thiemid, geſprochen von 
Fräulein Helene Widmann. Hierauf: Feſt⸗ 
Duverture, componirt von C. Dumont. 
Zum Schluß: „Minna von Barnhelm“, 
oder: „Das Soldatenglück“. Luſtſpiel in 
fünf Akten von Leſſing. 


Breslau, den 30. Juli 1869, 
A. Häckel, 
Rector an der Pfarrſchule zu 


Die „Neue freie Preffe” erfährt, daß Graf amtliche Planpreis für ein ganzes 8 auf 4 Thlr. feſtgeſetzt. 


Kinderwagen 3⸗ und 4⸗rädrig, Krauken⸗Jahr⸗ 


die Geburt eines kräftigen Knadens erfreut. 

dit, den 30. Juli 1869, [399] 
Max Mockrauer. 

Clara Mockrauer, geb. Trieſt. 


Geſtern Nachmittag wurden wir durch die 
Geburt eineä kräftigen Jungen erfreut 3 
1402 Aude Jae. 8 
acob, geb. Waida. 
Ludwigs wunſch b. Pleß 8.0 30. Juli 1869. 


Den am 27. d. M. plötzlich erfolgten Tod 
meiner lieben Frau und unſerer guten Mutter 
Amalie, geb. Brandis, zeigen wir tieſbetrübt 
— lieben Verwandten und ge: 29 

enſt an. . 1029 

Breslau, den 31. Juli 1869. ö ) 

Apotheker E. Oblert nebft Kindern. 


berge. 
i be in Na, Gen.⸗Lieut. v. Schwartz⸗ 
oppen in Merſeburg mit Fräul. iſti 
v. Brederlow. 1 8 9 
Geburten: Dem Grafen v. Königsmarck 
in Carnzow ein Knabe. Dem Hauptm. im 
Fäſ.⸗Regt. Nr. 37 Kauffmann in Poln.⸗Liſſa 
ein Knabe. Dem Pr.⸗Lt. im 2. Garde⸗Ulan.⸗ 
Regt. v. Hagen ein Mädchen. Dem Hptm. 
im 2. Garde⸗Regt. Rabe Herwarth v. Bitten: 
feld in Berlin ein Mädchen. Dem Landrath 
b. Gottberg in Gr.⸗Klitten ein Mädchen. 
Dem tönigl. Oberſörſter Schlieckmann in Alten⸗ 
becken ein Mädchen. Dem Hauptm. in der 
6. Art.⸗Brigade Koettſchau ein Knabe. 
Todesfälle: Der Geh. Commiſſionsrath 


Kaſſendffnung 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Montag, den 2. 1K „Eine maſſe 
bee”, oder: „Ich bin nicht eiferfüchtig”. 
Luſtſpiel in 1 Mt nach dem Franzöſiſchen 
von E. Neumann. (Camouflet, Hr. Heine⸗ 
mann, vom Stadttheater in Würzburg als 
Gaſt.) Hierauf: „Spielt nicht mit dem 
Feuer.“ Luſtſpiel in drei Akten von G. 
au Putlitz. (Dr, Weller, Herr Heinemann, 
keltchen Weller, Frau Thyſſen, vom 
Stadttheater in Köln, als Gaſte.) 

Preiſe der Plage: 
Proſcenium I. Rang, I. Rang Mittelloge, S 
20 Sgr. I. Rangloge, Orcheſterloge, Parquet⸗ 
loge 15 Sgr. Parquet, II. Rang Proſcenium, 
II. Rang Mittelloge 12% Sgr. II. Rang, 
Parterre⸗Sitzplatz 10 Sgr. Parterre⸗Stehplat 


Monats aus. 


andſtr. 3. 


Verein für naturwiſſen⸗ 
ſchaftl. Unterhaltung. 


Die Sitzungen fallen im Leulf dais 


Mufenm ſchlef. Alterthümer 


im Sandſtiſt ift täglich geöffnet von 3—6, an 
Sonntagen von 11—1 und 3—5 Uhr. Billets 
à 2½ Sgr. bei Herrn Kaufm. ei! 


ch bin zurückgekehrt und wohne jetzt 
A Junkerußraze Ne. 80. 


t. Dorothea. 


Von meiner Reife bin ich zurück ⸗ 
gekehrt. [1022] 


II. Haertel. 
approb. Verfertiger chirurg. Inſtru⸗ 
mente und Bandagiſt. 
Breslau, Weiden Straße Nr. 33, 


zu der am 20. Auguſt ſtattfindenden 
großen Kölner [1672] 


Mferde-Rotterie.: 


Gohlau, Leipzig, 
® eh den 40. 


1016 Todes⸗Anzeige. 

en Abend 11 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſer guter Gatte, Vater, 

roßvater und Schwiegervater. der penſtonirte 
Kgl. Bank⸗Kaſſendiener Herr Franz Schmidt 
im Alter von 71 Jahren. 

Breslau, den 31. Juli 1869. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes » Anzeige. [1003] 
Nach längerem Leiden bar es Gott gefallen 


Stolp. 
Ruppin. 
geb. Vogt, in Hebendorf. 


Sonntag, den 1. Auguſt. 
der 


unfern theuren Vater den Revierförſter a. D.] der Hofoper in Berlin, und zweites 
errn Franz Seiffert aus Panzkau beimzu⸗] Gaſtſpie . Bar Baum 2 vom 
rufen. Dies zeigen tiefbetrübt allen Ver⸗ Stadttheater in Frankfurt a. M.: „Don 
wandten und Freunden hiermit, um file] Juan“. Große Oper in zwei Akten von 
Theilnahme bittend, an W. A. Mozart. (Donna Elvira, Fräulein 
Die el Rom. | 5 4 der . Herr Baumann, 
rankenthal, en, ang, Frau Vilma v. Voggen⸗ 

uli 1869. huber) | ag 


e 


Henoch in Baden⸗Baden. Verw. Frau Stadt⸗ 
gerichts⸗Director Straßburg, geb. Jobſt, in 
Potsdam. Frau Hauptmann Oeſterreich in 
Der Rechtsanwalt Juncker in Neu⸗ 

Verw. Frau Gutsbeſitzer Hanke, 


Stadttheater. 

2 Zweites Gaftfpiel 
rau Vilma v. Boggenbuber, zwei: 
tes Wales des Fräulein Brandt, don 


Dr. Lion. 


Während meiner Abweſenheit wird Herr 
Dr. Zacharias, Kleinburgerſtraße Nr. 47, 
parterre, mich vertreten. 24 


7% Sgr. Gare . Gallerie⸗ 


Stehplatz gr. 
Der Billetverkauf für das Lobetheater findet 
an der Abend⸗Gallerie⸗Kaſſe des Stadttheaters 


l. Hpigw. 1 eleg. Equipage, 4 Pferde 
. desgl. Er 


. s 
desgl. 2 
desgl. 


2 

3 1 
4. 1 
5 1 


platt. Geſchirr. 


1024 

an Wochentagen von 10 Uhr Morgens bis \ . desgl. 12 

3 Uhr Nachmittags, an Sonn⸗ und Feſte en Dr La ke 25 bis 30 elegante Neite, Wagen: 
von 11 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmit⸗ x Lu 2 und Arbeitspferde, — Reit⸗ und Fahr⸗ 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗ELotterie, 
mit 6800 ue fh 8 72 a 200 5 er’ Haupt- Agent, 9. 
— ꝛc., ind wiederum Original⸗Looſe, chlesing Agent., 4. 
à 1 Thlr. pro Stuck, zu beziehen au der bisher | WJuliusburger’stott..Cy oben 19. 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


FR PET — — — 
ab und wünſchen, daß die Gnade Gottes ihnen Haup tagentur Schlesinger ’ Privat⸗ Enthindungs s Haus 
e n le en ern In ae [tag . Arie 
187) > F. ©, Hulbiiner und Grau, Seiten Schlee errichten 11671] _|Turerfr,d0. Br. Voskae, Nel u. Macke 


requiſiten, — landw. Maſchinen. 
e 

1 iloo e 2 Frei 

n ede ans Skeslan: ie. 


tags ſtatt. 


Allen lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten, die uns in ſo reichem Maße Gra⸗ 
tulationen und Beweiſe ihrer freundſchaftlichen 
Theilnahme zu unferer geſtern ſtattgefundenen 

oldenen Hochzeitsfeier entgegengebracht haben, 
tatten wir hierdurch den herzinnigſten Dank 


eke, Arzt u. Accoücheur. 


ee 


Aelterer Turnverein. 


Sonnabend den 21. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt 


mit Schauturnen [1696] 


im Schießwerder, 


zum Vortheil des Turnhallen⸗Baufonds. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 1. Auguſt: 


Fi Großes Concert 
unter Leitung des Muſildirector Herrn 
Löwenthal, und 


große Brillant⸗Vorſtellung 


f mit Frei⸗Werlooſung 60 Stück nütz⸗ 
licher, werthvoler Gegenſtände. 


HPaunptgewiun 10 Thlr. Werth. 
N Auftreten des ſämmilichen engagirten 
Künſtler⸗Perſonals mit neuen, e eganten 


iecen. 

Alles Nähere beſagen die Anſchlagzettel 

und Programme. 702} 
Ku Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
0 ftellung 5½ Uhr. Preiſe gewöhnlich. 
5 Morgen, Montag den 2. Auguſt: 
8 Großes Concert und Extra- Frei⸗ 
2 Vorſtellung für Kinder mit Brillant⸗ 
2 Beleuchtung des ganzen Gartens 
2 durch bengaliſche Flammen. 
A Dinstag den 3. Auguſt: 
15 Große E für den 
Ir Komiker Herrn Otto Negendank, ganz 
: neues Programm. 


Mittwoch den 4. Auguſt: 
Erſtes Auftreten der berühmten 


0 Miss Victoria, 
Königin des Drahtſeils. 


2 Das Großartigfte, was bisher von 
5 einer jungen Dame geleiftet worden iſt. 

5 Die Productionen werden auf einem 
60 Fuß hohen und circa 600 Fuß lan⸗ 
gen dünnen Drabtieile ſtattfinden. In 
Berlin erntete dieſelbe beim Uebergange 
über die Spree ungetheilt großen Beifall. 


NVaibichs Etabliſſement. 
I (Oartenſtraße Nr. 19). 
Heute Sonntag, den 1. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 


des Herrn Louis Lüſtner. 
Anfang des Concerts 344 Uhr. 
2 Entree für Herren 2% Sgr., 
Be Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 
Ä Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Morgen Montag: 


Militär⸗Concert 


von derſelben Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 1692] 


J. Wiesner's 
Brauerei und Garten. 


Beute, Sonntag den 1. Auguſt: 
Großes Militär⸗Concert, 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn h 


Große Vorſtellung 
der Wunder⸗Fontaine,, 
eee 
Zum Schluß ganz neu: 


Briilant- Cascade, 


oder 
Ostaracia Ohromatikopoiklie. 
Eniree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


5 


Morgen Monte 


Großes Militär⸗Concert. 
Anſan 9 7 uhr. 
Um 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 
der Wunder⸗Jontaine, 


oder 
Cataraota Chromatlkepoſklle. 
Entree 1 Sgr. Kinder die Halfte. 


—ũ— — äü0œ5—: 4 


Schießwerder. 
ler 


Heute Sonntag den 1. Auguſt: 


Großes Militaͤr⸗Concert. 


Anfang 3% Uhr Nachmittags. 
Entree 4 Perſon 1 Sgr. 18691] 


Heute: 


Inſtrumental⸗Cone 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn Florian Langer. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree à Person 1 Sgr. 


ontag: 
Anfang des Concerts Abends 7 Uhr. 
Herren 1 Sgr. Entree, Damen 


rei. 
Vorzügliches Laherbler und eine gute 
Tae a er 


r a le a Ze WR 


Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter gelälliger Leitung 2 


und der 
Brillant -Oascade, 


A. Weberbauer's Brauerei. a 


mr e e, 


Vorläufige Anzeige. 
Ender's Garten 


Dinstag, den 3. Auguſt: 


inweihung. 
Großes Concert unter Direction des Herrn 
H. Krauſe, um 9 Uhr Gr. Feuerwerk. 
Für Lagerbier vom Eiſe und eine gute 
Küche iſt beiten geſorgt. 1036 
Eingang Matthiasfeld und Große Noſen⸗ 
gaſſe Nr. 4. 


E. Ender, 


Brauereibeſitzer. 


Bolksgarten. 
Seute Sonntag den 1. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des tgl. 3. Garde⸗ 


Gren.⸗Regts. Königin Elifabet unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn 


dafand 578 nl Janer Werfen 1. Ser 
nran r. Atree Perſon 2 
finder zablen vie Hälfte. (1018 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag. Morgen Montag: 


Geſellſchaftl. Unterhaltung 
nebſt Flügel ⸗Concert. 
Beide Tage im Pariſer Sommer ⸗Ball⸗ 
Pavillon, wozu einlabet: Seiffert. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Kohlen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke von 2 Uhr ab. [1673] 


Eichen-Beck 
Heute l 1 Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perfönlicer 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
W. Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Brillant⸗Feuerwerk, 


gefertigt vom koͤnigl. geprüften Kunſt⸗FJeuer⸗ 
werker Herrn Göldner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder Y Sgr. 


Morgen Montag: 
Wilitär⸗Conecert 
ausgeführt von derſelben Kapelle. 


Der Extrazug geht des Sonntags 2 Uhr 
50 Min. vom Centralbahnhofe ab. 

Fahrpreis II. Klaſſe 3½ Sgr., III. Klaſſe 

Sgr. für Hin⸗ und Aüdfahrt [1048] 


Familien Verein 
im Schießwerder. 
Montag: 2 Concert. 7 
2) Zwei Tage au dem Leben eines 
Qutfpiel in 4 Aken von Deinharbftein. 
3) Kränzchen. [1004 


. K 
Prß. 140. Landes⸗Lotterie: 


Hauptgewinn 150,000 Thlr. — Nächſte 
Bien: 3. Auguſt. Antheillooſe pr. 2. Klaſſe 
en: 
„% M NM & 1 e . 


Thlr. 36, 18, 9, 4%, 2%, 1%, 20 Sgr. 
Antheillooſe, für alle vier Klaſſen gillig: 
% „ 2 2 i 


Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 44. 2%, 1% 

Zug” Bei e Beſtell. zu beziehen 
aus Breslau: Schlesinger’s Fr 
Agentur. Rirg 4. 1207 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


3 25,000 Thlr., der niedrigſte 
Gewinn ift 20 Thle 1680 


Orig.⸗Looſe al Thlr. verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9. 
Gegen Beifügung von 2 Sgr. ſende 14 Tage 
nach der Ziehung die Gewinnlifte franco. 


Baroskopen mit Thermometer, 
welche die Witterung auſ's Genauefte an⸗ 
zeigen, haben wieder eine größere Partie vor⸗ 
täthig und empfehlen pro Stück zu 1 Thlr. 
10 Sgr. incl, Verpackung: 1417 
Gebr. Pohl, Optiker, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 38. 


5 In allen Buchhandlungen find — 

g In ater Auflage: [1576) 
Die berühmten Vorträge 

des Profeſſor Bniſſon: 
Das freie Chriſtenthum und die Kirche 
0 der Zukunft. 8 Sgr. 
Die bibliſche Geſchichte in der Volks⸗ 
a ſchule. 10 Sgr. (H. 13003. 


u 
. 


Böttger'sche Bade-Austalt 


(ehem. Linderer) Matthiaskunſt 4. 
euen Wellenbade für Herren wird 
bis 10 Uhr bei Beuth on 


Schulden, 


welche auf meinen Namen gemacht werden, 
bezahle ich nicht. 984 


Woischwitz, den 29, Juli 1869. 
F. Schander. 


Epileptische Krä 

„N 05 dische Krämpf 9 50 
0. Killiseh in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Ar. 6. — . . briellich. Schon 


(Fall- 


Sc 
über Hundert geh 14011 


reer 


e ren 


2432 * 
4 
Pfandbriefs⸗Aufkündigung. 

In Folge heute ſtatutenmäßig bewirkter Auslooſung werden nachſtehend bezeichnete 

W neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen 

Or. * 

1134. 1143. 1645. 
2763. 2764. 2853. 
4144. 4159. 4198. 
5079. 5246. 5307. 
6156. 6174. 6524. 
7647. 7697. 7748. 
8306. 8307. 8330. 8392. 
9492. 9667. 9673. 9734. 
10,337. 10,536. 10,572. 
11,581. 11,758. 11,908. 0 

Ser. II. à 200 Thlr. 5. 58 90. 148. 176. 270. 341. 423. 437. 458. 
502. 572. 583. 672. 737. 1205. 1270. 1305. 1389. 1566. 1736. 1804. 1899. 
1961. 1983. 1995. 2012. 2096. 2267. 2394. 2467. 2520. 2559. 2602. 2644. 
2671. 2744. 2834. 2908. 3008. 3050. 3800. 3842. 4262. 4367. 4571. 4747. 
4851. 4856. 5042. 5103. 5277. 5487. 5524. 5752. 5885. 5966. 6107. 6282. 
6310. 6498. 6542. 6678. 6792. 7050. 7362. 7373. 7429. 7489. 7503. 7567. 
7612. 7695. 7867. 8043. 8059. 8199. 8365. 8427. 8659. 8754. 8792. 8810. 
8934. 9038. 9074. 9080. 9104. 9255. 9577. 9608. 9633. 9666. 9683. 9999. 
10,194. 10,343. 10,573. 10,662. 10,703. 10,773. 10,890. 11,444. 11,799. 
12,018. 12,067, 12,101. 12,297. 12,375. 12,409. 12,470. 12,519. 12,710. 
12,740. 12,777. 12,783. 12,849. 13,039. 13,526. 13,667. 13,674. 13,743. 
13,765. 13,921. 14,012. 14,014. 14,103. 14,254. 14,346. 14,347. 14,440. 
14,500. 14,750. 14,813. 14,865. 15,033. 15,226. 15,363. 15,372. 15,518. 
15,534. 15,610. 15,757. 15,758. 15,824. 16,273. 16,286. 16,287. 16,361. 
16,537. 16,651. 16,732. 16,759. 16,801. 16,850. 17,055. 17,071. 17,146. 
17,149. 17,229. 17,235. 17,391. 17,523. 17,599. 17,633. 17,685. 17,819. 
17,927. 17,955. 17,960. 18,025. 18,093. 18,160. 18,394. 18,402. 18,425. 
18,439. 18,465. 18,562. 18,630. 18,928. 18,954. 19,269. 19,305. 19,321. 
19,323. 19,335, 19,337. 19,587. 19,680. 19,815. 19,904. 19,961. 

Ser. III. à 100 Thlr. Nr. 78. 82, 131. 132. 171. 241. 318, 335. 
341. 380. 541. 553. 712. 967. 1095. 1191. 1218. 1299. 1303. 1308. 1579. 
1866. 1917. 2110. 2207. 2249. 2423. 2742. 2746. 2959. 3043. 3181. 3225. 
3323. 3350. 3460. 
4668. 4771. 4848. 
5642. 5688. 5726. 


1755. 
2976. 
4320. 
5413. 
6755. 
7849. 


1768. 1811. 1941. 2172. 
2987. 3019. 3024. 3405. 
4436. 4442. 4445, 4578. 
5423. 5651. 5672. 5729. 
6792. 6827. 6939. 6979. 
8102. 8105. 8129. 8163. 
8478. 8848. 8946. 9123. 9127. 9192. 9359. 9438. 
9834. 9862. 9904. 9909. 10,147. 10,270. 10,310. 
10,591. 10,665. 10,677. 10,825. 11,400. 11,572. 


2188. 2238. 2392. 2606. 
3486. 3742. 4085. 4089. 
4616. 4921. 5026. 5075. 
5952. 5980. 6026. 6029. 
7004. 7285. 7327. 7601. 
8202. 8214. 8263. 8301. 


4887. 4909. 4968. 4989. 5123. 5197. 5270. 5280. 5546. 
5741. 5844. 5976. 6019. 6103. 6122. 6393. 6536. 6555. 
6602. 6677. 6788. 6851. 6867. 6893. 6922. 6989. 7089. 7102. 7109. 7115. 
7225. 7277. 7383. 7437. 7480. 8028. 8052. 8134. 8153. 8479. 8533. 8626. 
8651. 8722. 9052. 9062. 9088. 9343. 9474. 9538. 9597. 9777. 9816. 
10,115. 10,744. 10,755. 10,765. 10,774. 10,841. 11,125. 11,171. 11,189. 
11,220. 11,226. 11,333. 11,387. 11,532. 11,738. 11,910. 12,126. 12,263. 
12,344. 12,345. 12,739. 12,880, 12,936. 13,063. 13,070. 13,110, 13,146, 
13,277. 13,317. 13,588. 13,855. 14,036. 14,063. 14,078. 14,153. 14,231. 
14,280. 14,499. 14,672. 14,780. 14,880. 14,916. 

Ser. V. à 500 Thlr. Nr. 133. 165. 169. 242. 287. 293. 342. 586. 
614. 620. 721. 752. 776. 792. 859. 937. 1112. 1619. 1696. 1710. 1719. 
1865. 2157. 2542. 2555. 2577. 2954. 3001. 3003. 3035. 3151. 3158. 3238. 
3249. 3327. 3337. 3559. 3673. 3720. 3777. 3866. 3957. 4042. 4181. 4241. 
4389. 4391. 4497. 4553. 4695. 4853. 5131. 5364. 5634. 5646. 5663. 5676. 
5826. 5904. 6002. 6052. 6126. 6224. 6450. 6676. 

Ser. VI. à 1000 Thir. Nr. 29. 283. 528. 864. 1335. 1608. 3425. 
3521. 3523. 3771. 4491. 4642. 4801. 5036. 5366. 5700. 5800. 6025. 6327 
6412. 

Ser. VII. & 500 Thlr. Nr. 448. 476. 647. 830. 1088. 1159. 1191. 
1200. 2126. 3222. 

Serle VIII. ä 200 Thlr. Nr. 1506. 2303. 2662. 2811. 2840. 2974. 
4237. 4242. 4620. 4993. 5365. 5492. 5647. 5649. 5874. 5975. 6081. 6194. 
6195. 6196. 

Serie IX, à 100 Thlr. 
1620. 2485. 2538. 
den Inhabern zum 2. Januar 1870 hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, den 
Kapitalbetrag von dem gedachten Kündigungstage an, auf unſerer Kaſſe hierſelbſt 
Vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr baar in Empfang zu nehmen. 

Die gekündigten Pfandbriefe müſſen nebſt den noch nicht fälligen Kupons 
Nr. 6 bis Nr. 10 und dem Talon in koursſäbhigem Zuſtande eingeliefert werden. 
Der Betrag der etwa fehlenden Kupons wird von der Einlöſungs⸗Valuta in Abzug gebracht. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt nachgegeben, daß die gekündigten Pfand: 
briefe nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber franfirt ein: 
geſendet werden können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta moͤglichſt 
mit umgebender Poſt, unfrankirt ohne Anſchreiben und unter Declaration des vollen 
Werths erfolgen fell. 

Die Valuta der bis nach Ablauf der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. bis 
zum 1. Juli 1872 nicht eingegangenen gekündigten Pfandbriefe wird nach Abzug des 
Betrages der Kupons Nr. 6 bis Nr. 10 an das hieſige Königl. Kreisgericht Behufs 
Amortiſation abgeführt. 

Zugleich werden die bereits früher aus gelooſten, aber noch rückſtändigen Pfand⸗ 
briefe und zwar aus dem Kündigungstermine 

vom 2. Januar 1868. Mit Kupons Nr. 2 bis 10. 

Serie I. a 1000 Thlr. Nr. 1672. 8853. 

Serie II. à 200 Thlr. Nr. 15,846, 

Serie III. à 100 Tblr. Nr. 4460. 

vom 1. Juli 1868. Mit Kupons Nr. 3 bis 10. 

Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 2424. 4954. 

Serie II. à 200 The. Nr. 875. 1674. 2699. 3567. 3952. 4613. 4775. 
6288. 6476. 8067. 8240. 9453. 11.539. 12,426. 13,074. 19,568. 

Serie III. à 100 Thlr. Nr. 2938. 3448. 4314, 5733, 6041. 6646. 9040. 
9482. 10,926. 11.768 12,187. 12,708. 12,717. 14,155. 14,191. 

Serie V. à 500 Thlr. Nr. 3935. 5130. 5695. 

Serie VI. à 1000 Thlr. Nr. 413. 798. 991. 

Serie VII. à 500 Thlr. Nr. 128. 551. 732. 

Serie VIII. à 200 Thlr. Nr. 795. 937. 1025. 1908. 

Serie IX. à 100 Thlr. Nr. 10. . 

vom 2. Januar 1869. Mit Kupons Nr. 4 bis 10. 

Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 3926. 4063. 6507. 8094. 

Serie II. à 200 Thlr. Nr. 1422. 1993. 3034. 3044. 3093. 4423. 5013. 
5229. 5546. 6712. 6848. 7102. 8729. 12,185. 15,458. 15,938. 16,854. 
17,867. 18,584. 19,105. 

Serie III. à 100 Thlr. Nr. 378. 710. 726. 1648. 3925. 5257. 5320. 
5577. 9216. 9583. 9631. 10,068. 10,891. 13,575. 13,579. 

Serie V. à 500 Thlr. Nr. 2004. 2993. 5685. 

Serie VI. à 1000 Thlr. Nr. 1649. 

Serie VII. à 500 Thlr. Nr. 580. 758. 1004. 

Serie VIII. à 200 Thlr. Nr. 1513. 3119. 

Serie IX. à 100 Thlr. Nr. 79. 131. 409. 508. 657. 1916] 
hierdurch wiederholt aufgerufen, und deren Beſitzer aufgefordert, den Kapitalberrag 
dieſer Pfandbriefe zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes und künftiger gerichtlicher 
Amortiſation unverweilt in Empfang zu nehmen. 


Poſen, den 14. Juni 1869. 


Königliche Direktion 


Nr. 129. 318. 320. 980. 1159. 1164. 1475. 


ides nenen landschaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


1000 Thlr. Nr. 30. 40. 80. 113. 394. 533. 711. 907. 1069.0 


3584. 3629. 3714. 3814. 3842. 3986. 4247. 4341. 4470. beute A 5 


„Notbwendiger Verkauf. 1493) 
Das hierſelbſt nbiger Mäntlergaſſe unter 
Nr. 13 belegene, im Hypothekenbuche der 
Stadt Band 23, Blatt 73, 89 verzeichnete 
7 iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
eſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 335 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 22. October 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath v. Bergen 
im Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
Getötägebtunes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 23. October 1869, Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in ⸗ 
gleichen beſondere Kaufsbedingungen können 
in unſerem Bureau XII h. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion päteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 20. Juli 1869. 

an Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtatlons⸗Nlchter. 
gez. v. Flanz, i. 


1494] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 2060 
das Erloſchen der Firma: 

€ Fritz Böhm 
hier heute eingetragen worden. 

reslau, den 27. Juli 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
[495] Bekanntmachun 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2176 
das Erlöſchen der Firma: 
Central⸗Verſicherungs⸗Comptoir für alle 

Zweige der Verſicherung von 
C. F. W. Lechner, jetzt L. Sonnenfeld, 


Breslau, 27. Juli 1869, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche noch mit einer Zab« 
lung zu dem Nachlaſſe des am 16. März d. J. 
bier vorſtorbenen Doctor der Medicin Leo 
Bariſch im Rüdftande find, werden aufge⸗ 
fordert, dieſelbe uns zu den betreffenden Bors 
mundſchafts⸗Acten zur Annahme anzubieten. 

Nähere Auskunft über die ausſtehenden For⸗ 
derungen ertbeilt der Vormund Herr Dr. 
Schnabel (Ring Nr. 44) in den Nachmittags- 
ſtunden von 2 bis 4 Uhr. 

Breslau, den 24. Juli 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht, Abth. II. 

für Vormundſchaſts⸗Sachen. (496 


5 Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter sub Nr. 202 

eingetragene Firma: 

u. Sipine in eelofchen und bea, in Bel 

er un 
gelöſcht worden. r 
euthen OS., den 29. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. (983] 

Das der Dorothea Schleſinger, geborenen 
Heilborn gehörige, im Hypothekenbuche von 
Gleiwitz unter Nr. 14 eingetragene, am Markte 
gelegene Haus ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 2. Septbr. 1809, Nachmitt. 3 Ubr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unſerem Gerichtsgebäude Ter⸗ 

minszimmer Nr. 9 
verkauft werden. 

Daſſelbe ift bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 476 Thlr. 16 Sgr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen konnen in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bebürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden biermit aufgef rdert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prälluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Uitheil über Ertheilung des Zus 
ſchlages wird 

am 9. Septbr. 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Terminszim⸗ 

mer Nr. 9, * 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 
ter verkündet werden. 

Gleiwitz, den 8. Juni 1869. 

Königl. Kreis- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Graf Strachwitz. 


Proelama. 
Nothwendiger Verkauf. [871 
Das dem Carl Fuchs gehörige im Dorfe 
Neugut bei Schmiegel belegene, im Hypothe⸗ 
kenbuche unter Nr. 3 verzeichnete Vorwerk, von 
welchem 225,53 Morgen der Grundſteuer 
unterli gen, und welche zur Grundsteuer mit 
133,38 Thaler Reinertrag, zur Gebäudeſteuer 
mit 18 Thaler Nutzungswerth veranlagt ift, ſoll 
am 6. September d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude hierſelbſt im Wege 
8 Subhaſtation verſteigert 
erden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle ſo wie 
der Hypothekenſchein des Grundſtücks können 
in unſerm Büreau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
sg on über die Ertheilung des Zus 

* 
amd. September d. J, 1 12 Ubr, 
im Sipungsfaale des neuen Gerichtsgebäudes 
hierſelbſt verkündet werden. . 


n, den 3. Juni 1869. 
N Kreis⸗Gericht. 
Der Su 


baſtationsrichter Franke. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der in unſerer Bekanntmachung vom 30. Juli d J. bezeichnete Zug 
Richtung ne N 8 
„wie i li eben, um / Uhr © inuten Abends, ſondern 
fährt nicht, wie irrthümlich ang f Ube 57 Minuten Morgens 
von Gleiwitz ab. 


Breslau, den 31. 


Königliche 


Juli 1869. ee 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Eiſenbahn. 


Ober ſchleſi ſche 


N a 8 2 
I EI TU 
Vom 1. Auguſt c. ab tritt eine Aenderung des Fahrplans der nachſtehend bezeichneten 
Perſonen⸗ reſp. gemischten Züge ein: 
A. Auf der Strecke Breslau-Oswieneim: 
Es findet außer der bisherigen Beförderung der J., II. und III. Klaſſe auch noch die 
Beförderung der IV. Klaſſe ſtatt: 
1) mit dem um 10 Uhr 48 Min. Vorm. von Breslau abgehenden und um 5 Uhr 
39 Min. Nachm. in Oswieneim eintreffenden Perſonenzuge, 
2) mit dem um 10 Uhr 19 Min. Vorm. von Oswieneim abgehenden und um 4 Uhr 
36 Min. Nachm. in Breslau eintreffenden Perſonenzuge. 
B, Auf der Strecke Gleiwitz⸗Myslowitz: 
Die Einlegung zweier neuen Perſonen-Züge mit II., II., und IV, Klaſſe: 
J. Richtung Gleiwitz⸗Myslowitz. 
Abfahrt von Gleiwitz 7° 57 Morgens. 
Zabrze 80 14° 


[3 
. „ Muda 8 
s „Morgenroth 8° 41“ 5 
„ Schwientochlowitz 8 522 
„Kattowitz 99.100 = 
Ankunft in Myslowig 90 23“ 
II. Richtung Myslowitz⸗Gleiwitz. 
Abfahrt von Myslowitz 2° 23, Nachm. 
„Kattowitz 2042 „ 
„„ Schwienkochlowitz 29 56 = 
„ »» Morgenroth 8 111 9 
„ „ Ruba 8 
„ Zabrze BI 38 nie 
Ankunft in Gleiwitz 3 445 


Ferner bei dem bisher um 8 Uhr 13 Min, von Myslowitz abgehenden gemiſchten Zuge: 
bfahrt von Myslowitz — 23, Morgens. 
[3 8 5 


Kattowitz 51’ 
= s Gchiwientohlowig 7° 15° = 
„Morgenroth 70 40 . 
8 s Nuda 052‘ 5 
s Zabrze 8 130% P 
Ankunft in Gleiwitz 8 


0. Auf der Strecke Morgenroth-Tarnowitz: 
ſeit Eröffnung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſendahn⸗Strecke Tarnowitz⸗Beulhen: 
J. Richtung Tarnowitz⸗Morgenroth: 


gem Zug. gem. Zug. gem. Zug. gem. Zug. gem. Zug. 
Abf. von Tarnowitz 4° 32“ Mig. 9° Al’ Vm. 10° 42° Um. 2° 46, Nm. 5 17, Nm. 

5 Beuthen 5212.95, lo 11• 220 = 39 22. . 59 573 
Ankſt. in Morgenroth 5 32“ — 1037. 110 42! s 342“ „60 17“ Abd. 

II. Richtung Morgenroth⸗Tarnowitz: 

ö 5 gem. Zug. gem. Zug. gem. Zug. gem. Zug. gem. Zug. 
Abf. von Morgenroth 6° 7 Meg. 11° 2 Vm. 12° 7° tt. 4° 12, Nm. 9° —, Abo. 

s „ Beutgen 6087 > Lt? 27772 120 37“ . 442. 9 30 

Anlft. in Tarnowitz 7° 8d. „ 11 58“ 15 8, Nm. 5% 13“ 10% 1. 


Breslau, den 31. Juli 1869. 1725] 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Rheiniſche Eiſenbahn. 


Amortiſation von Cöln⸗Crefelder Eiſenbahn⸗Obligationen. 


Bei der am 23. Juli d. J. erfolgten Auslooſung ver planmäßig 
pro 1869 zu amortiſirenden 57 Stück Prioritats⸗ Obligationen der 
früheren Cöln⸗Crefelder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind folgende Nummern 
gezogen worden: 

Nr. 52. 356. 416. 560. 603. 646. 650. 972. 1058. 1082. 1130. 
1176. 1377. 1402. 1428. 1558, 1685. 1829. 1934. 2137. 2175. 2279. 
2493. 2691, 2767. 2778. 3276. 3478. 3521. 3700. 3723. 3917. 3961. 


ſelben im Laufe des Monats Januar 1870 entweder bei unſerer Haupttaffe hierſeldſt oder 
bei den nachgenannten Banthäuſern: dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bank⸗Verein und den 


tirt worden folgende 
1 4807, außgelooft 7 
o Januar et 2 5 
Ei Die 5 dieſer Obligationen werden hiermit de Einlieferung derſelben und der 
gehörigen, nach dem 2. Januar 1867, beziehungsweiſe 1868 und 1869 verfallenen Zins · 
Leupong wiederholt aufgefordert. 6384 
Köln, den 27. Juli 1869. 


Die Direction. 


7 


| Extrafahrt | 
nach Reichenbach ei, Brauerei Bertholdsdorf, 


Sonntag, den 8. Auguſt, gebt ein Extrazug von bier nach Reichenbach. 
Abfahrt sr Breslau Früh 7 Uhr 54 1 8 Abfahrt von Reichenbach 8 Uhr 
35 Minuten Adends. Preis din und zurück 1 Thlr. 5 Sgr., wofür die gechrten Theilneh⸗ 
mer auf dortigem Bahnbofe mit Mufik empfangen und durch die bereitſtehenden geſchmück⸗ 
ten Wagen nach der reizend gelegenen Brauerei Bertholdsdorf bin und zurück geleitet 
werden, und findet daſelbſt in dem neu angelegten Garten der Brauerei Concert, Jüumi⸗ 

nation und Feuerwerk ſtatt. Der Verkauf ver Interims⸗Billets, die bei den Herren: 
Adolph Bartlog, Oderſtr.7, J. W. & Th. Selling, Malergaſſe und e 
F. Schröder, Aldrechtsſtr. 41, Otto Cameniſch, Malthiasſir. 90, Julius Spalding, 
Ritterplaz, Adolph Kemmler, Schweivnſtzerſtr. 37 und Neumarkt 23, Rudolph Kemm⸗ 
ler, Fe ee l 2b, Pauliſch, Wintergarten, Paul Fuhrmann, Blücher platz, 
Emil Dreſcher, Matthiasſtr., G. F. W. Schröter, Neumarkt, Nobert Anſorge, 
Grünſtr. 17, Nudolpb Nawroth, Gartenſr. 23, E. Rickert, Gartentir. 20, Robert 
Ulbrich, Sonnen⸗ und Neue Grabſchnerſtr. 17, Gebr. Heck, Ohlauerfir. 34, Wilhelm 
Säbſch, am Nitolai-Plag und im Teſegrapten⸗ bureau der Freiburger Bahn (1818 
u haben jind, wird mit dem 3, Auguſt Mutags geſchloſſen. — Auf den Stationen Canth, 

ugramsdorf und Schweidnitz werden Zuzügler noch aufgenommen. 


Horitz Bäilbert, 


Brauerei zu Bertholsvorf, 


3 
. 
D 


D 


Zweite Beilage zu Nr. 353 der Brest 


2133 


Bekanntmachung. 11139] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Rudolph Ganz zu Wilhelms: 
thal iſt der Rechtsanwalt Koch zu Landeck 
zum definitiven Maſſen⸗ Verwalter ernannt 
worden. 
Habelſchwerdt, den 28. Juli 1869. 
Königliches Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Wuction. 


Am 6. Auguſt c., von Vorm 9 Uhr ad, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. aus einem Nach⸗ 
laſſe Porzellan⸗ und Glasſachen, div. Ge⸗ 
ſchirr, Betten und Bettwäſche, weibliche Klei⸗ 
dungsſtücke, und eine Partie belletriſtiſcher 
Bücher, verſteigert werden. 1685] 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechgs.⸗Rath Piper. 


Mucetion. 


Dienſtag, den 3. Auguſt er., Vormittags 
10 Uhr werde ich auf dem Bauplatze an der 
neuen Oderbrücke, unweit vom Kaiſerthore, 
Eingang vis-A-vis dem Zollhauſe 
Bretter, Bohlen, Pfäble, Balken, Kar 
Yren und ſonſtige zu den Maurerarbei⸗ 
ten benutzte Utenſilien, ſowie eine 
Baubude 
meistbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
[1641] Benno Milch, Auctions⸗Commiſſ. 


[1137] Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpackung des zu dem 
Schularundſtück Sterngaſſe Nr. 11 geböri: 
gen Obſt⸗ und Gemüfegartens von circa 

Morgen Flachenraum vom 1. Jan. 1870 
ab auf den Zeitraum von ſechs Jahren haben 
wir au 

Mittwoch, den 18. Auguſt d. J., 
Nach Uhr 


* U 
in unſerem Bureau IV. im Rathhauſe Termin 
anberaumt. Pachtluſtige werden bierzu mit 
dem Bemerken geladen, daß die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen in unſerer Dienerſtude auf dem 
Ratphauſe zur Einſicht ausbängen. 
Breslau, den 29 Jali 1869, 


> Der Magiſtrat 
biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Submiſſion auf Kaſernen⸗ 
Bau = Arbeiten. 


Die bei dem hier auszuführenden Kafers 
nenbau zu verdingenden Tb. Sg. Pf 
Erdarbeiten, veranſchlagt auf . 100 10 — 
Maurerarbeiten, veranſchl. auf 2053 23 — 
Zimmerarbeiten, veranſckhl. auf . 1345 — 9 
Dachdeckcrarbeiten, veranſchl. auf 417 18 — 
Lehmerarbeiten, veranſchl. auf, 52 10 — 
Zöpferarbeiten, veranſchl. auf. 321 — — 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 
arbeiten, veranſchl. auf . . . 729 10 — 
Klemptnerarbeiten, veranſchl. auf 76 — — 
Schmiedearbeiten, veranſchl. auf 42 15 — 
ſollen im Wege der Submilfion einzeln an 
die mindeſtfordernden Werkmeiſter vergeben 
werden. Submiſſtons⸗ Offerten unter der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Kaſernenbau⸗Ar⸗ 
beiten“ werden im magiſtratualiſchen Bureau, 
woſelbſt Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag zur 
Einſicht ausliegt, bis 
Freitag, den 6. Auguſt er. 
entgegen gexommen. 
Wohlau, den 28. Juli 1869, [1132] 
f Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Asphaltirungs⸗Arbeiten zum Pul ; 
vermacher'ſchen Krankenhauſe ſollen in Sub: 
miſſion vergeden werden. Die Bedingungen 
und Anſchleg liegen in der Dienerſtube des 
Rathbauſes zur Einſicht aus, woſelbſt auch 
verjiegelte Offerten mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift bis incl. Freitag den 6. Auguſt ange⸗ 
nommen werden. 2 

Breslau, den 28. Juli 1869, 

Die Stadt⸗Bau-⸗Deputation. [1133] 


Mufforderung. 


Die Königl. Stadtgerichts⸗Executiöns⸗Com⸗ 
miſſion zu Breslau hat mir in meiner Proceß⸗ 
ſache wider den Agent Auguſt von Biſtram, 
zuletzt in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25 
wohnhaft, offene Cxecutions⸗Requiſition auf 
Perſonal⸗Arreſt wegen Nicht⸗Manifeſtirens 
ertheilt, 

Ich fordere den Herrn Auguſt von Biſtram 


358 hiermit auf, mich zu befriedigen oder ſich frei⸗ 


willig zur Ableiſtung des Manifeſtatlonseides 
vor Gericht zu ſtellen, anderenfalls ich ihn, 
wo ich ihn antreffe, zur Perſonalhaft abführen 
laſſen werde. 5 1663] 
ainz, den 23. Juli 1869. 
Georg Wetterhahn. 


Ostsee - Fischhandlung 
von H. Haefcke ın 
Barth a. d. Ostsee 


empfiehlt für Auguft und September: Monate 
ihre feinſchmeckende Oftſee⸗Aale, täglich ſriſch 
bereitet, als: Geräucherte Aale per Pfund 
10 Sgr. Verpk. billigſt. Gelee⸗Aale à Faß 
v. ca. 13 Pfd. incl. F. 3 Thlr. Brat⸗Aale, 
nur in friſcher Butter gebrat., à Faß v. ca. 
13 Pfd. incl. F. 3 Thlr. 5 Sgr. Ralbricken 
von Geſchmack und Geſtalt der Neunaugen 
a Faß v. ca. 13 Pfd. incl. F. 2 Thlr. 10 Sgr. 
und berfendet nach Einzahlung des Betrages 
durch Poſtanweiſung. Baldigen Aufträgen 
ſi ht entgegen 2 [1654] 
H. Haeſcke in Barth a. d. Oſtſee. 


Berlin, 
Hoffmanns Hötel, 


33 Charlottenstrasse, 


nabe den Linden, dem Muſeum und dem 
Königl. Palais. Comfortable eingerichtet, 
Bade⸗Einrichtung. [165 


aner Zeitung. — 


6] | billig zu haben Neuſcheſtraße Nr. 38, 1. Etage. 


Rechte Oder = Ufer.» Eiſenbahn. 1 


Zur Pachtung eines Koblenlagerplatzes auf unſerer Station Namslau, unmittelbar an 
der Chauſſee, werden bis 10. Auguſt cr. Vormittags 10 Uhr im Bureau der Unterzeichner 
ten (Gartenſtraße 22a.) Offerten entgegen genommen werden. 50 

Die naheren Bedingungen nebit Situationsplan des Platzes können vorher in dem vor⸗ 
genannten Bureau oder im Stationsbureau zu Namslau eingeſehen werden. 34 
Breslau, den 30. Juli 1869. N [1697] 
Betriebs⸗Inſpeetion. Fr 


Die im Johannistermin 1869 fällig gewordenen Zinſen, ſowobl der 4 als auch 
der 3 ½ proc. Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einreichung der be 7 
treffenden Coupons und deren Syecificationen vom 1. bis 16. Auguſt d. J., 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin 
an der Kaſſe des Unterzeichneten, wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Sprelſi⸗ 
cationen unentgeltlich zu haben find, und 5 


in Breslau durch den „Schleſiſchen Bankverein“ 
sgezahlt. 8 y 
A Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Weihnachtstermin 1869 gezahlt werden. a 
Berlin, den 26. Juli 1869. 


F. Mart. Magnus, 


Behrenſtraße 46. 
Feuerwehr⸗Vereinsta 


* 

Nach dem Beſchtuſſe des unterzeichneten gewählten Vorortes 18 der 4. Vereinstag 

der Feuerwehr- und Feuerrettungs⸗Vereine Schleſiens und einiger Vereine der 

Provinz Poſen, verbunden mit einer Ausſtellung von Feuerlöſch⸗ und Nettungs⸗ 

Geräthen am 29. Auguſt d. J. in Ohlau abgehalten werden. 3 
Indem wir dies den geehrien Vereinen zur vorläufigen Kenntniß bringen, bemerken 


wir, daß ihnen ſ. Z. durch die Königlichen Landrathsamter oder Magiſtrate nähere und 
directe Mittheilung zugeben wird. [79960 
Breslau, im Juni 1869. 


Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins, 
als erwählter Vorort des Vereinstages. 2 
Programm zur Feier des 300 jährigen Jubilaͤums 


des Gymnaſiums zu Brieg 
(am 9., 10. und 11. Kuguſt 1869). 


Montag, den 9. Auguſt: 5% Ubr Nachmittags: Verſammlung der Deputationen auf dem 


14 


Ratbhauſe, Empfang derſelben im Saale des Gymnaſtums. — Von 5 Uhr an; 
Concert im „Bergel“. 11332 
vom 


Dinstag den 10. Suguft: 9 Uhr Morgens: Gottesdienſt. — 10% Uhr: Sia 
Piaſtenſchloſſe nach dem Gymnaſium, Feſtrede. — 2 Uhr Nachmittags: Diner. — 
7 Ubr Abends: Vocal⸗ und Inſtrumental- Concert im Binner'ſchen Garten. i 
Mittwoch, den 11. Auguſt: 6 Uhr Morgens: Auszug der Schüler des Gyr naſiums nach 
dem Oderwald. — Für Feſttheilncehmer werden 8 Uhr Morgens am Breslauer Thore 
Wagen bereit ſtehen. — 8 Uhr Abends: Commers. 2 5 
Anmeldungen werden bis zum 3. Auguſt an die Adreſſe „Apotheker Werner in Brieg“ 
mit der Erllärung erbeten: . 8 

a. über Theilnahme am Diner, 
b. ob Privatwohnung gewünſcht wird. Ne 
Renate, Karten zum Diner ꝛc. bitten wir im Stadtverordneten⸗Seſſions⸗Zimmer in 


mpfang zu nehmen. 
Das Feſt⸗Comite. 


* 


Brieg, den 28. Juli 1869. 


Chemiſche Unterſuchungen 


all und jeder Ait werden bei garantirter Genauigkeit billigſt durch mich ausgeführt. 
Breslau, Paradiesſtraße 24A. 11006] Dr. Werner. 


Braunſchweig. 20 Thlr.⸗ Als ſichere und gewinnbringende Capitalsanlage beſon ders 
Pramien⸗Looſe. zu empfehlen! Jedes Vierteljahr eine Hauplziehung mit 
Ziehung 1 Septbr Hauptgewinn von Thaler: 80,000, 20,000, 6090, 5000, 
5 * ) 4000, 2000, 1000 ꝛc. — Jedes Loos muß im Laufe der 


N der planmäßig feſtgeſetzten Fegungen mit einem der vorbe⸗ 

Schlesinger 8 zeichneten Gewinne doch mindeßens — mit 21 Thaler — 
Haupt⸗Agentur / gezogen werden. 1666] 

Breslau, Bei Beſtellungen einer größeren Anzahl Luoje 


finder eine entſprechende Preisreduction ftatt. 8 


N 


Jubelfeſt des Bades Neinerz. 


Der Magiſtrat der Stadt Neinerz ladet hierdurch zum hundertjährigen Jubelfeſte 
des Bades ganz ergebenſt ein und zeigt an, daß die Vorfeier Sonntag den 22ien, die 


Hauptfeier Montag den 23ten le 


und die Nachfeier Dinstag den 24. Auguſt d. J. ſtattfindet. Programme werden auf 
Erfordern franco und unentgeltlich übermittelt und Anmeldungen bis 15. Auguſt erbeten. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt Roßmarkt Nr. 13 
im Muller 'ſchen Haufe. * 
M. Schiff & Co. 


CCC ˙²˙̃ wÿ.̃ ],, 
Das Bureau der General⸗Agentur der Berlini⸗ 


ſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗AKuſtalt, gegründet 1812, 
befindet ſich jetzt Roßmarkt Nr. 13 im Müller ſchen Hauſe. 
[1637] M. Schiff & Co. 


7 


Das Bureau der General⸗Agentur der Allgemei⸗ 
nen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft befindet ſich jeßt 
Roßmarkt Nr. 13 im Mäller'ſchen Haufe. 1 


M. schiff & Co. 


Eocal⸗Veränderung. ö 

Unſer Herren⸗Garderoben⸗Magazin befindet ſich nicht mehr 
Albrechtsſtraße Nr. 36, ſondern Albrechtsſtraße 55. 
Glaser & Scheitel, 
55. Albrechtsſtraße 55. 


Für Reiſende 


empfehlen wir unſere als ausgezeichnet anerkannten [1673] 3 


Feruröhre in Meſſing gefaßt mit 6 der allerbeſten achromatiſchen 
Glaſer ver ehen, zu genauer Erkennung meilenweit entfernter 
Gegenſtände, a 3 Thlr. per Stück. N. 

Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt, 


Gebrüder Strauss, Hofoptiker, 

Nr. 5. Schweidnitzerſtraße Nr. 5. b 
Gebrauchte Flügel ⸗Inſtrumente in Auswahl 
11088) 


[1638.] 


[1023] 


_ — 


2 Ben ibnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Beſitzungen den 20fachen 


2434 
3 Zur Drientirung über die Annonce des an⸗ 
reußi geblichen ehem. fürſtl. Püdlerihen Hof⸗ 


€ kapellmeiſters J. aus Beuthen „ in 
Boden Credit Actien⸗Bank. ſiers J. M. aus Beuthen DS 


der Bresl. Ztg. vom 27. d. M. wird bemerkt, 
6 ; : daß ein folder unſeres Wiſſens nach bier 
Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen wir In⸗ 
ſtituten und Privatperſonen unſere [1064] 


nicht exiſtirt. Nur die Herren Liebſch und 
Sprocentige Hypotheken ⸗Briefe. 


Kollai exiſtiren hier als Mufikoirigenten mit 
gut organiſirten Chören. 
Dieſelben find ftatutcriih auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche erſte 


Will Herr J. M. etwa Inſtrumentenbauer 
werden und zu dem Zwecke einen Arbeiter 
aus der Ferne herſprengen, um in dieſer 
Branche ſein Glück zu berjuchen, jo können 
Beide nur bedauert werden, denn dem hie⸗ 
ſigen Inſtrumentenbauer Herrn Rutſch, einer 
in jeder Beziehung vertrauenswerthen, höchn 
fachkundigen Perſönlichkeit, wird Herr J. M. 


etrag des Grundſteuer⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10fachen Betrag des jährlichen 
Nutzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht überſchreiten darf. 

Außer dieſer mebr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen Zinsfuß von 5 pCt. 
bieten unſere Hypothekenbriefe noch den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zu pari, 
nebſt einer Amortiſations⸗Enſchädigung von 10 pCt. Es werden demnach die Stücke 

b 


2 277 

N 50 er u A ale. x bier bekannter Gründe wegen niemals Con: 

. 100 0 „ cuxrenz machen konnen. 5 [165 

„ 200 220 . Beulhen OS., im Juli 1869. 

„ 500550 5 Mehrere Muſikkenner und Freunde. 

„ 100% „ „ 1100 „ Die heftigſten Jahnſchmerzen a 
innerhalb einer 50 jährigen Amortiſations⸗Periode eingelöft. deſeitigen augenblicklich unfehlbar die berühmt. 

Berlin, im Juni 1869. Tooth-Ache- Drops. 


Verkauf in Originalglaſern & 5 Sgr. in 
Breslau bei Stoermer & Koebler. [837] 


Flügel 


mit deutſcher, engliſcher und amerikani⸗ 
ſcher Bauart, Pianino's mit einfacher 
und eleganter Ausſtattung zu den 1 
ſten Preiſen in der [1683] 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. 


Gebrauchte Flügel, darunter ein 


Berndt'ſcher, find vorrätbig, 
Ratenzahlungen genehmigt. 


TTT 
4 & * 
Auswahl Billards 
nach neueſter Pariſer Facon mit Marmor⸗ 
und Schieferplatten, mit den beſtconſtruirten 
Federbanden, ſo wie Bälle, Queus, Queus⸗ 
leder, empfiehlt: C. Letzner, Kloſterſtr. 81. 


Servesta, 


Haarwaſchwaſſer zur Beförderun 
Verſchönerung des Haarwuchſes. 
Erfunden und nur allein fabricirt von 


Max Nitsche, 


Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. 
* große Flaſche 20 Sgr., die kleine Flaſche 


Die Direction. 


Jachmann. Spielhagen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die Sprocentigen Hypothe ; 
kenbriefe der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank in Berlin, welche 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börfengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 

Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweitzer, 
Ning Nr. 27. 


Pommersche 
Hypotheken -Actien- Bank. 


Wir theilen hierdurch mit, daß wir Herrn Adolph Loewe in Bred- 
lau eine Agentur übertragen haben. Derſelbe wird jederzeit bereit ſein, Auskunft 
über die Geſchäfte der Bank zu ertheilen und Mittheilung über die Bedingungen zu 
machen, unter welchen hypothekariſche Darlehen bewilligt werden. 

Cöslin, den 22. Juni 1869. 


Die Haupt⸗Direction. 


Bezugnehmend auf Obiges ſind die Bedingungen wegen Ankaufs von Hypo⸗ 
theken und Beleihung von Haus⸗ und Feld⸗Grundſlücken bei mir einzuſehen und 
finden alle eingehenden Anträge ſchleunigſt ibre Erledigung. 

Breslau, den 24. Juni 1869. [1650] 


Adolph Loewe, Biſchofs⸗Straße Nr. 14. 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben 


und 


r. 
(durch alle Buchhandlungen zu beziehen): [1728] Dieses Haarwaſchwaſſer übertrifft alle bisher 
Am fabricirten in feinem unübertrefflichen, niemals 
/ E L E 0 T R | Ü H T A T N — L E H R E fee b ur Kopfe. v bind ſo 
x igen zen auf dem Kopfe, verhindert 
FÜR MEDICINER. das Ausfallen der Haare und verſchönert den 
Von Haarwuchs ungemein. Früh und Abends den 
Prof. Dr. I. RoSEN THAT. Kopf reſp. die leidenden Stellen mit einem 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. mit dieſem Waſſer beſeuchteten Schwamm oder 
Mit 55 Holzschnitten. 8. 1869. Preis: 1 Tbir. 15 Sgr. 1 aswalchen, bringt die le 
2 5 7 — [Wirkun or. 
Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben Zu bezteßen in Breslau durch 
(durch alle Buchhandlungen zu beziehen): [1727] Stoermer & Koehler, 


Härtter & Franzke, 
Weidenſtraße 2. 
In Beuthen OS. bei Reinh Potyka. 
Frankenſtein bei A. Beckelmann. 


Lehrbuch der Laryngoskopie 


und des local-therapeutischen Verfahrens 


bei . Slogan bei de E. Bücting. 
: &nadenfret bei C. Roth. 
Kehlkopfkrankheiten. a Hascher i Sal, Bi 8, Rambler, 
x » Hitfchberg i. „bei Rob. Friebe. 
Sanitäts- Rath Dr. A. Tobold. s Leobſchüt bei E. Näkep. 
Zweite umgcarbeitete und erweiterte Auflage. „Liegnitz bei bei C. Ph. Grüneberger. 
Mit 45 Holzechnitten. 8. 1869. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. „ Landeshut i. Schl. bei Aug. Werner. 
5 „ Münfterberg bei Rud. Hildebrand. 
Sierre e >95. Baaibivan „Neumarkt i. Schl. bei Guſt. Weber. 


: Meurode bei W. W. Klambt. 
„Oels bei Aug. Bretſchneider. 
Reichenbach i. Schl. bei F. W. Klimm. 
„ Natibor bei Ferd. Königsberger. 
„Waldenburg i. Schl. bei Joſ. Rolcke. 

Weitere Niederlagen errichten Härtter 
& Franzke, Breslau, Weidenſtr. 2. 


Juwelen, Wold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


Adolf Selio, 


Brockhaus' 
Bibliothek der deutſchen Nationalliteratur 


des 18. und 19. Jahrhunderts. 5 
Johann Gottfried von Herder's Ideen zur Geſchichte der Meuſchbeit. Mit Eins 
leitung und Anmerkungen herausgegeben von Julian Schmi nt. Drei 
Bände. Geh. 1 Thlr. Geb. 1 Thlr. 15 Ngr. 


Die erſchlenen 25 Bände find nebſt einem Proſpeet über die ganze Samm⸗ 
lung in allen Buchbandlungen vorräthig. 
Jeder Band geheftet 10 Ngr., gebunden 15 Ngr. 


In Breslau vorratbia bei Maruschke & Berendt, 


Ring Nr. 8. in den 7 Kurfürſten. 11726] . Früheres Geſchäſts local von Gebr. Eaffiter. 
—ͤ eee — Nee Nee — — 
In Breslau und Umgegend abonnirt man bei 11662) 


a „Priebatsch's Buchhandlung, zus Nr. i4, r auf, ; 

N viert jährlich 17 ummern, 30 bis 40 der 
Eugel 8 Tanz-Beitung, neueſten Tänze für Pianoforte enthaltend, 
bei freier Zuſendung ins Haus, mit uur 15 Sgr. pro Quartal. 


Königlich Preußische 140. Klaſſen- Lotterie. 


Ziehung am 3., 4. und 5. Auguſt d. J. 
1 17 7 1 


n 
RE N * 


EAU DES FEES, 


N allein zur Welt⸗Ausſtellung von 1867 


pr. 2. Kl. / 12 4 A 16 32 Ya feln en, allein 1 15 5 ar 
36 Thlr. 18 Thlr. 9 Thir. 4% Thlr. 2% The. 1% Tölr. 20 Sgr. tellung in Havre e 
Ferner giltig für alle 4 glaſſen a 5 3 555 11456 Lieferant S. K. H. des Prinzen 
1 1 N N 10 Napoleon. 
4 / 2 48 82 64 


Präparirt nach der Methode des 
Dr. Morel. 


Das BAU DES FERS (Waſſer der Feen) 
bat das Problem der progreſſiven Haar⸗ 
färbung für Bart und Haupthaar defi⸗ 
nitiv geloͤſt. Man kann mit Wahrheit 
behaupten, daß es der höͤchſte und letzte 
Ausdruck der auf die Kunſt des Chemi⸗ 
kers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. Es 
vu mithin nichts gemein mit Ki ge⸗ 


4 : 
70 Thlr. 35 Thlr. 17% Thir. 8% Tür. 44 Thir. 2% Ipir. 1% Thlr. 
Alles auf gedruckten Antheſſſcheinen verkauft und. berſendet: ; 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, 1. Etac, ſchrägüber der alten Börſe. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Mit heutigem Tage eröffne am Platze Ring Niemerzeile Nr. 10 unter der Firma 


Carl Siech, | 
ein Tapiſſerie⸗Geſchäft. | 


Genaue Kenntniß der Branche, ſowie genügende Mittel ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen zu genügen und bitte ich um gütige Unterſtützung meines 
Unternebmens. 
Gleichzeſtig empfehle ich mein Lager von 


Alabalter-, Holz- und Lederwaren zu Stickereien. 
| 


undheitswidrigen und ſelbſt gefährlichen 
Präparationen, welche dem Publikum 
täglich dargeboten werden. Seine An⸗ 
wendung iſt außerordentlich leicht; mit 
dem RAU DRS FEBS kann man ſich Haare 
und Bart felbft in allen Nüancen färben. 


Madame Sarah Felix 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
wunderthätigen Waſſers gemacht. — 
Haupt⸗ Niederlage: 43 rue kieher, 
PARIS. — Zu haben bei den 
erſten Parfümeurs und Coiffeurs 
des Auslandes. „34 


1927 Hochachtungspoll 


Gar! Siech. 


Winnie 


Lebens: und Penſious⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Nes 
in Hamburg. 
Auszug 


aus dem Rechenſchafts⸗ Berichte, vorgelegt in der General ⸗ 
Verſammlung am 29. Mai 1869. 


Ultimo 1868 waren in Kraft: Beo. Mark. 
Lebens⸗Verſicherungen im Betrage voern 26,616,864. —. — 
Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen im Betrage von 

j „ TE EN en. aa an ehe re 82,186. 15, — 
Eingenommen wurden in 1868: 
F —ͥAMANYIʒↄꝰꝰ»̃·²·VV et le  s a 814,923. 3. 6 
An Capital⸗ Zahlungen. 70,369. 1. 9 
eee ß 177,568. 11, — 
ür Sterbefälle waren in 1868 zu bezablen +0. 833,285, =, —_ 
ur Ausſteuer⸗Verſicherungen do. doo. 17,995. —.— 
m Ganzen wurden für Sterbefälle feit Grüdung der Geſell⸗ 
ſchaft — in 1848 — an die Erben von 2290 Perſonen 
Ezabjt n 8 3,621,500. — 
Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft beträgt. 1,000,000. — 


Die Reſerve⸗Fonds betragek nn nn 
Davon ſind angelegt: i 
In pupillariſch ſicheren Hypotheken 
In Darlehen gegen Unterpfandd 00 
In Vorſchüſſen auf Policen der Geſellſchaf t! 
und ſo weiter. 


9 
2,893,170. 12. 
432.589. 5 

0 


Vollſtändige Rechenſchafts⸗ Berichte, Proſpecte u. ſ. w. unentgeltlich bei dem 


ee Inſpector der Geſellſchaft: 
A. F. Georg in Oppeln. 


In Verbindung mit Herrn F. A. Franke in Breslau, Nikolat⸗ Stadtgraben 3a, 
eröffnen wir mit heutigem Tage eine neue Linie unſeres 1057] 


[ 
Speditions- und Paletbeförderungs⸗Geſchäftes 2 
zwiſchen Berlin — Breslau und vice versa. 

Ä Unfere Uebernahmspreiſe find folgende: 
inch, Aſſecuranz und aller Speſen franco Haus 
Expreß Pakettarif Expreß Eilgut 


bis 2 Pfund 3 Sgr. bis 50 Pfund 20 Sgr. 
2 4 2 4 * 3 75 3 30 z 
3 8 :100 = 40 
„ 62 * 
8. 4% . SA 
15 g 2 £ Expreß Frachtgut 
8 13 bis 50 Pfund 12 Sgr. 
16 8 18 75 5 16 5 
RR Ri 18 5 100 5 21 * 
20 7 20 * 
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5 22 * 
und empfehlen dieſe Route geneigter Beachtung. 
Sonſtige Annahmeſtellen: 


Braunſchweig, Bremen, Hamburg, Vegeſack, 
Sack 1. Breedenſtraße 10. Borſengaſſage 2 u. 9. Hafenſtraße 54. 
Bremerhaven, N Balt 


more, 
W. Baltimore St. 190. 


Tiedemann & Behrens, 


och, 
Marktſtraße 26. Broadway 60. 


Berlin, den 1. Auguſt 1869. 


Expreß⸗ Compagnie. 
A Anerkennungsſchreiben. 
9 Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6. 


Bereits habe ich mit Ibrer Univerſal⸗Seife Wunderkuren verrichtet, zwei 

f 3 13 Jahre an wunden Füßen und Händen gelitten, ſind geheilt und 
erglücklich. ti 

Da ſich die Nachfrage vermehrt, fo erſuche ich Sie, mir für beifolgende 3 Thlr. 

1686] 


Univerſal⸗Seife zu ſenden. 5 
Kottliſchowitz b. Toſt O/ S., 23. Juli 1869. M. Lewy, Brennerei⸗Inſpect. 


Werthgeſchätzter Herr Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz 6, 

Durch Anwendung Ihrer fo heilſamen Univerſal⸗Seife wurde ich von einem 
bartnädigen Salzfluß am Schienbein in kurzer Zeit vollſtändig geheilt. Da ſich 
nun bei einer anderen Perſon derſelbe Fall ereignet hatte, wollte ich Sie freundlich 
erſuchen, mir für beifolgende 2 Thlr. Univerſalſeife zu ſenden u. ſ. w. 

Eſſen, Rheinprov. Ihr ergebener N. Rheniſch, Schloſſermſtr. 


Für Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Zwingerſtr. 4a, Vorm. v. 1I—1 u Nachm. v. 3—4 Uhr. Dr, Deutſch. 
die Berliner Weissbi-rhalle sende fer iest 
Schmiedebrücke 53 in ginn ante, Dom 


R. F. Daubitz’scher “3% 
Magenbitter, fabr. von Apoth. R. F. Daubitz in Berlin, ven 


ſo vielfach empfieblt, itt allein A duden n das Publikum ſelbſt gegenſe 


einrich Lion, in Breslau, 
Biüttner⸗Straße 24, BE 


gelbe Marie, 1 Tr., 
General. Niederlage für Schleſien und Pofen. 
Ferner in Breslau bei: 

T. L. Reichelt, Nikolaiſtraße 73. 


mi Brecher Meth 17. | ©. Seeg 8 
mil Dreſcher Matthiasſtr. 17. Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50. 
Ab. Hüb ©. ©. Schwartz, Senne 21. 


1660] 


ſcher, Gr. Scheitnigerſt. 120. 
Guft. Stenzel, Tauenzienſtraße 18. 


Hü 
Nud. Jahn, Tauenzienplaß 10. 
N; Neuer Schmiedebrucke 64/65. C. Steulmann, Schmiedebrücke 36. 
„Tietze, Neumarkt 30. 


. Mindner, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 9. u 
Wilb. W. loſterſtraße 4. RR 


agner, K 
zer Zu Fahrik-Preisen 
empfehlen unfer großes Lager bon 
8 nenen Nelas 
Etuis⸗ aſchen, Neiſe⸗Neceſſaires, 
Waſchtaſchen, Plaidriemen ꝛc. 


Der vorgerückten Saiſon wegen ug 


Koffer von 1˙ Thlr. an. 


Auch halten ſtets großes Lager Franz. Bijouterien [1720] 


Wilhelm Löwy & Co., 
Portefeullles- & Lederwaaren-Fabrik 


Ring Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


x 


d 


2335 
Die Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpection in Salzbrunn 
hat ſich veranlaßt geſehen, nachſtehendes Schreiben an ihre Abnehmer zu verbreiten: [1655 


65 
„Die vom Müller H. Demuth (Il) annoncirte, heut ohne Faſſung noch wild in der Bach liegende, angeblich 


‚ ‚neu entdeckte Mineral⸗Quelle, iſt eine der vielen ſeit Jahren bekannten Mineralwafleradern, welche 
„im Umkreiſe des Ober: und Müblbrunnens zu Tage treten. Nach dem Urtbeil unſeres Sachverſtändigen, ähnelt das 
„Waſſer dieſer Quelle dem des Mühlbrunnens, ohne deſſen Gehalt an Salzen vollſtändig zu erreichen, wie aus den Analyſen 
„mit Evidenz hervorgeht. — Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpeetion.“ 


Hierauf bemerke ich, daß meine Qualle, ſelbſt zur Zeit der erſten Verſendungen nicht ohne 
Faſſung geweſen, und auch nicht angeblich, ſondern in der That neu entdeckt worden iſt. 


Ferner veiweiſe ich auf einen, von dem rühmlichſt befannten Docenten der Heilquelleniebre Herrn Sanitätsralb Dr. Helfft, 
in der Berliner kliniſchen Wochenſchrift veröffentlichten Auſſatz nach welchem dieſer, meine Quelle in vielen Fällen, z. B. bei veralteten 
Catarrhen mit profuſem Auswurf, Catarrhen aller Emphyſematiker, mit anämiſchen Erſcheinungen, bei chroniſchen Catarrhen der 


Wasen, und Daenſälembaut, Shmäherufinden, und ganz beſonders bei chroniſchen Catarrhen der 
Harnwerkzeuge, Gries⸗ und Steinbildung , den Vorzug giebt, und dieſelbe bei den letzgenannten Krank⸗ 


beiten der Quelle von Wildungen an die Seite ftellt. — 
Außerdem begutachtet der Geheime Medicinal⸗Rath und Director der mediciniſchen Klinit Herr Prof. Dr. Lebert 


in Breslau „ meine Quelle in folgendem Briefe an mich: 


Hochverehrter Herr! Breslau, den 20. Juni 1869, 
„Wenn auch das mir von Ihnen zugeſchickte Mineralwaſſer von mir noch nicht hinreichend geprüft worden iſt, um ein 
„endgültiges Urtheil über daflelbe zu fällen, fo kann ich mich doch ſchon jetzt über daſſelbe dahin ausſprechen, daß es durch⸗ 
„ſchnittlich gut vertragen wird, angenehm zu nehmen iſt und daß dieſe Umſtände, ſowie feine chemiſche Zuſammenſepung 
„und die günſtige Lage ihm einen ehrenvollen Platz unter den bereits mit Recht jo berühmten Mineralquellen Salzbrunns ſichern. 
„Mit beſten Wünſchen für den glücklichen Fortgang Ihres Unternehmens, verharre ich Ii Scene Hochachtung 
ebenſter 


II. Lebert.“ 


und Herr Dr. med. Worch in Löwenberg ſchreibt mir: 
„Ihre Quelle thut mir und meinen Patienten ſehr wohl und beſtelle ich hiermit ac, ꝛc.“ 
wie ich überhaupt auf gefällige Anfragen mit zahlreichen erfreulichen Anerkennungs⸗Schreiben und Zeugniſſen über 


die Heilkraft meiner Quelle dienen kann. — f r i 8 
Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes überlaſſe ich die Beurtheilung des Werthes meines Brunnens dem verehrten ärztlichen, wie 
Privat⸗Publikum, und empfehle mich denſelben geneigter Beachtung. Hochachtungsvoll 


H. Demuth, 5 
Beſitzer der neuen Salzbrunn⸗Quelle in Salzbrunn in Schleſien. 


NB, Bei Beſtellungen und Anfragen wegen Niederlagen beliebe man gefälligſt, meinen Namen ſtets beizufügen, um Verwechs⸗ 
lungen zu verhindern. Der Obige. 


ist die grösste Nähmaschinen - Fabrik der Welt, 


!!Die beste Nähmaschine der Welt!! 


ist das echt amerikanische Fabrikat 


Original-Howe-New-York 


für Familien; in grösserem Format für 
Herren- u. Damenschneider, Schuhmacher, Kürschner eie, 


die einzige 
e 


ie ee a a 


699 Broadway, 


8 
Js 
1 5 pe 
Win red 
Nähmaschine unter 82 Nähmaschinen Ausstellern, 
welche zur Pariser Weltausstellung 
1867 für ihre unübertreff- 
liche Leistungsfähig- 


,öchsto 
Anrrkennung, 


die goldne Medaille 


keit die Ä AN % rr 
7 eee 
%s L. Mandowsisy, Breslau, 


de 19d ueuos eM OOt 1.7011qEJ 


Ring Nr. 43, 1 Treppe. 
Wheeler & Wilson Nähmaschinen 


mit den neuesten (30 Stück) amerikan. Apparaten, à 50 Thlr. — Handmaschinen, à 14 Thlr. 


E. Howe Machine-Company, New-York, Depöt 


Probe-Nähereien und jede Auskunft stehen zu Diensten. Ratenzahlungen. 
Garantie jede Dauer. Unterricht gratis. 


QINGER 3 ORIGINAL - NENMASCHINEN 


ueber 100,000 Stück per Jahr 


liefert die 


Singer Manufacturing Co. in Neu- Kork. 


In Folge dieſes enormen Abſatzes, deſſen ſich die Nähmaſchinen der Singer Manufacturing Co. in 
\ Anerkennung ihrer vorzüglichen Eigenſchaſten erfreuen, haben es mehrere Fabrikanten verſucht, dieſelben nachzu⸗ 
5 machen und, da ſie ſonſt ihr eigenes Fabrikat richt verkaufen lönnen, ſolches mit Handelsmarken verſehen, welche 
den echten ähnlich find, jedoch den Namen der Fabrikanten nicht führen; einige baben ſogar die Firma der Singer 
Mfg. Co. gefälscht, um die Käufer zu täuſchen und ſolche Maſchinen als echte zu verkaufen. 5 

8 Indem ich auf eine Handlungsweiſe aufmerſſam mache, welche auf Täuſchung des Publikums berechnet 
iſt, bitte ich die nebenſtehende Handelsmarke und deren Umsehs itt genau zu beachten und genügt in allen 
zweifelhaften Fällen die Aufgabe der bezuglichen Maſchinen⸗Nummer an mich, um die Echtheit einer Maſchine zu 
conſtatiren. Die General-Agentur der Singer Manufacturing Co. in Uew-Hork. 


Ring 2. an. Neidlinger, Breslau. 


Die Aachener Bäder. 
Eröffnung der Saison seit I. Mai 1869. 


Die specifischen Baer der Anchener Schwefelquelle gegen Gicht, Rheumatismus, Hautkrankheiten, 
Syphilis und die Folgen ende erwundungen u. s. W. haben sich längst bewährt, nicht minder die vorzügliche Einrichtung der 
Bäder, Dampfbäder, Douchen un ur luhalationen. Molken werden von einem Appenzeller bereitet. 
nMadenkuser für alle stände. Aachen bietet alle Vorzüge einer grossen Stadt mit ihrer schönen Umgebung und 
durch Ne den Comfort und die Zerstreuung der Kurgäste. 
D 
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üsser der Kalsersquelle — das einzige Schwefel-Wasser, welches, auf Flaschen gefüllt, alle seine Be- 
standtheile behält — wird in Verpackungen von 1—4 Dutzend ganzen oder von 2 bis 5 Dutzend halben Flaschen versandt. 
Für Beziehungen wende man sich an die gtädtische Brunnen-Verwaltung in Aachen. 
Niederlage bei Herrn Hermann Straka, em Ringe, Riemerzeile Nr. 10, in Breslau. 
nen 


Ausser Vorstehendem empfehle ich meine Niederlage aller andern Mineralbrunnen, stets frisch und 
direet von den Quellen, Seiten, Pastillen, Badesalze, Mutterlaugen ete. ete. Wiederverkäufern und 
Err zur geneigten pee Brunnen. broschüren gratis. _ &; n 3 [1711] 

Colonialwunren- und Delicatessen- 2 Ring, Rlemerzelle Nr. 

Handlung Hermann Straka, zum zoldnen Kreuz. ; 
Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr, Struve und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


* 
4 
E 


1869. Natürliche Mineralbrunnen, 1869. 
1869er Füllung, 


sind eingetroffen: [841] 


Adelheidsquelle, Biliner Bitterwasser von Friedrichs- 


hall, Kissingen, Püllna und Saidschütz, Cudowa, Eger Franzens- 
brunnen, Salz- und Wiesenquelle, Emser Kessel und Kränches, Fa- 
chinger, Goczalkowitzer, Homburger Elisen- und Louisen- 
quelle, Jastrzember, Carisbader Markt, Mühl- und Schloss- 
brunnen und Sprudel, Kissinger Rakoczy und Gasfüllung, Kran- 


kenheiler Bernhards- und Georgenquelle, Kreuznacher Elisabeth- 


quelle, Langenauer, Lippspringer, Marienbader Fer- 
dinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reinerzer, Rols- 
dorfer, Salzbrunnen, Szezawnica Josefinen- und Magda- 


lenenbrunnen, Selterser, Schwalbacher Paulinen-, Stahl- und 
Weinbrunnen, Spaa, Pouhon, Sodener, Vichy, Weil- 


bacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder. 
Ebenso empfehle zu Bädern Salze und Soole von: 
Coiberg, Goczalkowitz, Kösen, Kreuznach, Rehme, 
Wittekind uud Jastrzemb sowie Seesalz. 
Cudowaer Laab- Essenz zur Molken- Bereitung. 
Pastillen von Bilin, Ems, Kissingen, Marienbad 
und Vichy. 


Carlsbader Sprudelsalz. Krankenheller Quellsalz, Marlen= 
bader Brunnensalz, Goczalkowltzer Soolseife und Kranken- 


heiler Jodsoda- und Jodsodaschwefeiseife. 
Auch halte Lager von allen künstlichen Minerslbrunnen aus der Anstalt der 
Herren Dr. Struve u. Soltmann hier. 


H. Fengler, Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


der Firms 


Henricus Oidenkott H. Zoon & Cie, 
te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 


Half Canaster, à 7 Sgr. Camaster Nr. I, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Wabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [1670 


Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 


prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 


mit der goldenen Medaille. 


Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlußkaſten 
Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werden, 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, ven 


von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 
Für alle Gewerbtreibende 
in großer Auswabl und zu ſoli 


en Preiſen. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
Ausverkauf 


[1506} 


[16063 


} vo 
Regenmänteln, Coſtumes u. Jacquetts, 


Piqués, Cattune, Battiſte, Barege, Mohairs, Alpaccas ꝛc. 
Steppdecken, Neifededen, Plaids. Shawls und Umſchlagetücher. 
ertige Herren⸗ und Damen⸗Wäſche. 
Um zu räumen, verkaufe dieſelben unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


N 
J. Ningo, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 80. 
1is-A-vis dem weißen Adler. 


Wegen Umzug 
werde ich Gartenſtraße 230 1. Etage vom 1. Auguſt ab 
meine ſämmtlichen Möbel von 7 Zimmern, wobei Garnituren in 
Mahagoni und Nußbaumholz, die ſehr elegant und noch gut 
erhalten, billig verkaufen. [1584] 


TEE TIERE TEEN I FE 
Eine Partie Kleiderſtoffe 
in Wolle a 2 u. 2% Sgr. 


Die ſeit 30 Jahren beſtehende, hierorts älteſte 


Waagen⸗FJabrik A. Herrmann. 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfiehlt ſich mit Deelmal- und Centerimal-Wasgen jeder Größe, neueſter 
Conſtructiun, Vieh- Wangen vortäthig. 
prompt ausgeführt. 
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— — — 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu % des 
Preises derjenigen aus frischem Fleische. 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc, 
Stärkung für Schwache und Kranke. 
Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und Havre 
Ausstellung von 1868. 1839] 
Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Pro- 
fessoren Baron J. v. Liebig und Dr. M. v. Pettenkofer versehen, 
Detail-Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.-Topf 4 engl. Pid.-Topf 4 engl. Pfd.-Topf & engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 8,5 Sgr. A Thir. 1. 20 Sgr. a 27% Ser. Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken, 


Feuersichere. Steindachpappen 


aus der Fabrik von Albert Damte u. Comp., Berlin, Holzcement, Jeolſthlack, Steinkoh- 
lentheer, Portland-Cement ꝛc. offerirt und übernimmt die Ausführung completter 
Papp⸗ und "Friedel unter mehrjähriger Garantie 166 


S. Friedeberg, Breslau, Büttnerſtraße 


2482 4 838 


Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
30 Thlr., Handmaſchinen, Wheeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 


Nähmajchinen jeder Conſtruction 
Unterricht gratis. 


L. Nippert, Mechauiler. 


Reparaturen jeder Art Waagen werden 


1 


2 21 


e 


36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 


De 
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bprospectus. 


Wos der Teufelsglaube der Vorzeit in der Theologie und Jurisprudenz geweſen, Daſſelbe vergegen wärtigt] bat, daß bei ihrem Gebrauche auch Menſchen in's Jenſeits wandern; fie begehen damit Böſes, weil ihre Kranken 
dem Scharfblicke der Glaube an die Arzneigegenwirkung (Pharmakantipathie) noch beute in der Medicin. | dieſen Irrglauben möglicherweiſe mit dem Tode büßen müſſen. Die Pparmakantipathen begehen jo oft 
Jener Zeufelsglaube iſt, Dank dem Zeitfortſchritte, längſt verabſchiedet. Es giebt davon nur noch ſprich⸗] Böses, als fie im Vertrauen auf ihre, aus lauter Verkehrtheiten und Unwahrheiten zuſammengeſetzte Pharma 
wörtliche Ueberbleibſel in den Redensarten: armer Teufel, dummer Teufel, womit wir achſelzuckend unſer Ber] logie ihre Kranken überhaupt mit Arzneien behandeln; ſie begehen damit Böſes, weil dieſe dabei keine Stunde 
dauern ausdrücken. Die Hexenproceſſe, welche, ſchlecht gerechnet, in Deutſchland allein über neun Millionen Uns | ihres Lebens ſicher find. Die Pharmakantipathen ſchaden aber am Meiſten bei gaſtriſchen 3 und Lungen“ 
ſchuldige abgeſchlachtet haben, find ſeit länger, als einem Jahrhundert verſchwunden, aber in der ärztlichen Praxis] entzündungen, weil ſie die Erſteren mit Windeseile in ſchnell tödtliche Nervenfieber umwandeln und aus Letzteren 
treibt, von allen Blödſichtigen unbemerkt, derſelbe, frühere Dummheitsteufel fein böſes Weſen bis zum heutigen Tage] die berüchtigten, langſam erwürgenden Lungenſuchten fabriciren. Daher beſchimpft auch die Auscultation ihre Tha⸗ 
fort, ungeſtört Menſchen mordend bis zu einer Zahlenhöhe, gegen welche die Leiftung des vorzeitigen Teufelsglau⸗ ten und hören fie als Horcher an der Wand, mit dem Stethoskop in der Hand ihre eigene Schand. Nichtsdeſto⸗ 
ben mit ſeinen Torturen und Scheiterhaufen nur ein Kinderſpiel geweſen. Nicht gehaßt, wie der verächtliche] weniger fährt der Pharmakantipath fort, mit giftigen, im Unverſtande angewandten Arzneien ſeine Kranken zu ber 
Denunciant und der ftraffüchtige Richter, nein, gerufen, als der vermeintliche Helfer und gern geſehen, tritt der] helligen, ſchelmiſch jeden Erfolg zu feinem Vortheile ausbeutend. Iſt der Kranke ſo überglücklich geweſen, mit dem 
Arzt in den Familienkreis, welcher das ihm eben drohende Unglück nicht im Entfernteſten ahnt und hat, ſtatt zu] Leben davon gekommen zu jein, ſo iſt der Pharmakantipath ſo unverſchämt, Dies als ſein Verdienſt zu preiſen, 
helfen, in feinem Unverſtande nichts Eiligeres zu thun, als unter namenloſen Qualen, freilich: ohne es zu wollen] und auszupoſaunen. Stirbt der Kranke, jo entblövet ſich der Pharmakantipath nicht, die Todesurſache, welche ſeime 
und zu wiſſen, mit Arzneigiften, welche er Heilmittel träumt, ein Lebenslicht nach dem andern auszuputzen. Und] Quackſalberei geweſen, gewiſſenlos unſerem Herrgott zuzuſchisben, welcher den Kranken zu fi genommen babe, 
dennoch hat man Stimmen, welche darüber laut geworden, niemals Gehör gegeben. Man iſt vielmehr noch jetzt der] weil er ihn liebte. Das halbäugige Puplikum bleibt in beiden Fällen beruhigt und der Arzt nach dem Sprichworte! 
Meinung: daß, was vorausſichtlich freilich auch geſchehen wird, ſich ja die Wahrheit auch hier ſelbſt Bahn brechen] „Gleich und gleich geſellt ſich gern“, nach wie vor je dümmer, deſto geſuchter, weshalb es auch Niemanden 
werde. Man ſieht nicht, man hört nicht, ja man wird dadurch ſelbſt blind und taub, bleibt aber dem Herrn Teufel Wunder nehmen kann, wenn ich ſage: daß in der pharmakantipathiſchen Heilkunde dis zur Stunde nichts 
in Gnaden gewogen. Wäre denn nicht lieber zu bedenken, daß bei dem müßigen Zuſchauen ſchon Millionen Men: | Anderes, als Schafkopf geſpielt worden. Ich ſagte aber: nicht nur nichts Böſes thun, ſondern auch nich 
ſchenleben verloren gegangen ſind und abermals Millionen derſelben werden geopfert werden, ehe auch noch der] Gutes unterlaſſen dürſe der Arzt. Gabe es nun wohl in letzterer Beziehung ein größeres Erdengut als 
Arzneiteufel dem geſunden Menſchenverſtande von ſelbſt Platz gemacht werden wird. Alle Teufelei beruht auf] die Geſundheit? Statt möglicherweiſe krant oder gar todt zu machen, wie es bis jetzt geſchehen konnte 
Dummheit oder Bosheit: dieſen beiden Hauptfeinden der Menſchheit. Während es daher des Prieſters und des] ſoll der Arzt vielmehr geſund machen, was freilich bisher nicht geſchah, auch nicht geſchehen konnte, weil es bis zu 
Richters Sache iſt, die Letztere zu bekämpfen, ſteht der Arzt der Erſteren kampfbereit gegenüber und iſt, je mehr er] dieſer Stunde an einer rationellen inneren Heilkunde gefehlt hat. Wußten doch vor kurzer Zeit die Aerzte no 
in Bezug auf geſundes und krankes Leben Naturgeſetze kennt, und zu verwerthen verſteht, deſto mehr im Stande,] nicht, daß die Menſchen von der Vorſebung ausfelieblid zur Früchtenahrung organiſirt find, Giebt es doch zut 
zu helfen. Aber nur allein die richtige Beobachtung und Erforſchung der Menſchennatur befähigt ihn zu dieſer] Stunde noch berühmte Profeſſoren der Anatomie und Phyjiologte, weiche den Menſchen nicht nur mit Hund und 
Hilfe, Die Arzneikunde, reſpective: die innere Heilkunde, blieb nur darum uuverſtändig und unpraktiſch, weil es ihr bis] Katze zu den Fleiſchfreſſern, ſondern mit Schwein und Ratte zu den Allfreſſern gezählt wiſſen wollen. Dieß kommt 
zum heutigen Tage an der richtigen Beobachtung gefehlt hat. Man ſtand und ſteht bis jetzt dadurch: daß man anfvie| von der großen Gelehrſamkeit, welche, wie Schönlein jagt: den Verſtand verſchuppt. Der geſunde Menſchenverſtand 
Arzneigegenwirkung, welche es gar nicht giebt und geben kann, glaubte und noch glaubt, gleichſam mit verbundenen] läßt fi aber dadurch nicht irre machen, ſondern bleibt auf dem, von dem Amerikaniſchen Arzte: Or. Sylveſtet 
Augen am Krankenbette. Statt, wie es beim Arzneigebrauche hätte geſchehen ſollen: die Naturgegenwirkung] Graham, als naturgemäß, erklärten Ernährungswege beſtehen. In der That, bewußtlos geboren, dumm erzogen, 
n zu beobachten, hielt und hält man irrthümlich dieſe für die Arzneigegenwirkung und machte und macht] muß der Menſch, ſoll er nicht eines unnatürlichen Todes ſlerben, ſondern möglichſt geſund fein und bleiben, zu⸗ 
ich noch durch dieſe Verkehrtheit ſelbſt blind, kurz: man blieb blind, unwiſſend und unbrauchbar bis zum heutigen] vörderſt naturgemäß leben lernen. Schon, um nicht länger, wie ein Ferkel zu eriftiren, muß er feine omnivore 
Tage. Alle, craſſen Pharmakanthipathen, Homöopathen wie Allöopathen, ſind ärztliche Taugenichtſe und es iſt nicht] Lebensweiſe aufgeben und zu der unter dem Namen: Vegetarianismus, bekannten Naturdiät Grahams übertreten. 
zu begreifen, wie ſoviel Tauſende von Aerzten Tauſende von Jahren hindurch in dieſer Befangenheit ſtecken bleiben | Der Arzt muß, um feiner Pflicht: nichts Gutes zu unterlaſſen, gemäß zu handeln und der Welt gerecht zu mer 
konnten und noch jetzt fteden können, wo ihnen der rechte Weg nach dem Fundorte längſt gezeigt worden. Es iſt] den, jede Gelegenheit ergreifen: Unverſtandige über Diät zu belehren. Um nichts Gutes zu unterlaſſen, vielmehr 
ſchon nicht zu begreifen, wie die Aerzte ſo vernagelt ſein konnten, überhaupt eine Arzneigegenwirkung anzuerkennen, mit gutem Beiſpiele voran zu gehen, muß er ſelbſt Vegetarianer fein. Der Vegetarianismus iſt ja der natürliche 
da dieſe doch nimmer eriftiren konnte und eriftirt hat. Die Arznei iſt ein todter, gewöhnlich: ein vegetabiliſcher] Schuß gegen Krankheit und der Vegetarianer ſelbſt erſt der rationelle Phyſiologe. Er verwirft das Fleiſch als menſch⸗ 
oder mineraliſcher todter Stoff, welcher, als ſolcher, niemals, am Wenigſten aber gegen das animale Leben eigen: liche Nahrung und gewährt dafür den Genuß zucker⸗ und mehlhaltiger Wurzel⸗, Kraut⸗, Strauch⸗ und Baumfrüchte 
kräftig zu wirken vermag. Die lebende Pflanze, das lebende Mineral, weil auf niederer Organiſationsſtufe ftehend, | ganz einfach darum, weil die Menſchen nicht, wie die fleiſchfreſſenden Thiere, ſondern wie die Früchtefteſſer organi⸗ 
vermag Dies ſelbſt nicht, geſchweige denn, daß ein todtes Theilchen von ihnen (etwa: weil als Medicin gebraucht?) Dieß] ſirt find. Er verwirft den Genuß der geiſtigen Getränke, des Eſſigs, des faulen Käſes und gewährt dafür den 
vermögen ſollte. Todte Dinge, wie eben die Arzneien, konnen wohl phyſikaliſche oder chemiſche Eigenſchaften, nie-] Genuß der rohen, wenigſtens nicht chemiſch veränderten, hoͤchſtens zermalmten oder gekochten Producte, aus mel: 
mals aber animaliſche Kräfte beſitzen, welche gegen unſer Leben zu einer Wirkung erforderlich wären, wie fie die] chen jene gewonnen werden und zwar einſach darum, weil der menſchliche Organismus ſelbſt für die weinige, jauere 
thörigten Pharmakantipathen eben träumen und zur Schande der Arzneiwiſſenſchaft ſeit Jahrtauſenden geträumt] und faulige Gährung der Nahrung eingerichtet iſt, daher der Natur durch derartige Genüſſe nicht vorgegriffen 
haben. Gleichviel, ob Queckſilber oder Weingeiſt im Thermometer, ſteigt der Inhalt gegen die Wärme, wie er vor] werden darf. Er verwirft ganz recht den Caffee, den Thee, die ſcharfen Gewürze, den Tabak und andere derglei⸗ 
der Kälte zurückweicht und entſteht durch ein gleiches, pofitive Vorgehen und Entgegenkommen der Naturkraft aus] chen Dinge, weil durch fie erwieſen giftige Stoffe in den Körper geſchmuggelt werden. Er verwirft ganz recht die 
Natron und Salzſäure: Kochſalz. Es find Dieß freilich Aeußerungen einer und derſelben Erdennaturkraft, aber] künſtlich warmen Genüſſe, weil die Natur ſelbſt durch die Milz, durch die Gäbrung, für Erwärmung der Nahrung 
auf niederer Organiſationsſtufe, auf welcher ein dynamiſches, wie dem Thiere eigenes Leben unmöglich iſt. Es iſt] geſorgt hat. Genug: der Vegetarianer richtet feine Lebensweise moglichſt naturgemäß ein, um gejund zu leben, 
daher purer Unſinn: von Magen und Darm ausräumenden, Urin und Schweiß treibenden, Ausſchlag unter⸗ zu ſein und zu bleiben. Aber deſſen ungeachtet kann er ſelbſt krank werden, entweder: weil auch er früher natur⸗ 
drückenden und bervorruſenden, Kräfte vermehrenden und vermindernden Arzneien zu ſprechen. Es ift Dieß Fabel] widrig lebte und aus dieſer Zeit vermöge des Gewohnheits⸗Geſetzes noch große Anſammlungen giftiger Stoffe in 
und Thorheit, welche wegen des großen Schadens, welchen ſie ſeit Jahrtauſenden angerichtet hat und noch anrichtet,] ſich birgt, oder: weil er thieriſche Gifiſtoffe: ſogenannte Contagien, in ſich aufgenommen bat, welche ſich in ihm 
den ftörrigen Eignern, wie die Motten, mit Stöcken ausgeklopſt weiden müßte. Wer nur ein wenig Verſtand hat,] bis zur Unerträglichteit vermehren und die Natur endlich zu ihrer Bewältigung und Ausfegung, aljo: zur Krank⸗ 
müßte, dächte man, ſofort einſehen, daß beim Arzneigebrauch bloß von einer Naturgegenwirkung die Rede fein könne. | beit, veranlaſſen. Deßhalb muß es nicht nur rationelle Phyfiologen, ſondern auch rat onelle Pathologen geben, 
Es leert doch nicht die Rhabarber den Darm, ſondern der Darm die Rhabarber aus? Aber auch unſer, organiſches] welche letztere die Geſundheit, als das der Selbsterhaltung wegen beſtehende Naturwirken gegen die natürlichen 
Leben, als derſelde integrirende Theil der allgemeinen Erdennaturkraft, iſt entweder ein poſitives oder negatives. Nahrungs» und Ausleerungsſtoffe, ſowie die primäre Krankheit, als das zu gleichem Zwecke beſtehende Naturwir⸗ 
Auch dieſes, unſeres, organiſche Leben wirkt mit dem Erſteren vor, mit dem Letzteren zurück. Gegen die Rhabarber] ken gegen die Krankheitsſtoffe erkennen, alſo, wie alles Leben auf dieſer Welt: ſo vohl die Geſundheit, als auch die 
wirkt der Darm vor. Seine Innenfläche ſondert mehe Flüſſigkeit ab, um die Rhabarber, als etwas ihm vorzugsweiſe] Krankheit auf Naturgegenwirkung (Phyſianlipattie) beruben laſſen, ja dieſe Phyſianlipathie, als das erſte und lebte 
Wioriges, ſortzuſpülen, ja, der ganze Darm entwickelt lediglich darum eine größere Thaͤtigkeit, um die Rhabarber] Na urgeſetz, folglich auch: als die rechte Baſis der ärztlichen Praxis, angeſehen wiſſen wollen. Wie die rationelle 
ſortzuſchaffen, reſpective: wieder auszuleeren und es erfolgt deshalb: Diarrhoe. Gegen das Opium wirkt der Darm] Phyſiologie den ſelbſimörderiſchen Omnivorismus verwirft und den naturgemäßen Vegetarianismus, reſpectwe: 
zurück. Sein Leben geräth gegen das Opium in Averſion, weicht vor ihm, als ob es ſich vor ihm färchte] Frugivorismus, an die Stelle ſetzt, fo hat der rationelle Pathologe den noch lebensgefaͤhrlicheren Pharmakantipa⸗ 
oder elele und es erfolgt deshalb: Obſtruction. Wir lönnen uns von dieſer poſitiven und negativen Thätigkeit der | ihismus zu verwerfen und den lebenſpendenden Phyſiantipathismus an die erledigte Stelle zu bringen; denn es 
Organe im geſunden und kranken Zuſtande am Beßten beim Auge überzeugen. Sehenzwir gegen das Licht, ſo] hat der Phyſtantipathismus die Aufgabe: die Natur zu veranlaſſen, von den Krankheitsſtoffen an der leidenden 
poſitivirt die Iris und die Pupille wird klein. Wenden wir uns vom Lichte ab, jo negativirt die Iris und die] Stelle abzulaſſen und ihre Ausfegung den natürlichen Ausleerungswegen zu überweiſen, dagegen der Vegetarianis⸗ 
Pupille wird wieder groß. Daſſelbe aber anhaltender, auffallender und aberzeugender beobachten wir gegen natur: | mus die Aufgabe: dem Körper jede fernere Einſchwärzung lebloſer Giftſtoffe adzuſchneiden. Es muß ſich daher 
widrige Objecte der Iris. Bringen wir auf das rechte Auge das Alkaloid der Kalabarbohne und auf das linke] der Vegetarianismus dem Phyſiantipathismus anſchließen. Was der Vegetarianismus für Geſunde iſt, muß der 
Auge das Alkaloid der Belladonna, jo wird ſich auf jenem die pofitive Reaction der Iris mit ihrer Pupillenver⸗] Pbyſiantipathismus für Kranke werden. Wie der Vegetarianismus an Stelle des Omnivorismus treien muß, ſo 
kleinerung und auf dieſem die negative Reaction der N mit ihrer Pupillenvergrößerung vergegenwärtigen. Wer] muß auch der Phyſiantipathismus an Stelle des Pfarmakantipathismus treten. 1 
könnte in dieſem verſchiedenen Benehmen der Iris die pojitive und negative Gegenwirkung des organiſchen Lebens gegen a 5 5 } 2 a > ö / 
naturwidrige Stoffe verkennen? Es gereicht daher den Pharmakantipathen zu beſonderem Vorwurfe, nicht wenig⸗ Um ſich nun 3 näher zu inſtruiren, ſei dem ärztlichen, wie dem nicht ärztlichen Publicum nad 
ſtens noch nach dieſer, überzeugenden Thatſache das ſalſche Princip der Azneigegenwirkung gegen das richtige Prin. ſtehende, kleine Broſchüre hiermit beßtens empfohlen: 


en Baden Jahenden fünf Qertfentamännern: Bren, Bafast Braufais,dubner| Der Vegetarianismus und der Phyſiantipalhismus gegenüber dem 


| 


zwar uoch nicht erlannt, 5 1 
demacher angeſchloſſen zu haben, ſtatt der größten Medieinalpfuſcherei, welche es giebt, länger anzugehd⸗ 1 72 
dee . welchem Diele Ehre ſtets wider alles Recht zu Theil geworben Wie der Omnivorismus und dem Pharmalantipathismus, vier kleine medici⸗ 
Menſch überhaupt, jo iſt der Arzt insbeſondere verpflichtet: nicht uur nichts Böſes zu thun, ſondern auch nichts Gutes niſche Abhandlungen, unentbehrlich zur gründlichen Beurtheilung der vom Profeffor Dr. R. T 
zu unterlaſſen. Die Pharmakantipathen begehen aber jo oft Böſes, als ſie ihren Kranken giftige Arzneien verordnen, ohne Trall, an den Profeffor: Dr. M. Neeſe, Beide zu Newjork in Seng auf eg * = 9 
don dem Verhältniſſe derſelben zur Krankheit irgend etwas Zuverläſſiges zu willen; fie begehen Böſes, weil fie moͤg⸗ 05 | ’ D dort, zug ie beſte Kranken- 
licherweiſe damit tödten. Die Pharmakantipathen begeben fo oft Böſes, als ſie ihren Kranken giſtige Arzneien in ehandluug ergangenen Herausforderung von Dr. Carl Wilhelm Koch, zu Herrnſtadt in Preu - 
der vorgefaßten Meinung verabreichen, daß dieſe wohlthun, heilen, helfen, wahrend die Erfahrung doch gelehrt ßiſch Schleſten. Preis 15 fgr. Berlin, bei H. E. Oliven, Mittelſtraße Nr. 6. 1869. | 
| 


Sommer-Salson 8 b Sommer-Salson| Dr. Fried. Lengil's 
1 9. 2 
m Bad Mom urg e Birken: & Balfam, 
h 2 ; k Schon der vegetabiliſche Saft allein, N zeichnetſte Schönheit » Mittel bekannt; 
El ran U 0. 1 2 in 8 1 0 nn an N ond e 7 Vorſchrift 
n den Stamm derſelben hineinbohrt, iS 5 nders auf chemiſchem W u 
Die 1 der yore Homburgs 9 ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 28 L ‚un na einem Balſam bereitet, fo — ke 
durch die geftörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen mohlthätigen Reiz auf dieſe a Erda 7 . 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſezen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen W e e e 
Leiden der Drüfen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der dend weiß und zart wird. : 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Dieſer Balfam Ba Die Fi 3 entſtandenen Runzeln und Blatternarben, ver⸗ 
ede ee berleiten, iſt der Gebrauch der Hombunger Mineralwaſſer von durch dae m karte der gel Sommerſprof e e Aae 
reifender irkung Unreinbeiten d 155 . 2 ‚ eſſe 
. . a 4 fe zu 8 en 7 0 H. Enke, H. Fengler, C. F. Keltsch, Herm. 5 ei ces Ange (mn Sande Aal 1 Thlr. 1 Tiegel Opo⸗Pomade 
Taka, un „Lenker in Teslau. r. Benz iſe gr. 
Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und Fi Poftverfendung werden für Emballage bei einem Kruge 2 Sgr., für jeden weiteren 
f ch ruſſiſch pfb 1 Sgr. mehr berechnet 
Kiefernadelbäder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel⸗, Seifen bäder u. ſ. w. gegeben. Depot in Breslau bei S. G. Schwarz, Oblauerſtraße Nr. 21 [1259] 
Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem Das Generaldepot von L. G. Möfinger in Fraukfurt a. M. 
Mineraltheer angewandt. 5 
Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſibrunnen iſt nach wie vor dem 
Gebrauch des ee, ech > 7 6225 Patienten, welche eine regelmäßige 3 Air Glen 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der peciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anſtalt 
ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu ſprechen. 5 . Riegner's 
Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den ver⸗ 
ag 0 ee b 15 i Id 
as großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 56 G 
Räume, einen großen Ball: und Concert⸗Saal, einen Speife-Saal, einen vortreſfüch ventilirten Billard Salon, te zur go enen ans, 
mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee⸗ und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem Gleiwi 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſi⸗ tz, 
ſchen, eig kind en . 45 und belletriſti ſchen Journale. Der elegante e e 
woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgarten. Die Meftauration ift dem ; j 
rühmlichſt bekannten Haufe Ohevot aus Paris anvertraut. empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. 
Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſtker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſtkpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
Die Zeit vom 7. Auguſt bis Ende September wird wiederum durch die beliebte Italieniſche Oper unter Leitung des f 


2 


11701] 


rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters Orsint ausgefüllt werden; die gefeierte Primadonna, Madame Adlellne Pattl, iſt erneuert 15 

dazu gewonnen; desgleichen die vorzüglichen Sänger Nioolini, Agnesi, Verger 2c. ıc. a unentbeh rlich für Brauer! 
Außerdem wird dem Publikum eine neue, noch nicht dageweſene Unterhaltung geboten. Das Theater des Palals Die anerkannt gute und vorzüglich bewährte 

Royal in Paris muß nä lich zur nächſten Sommerszeit durch einige nöthig gewordene Reparaturen momentan geſchloſſen Vierkläre 

werden, und find die Mitglieder dieſer Bühne dadurch eine Zeit lang frei. — Sofort wurde dieſe Gelegenheit von der Kur: von Aug. Siegerist iſt im 


haus⸗Adminiſtration benutzt, um dieſe ganze Geſellſchaft zu einem Gaſiſpiele in Homburg zu engagiren; fie zählt 38 Perſonen, in 
und wird vom 3. Juli bis 3. Auguſt im Ganzen zehnmal auftreten. Die Vorſtellungen diefer Rünfter find bekanntlich äußerſt General-Depot für Norddeutſchland: 


launig und humoriſtiſch, und werden nicht verfehlen, das Publikum höchlichſt zu intereſſiren. ; 1 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baleriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittels 5 Breslau, Univerſitätsplatz Nr. 18, 

puntte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von in jeder beliebigen Quantität bei garantirter Güte ſtets friſch 

einge N 24 Stunden, nt 80 Pon N vermittelt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn zu haben. f [1538] 
üge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in . i 

einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend = Unterhaltungen Aug Siegerist, Braumeiſter aus Würtemberg. 


Fraupfurt zu beſuchen. | 652] Hopfenverkauf en gros und en detall, 


2337 


Dritte Beilage zu Nr. 353 der Breslauer Zeitung — Sonntag, den 1. Auguſt 1869. 
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Stanzöfiiche Mantinellbanden, 


bis jetzt das Vorzüglichſte in der ausdauernden Glafticität, für deſſen 
richtigen Abſchlag garantirt wird, empfiehlt 


die Billard⸗Fabrik 
2 — des A. Wahsner in Breslau, 
* Weißgerbergaſſe Nr. 5.0010 


Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. 


3 it 2% 3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 
Phospho⸗Guano ' a 10 20 Et, leicht löslider Phosphorſäure. 


Eſtremadura⸗Superphosphat enthält 20—23 pCt. Phosphorſäure, 


davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 
Die Schleſiſche Actien Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ Betrieb, in Offener Poſten. 


Breslau eine Muſterwerkſtätte für die Weiterverarbeitung von Rohzink und Zink⸗ 
blechen, hauptſächlich für das Jaufach, die Ornamentfabrikation und den Kunſtguß nach Im hieſigen Stadtforſten iſt die Stelle 
Art der großen gleichartigen Etabliſſements in Paris einzurichten und ſucht zur Leitung | eines Forſtaufſehers vom 1. October d. J. 
dieſes Etabliſſements einen qualificirten Klemptnermeiſter oder Werkmeiſter, welcher in der ab anderweit zu beſetzen. Probedienſtzeit 
Verarbeitung von Zinkdlechen zc, vollſtändig bewandert iſt und gut zeichnen kann ze. Jahr. Jährliches Einkommen 120 Thlr. 

Die Schleſiſche Aclien⸗Geſellſchaft beabſichtigt, das erwähnte Etabliſſement nur fo lange für] haar, freie Wobnung im Hegerhauſe, 2 Klftr. 
eigene Rechnung zu betreiben, bis daß es gut eingerichtet und ein rentables geworden iſt, weiches Leib⸗, 2% Klſtr. weiches Stock-, 2 Schdk. 
um es ſodann dem zeitigen Dirigenten, wenn er ſich zur Uebernahme qualificiren ſollte, zum weiches Oberbolz und Graſung im Walde 
weiteren Betrieb auf eigene Rechnung zu übergeben. 2 für 2 Stück Rindvieh. 

Bewerber wollen ſich gefälligſt unter Nachweis ihrer Qualification an die Schleſiſche Geeignete, insbeſondere forſtverſorgungs⸗ 
Hetien » Gefelihaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ Betrieb zu Bres lau ſchriftlich] berechtigte Perſonen werden aufgefordert, unter 
[1690] Einreichung ihrer Atteſte ſich bis 1. Septbr. 


wenden. 3 5 ante 
F. Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, Ring Nr. 5 00 x Sebi, den 285 Juli 1869. [1140] 


empfiehlt eine große Auswahl' der eleganteſten Der Magiſtrat. 


Pianino’s, Salon: und Stutz⸗Flügel, FF 


5 3 En 2 zur Uebernahme von Platz⸗Agenturen und 
neueſter Conſtruction, überfaitig, ſowie ein großes Lager guter gebrauchter Flügel und Gohmiffiond-iederlagen 155 Fabriken 
Pianino's zu billigen Preiſen unter Garantie. 3 


e e bereit und erbittet 
Bad Langenau inder Grafſchaft Glatz.“ 10 
Stahl- und Moorbäder; Brunnen: u. Mollenkur⸗Anſtalt. 


Hirſchberg in Schleſien. 
Otto Krauſe, 
conceſſ. Concipient und Inhaber eines 
er und geiunde a nn 1 Ir ab Wat für die 3 Bere Intelligenzj⸗Büreaus. 
der Saiſon, d. i. bis Ende September zu en Preiſen zur Verfügung. reete Per⸗ 
fonenpoftverbindung mit der Bahnſtalion Seantenttein in 7 Stunden. Agenten ⸗Geſuch. 
Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen und Moor⸗Erde nimmt entgegen Eine leiltunasfähige Cigarren ⸗ Fabrik in 
366] Die Babde-Infpeetion.  |Sacfen, ſucht für Breslau und Provinz 
[1469] Poſen einen tüchtigen gewandten Vertreter, 
welcher wit der Branche und Kundſchaft ge⸗ 
nügend vertraut iſt. 1640 
ute Referenzen und genügende Sicherheit 
ſind erforderlich. 
Offerten werden sub T. C. # 50 an die 
Annoncen⸗Expedition der Herren Sachſe & Co., 
Leipzig, franco erbeten. 


Ein Generalagent 
für die Provinz Schleſien eventuell 
für einen Theil derſelben wird für 
eine jüngere Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft geſucht. Adreſſen sub 
H. 28 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [400] 


— 
Grundſtücks⸗ Offerte 


Das der aufgelöften DESSEN 
5% 


ſchaft 1455 
Schmidt & König 


gehörige, zur Leder⸗ und Maſchinenrie⸗ 
men⸗FJabritation eingerichtete Grundſtück 


am Schießwerder Nr. 5 
in Breslan 


wird zum Zweck der Auseinanderſetzung 
Montag den 30. Auguſt 1869 
Vormittags 11 Uhr, 

beim Königl. Stadi⸗Gericht in Breslau 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft. 
Dieſes Grundstück, zu welchem aber 
2½ Morgen Areal gehören, iſt unmittel⸗ 
bar an der Oder in nächſter Näbe der 
15 N nari ege: und des projec- 
tirten Oderhafens gelegen und eignet 
ſich deshalb außer zu feinem bisherigen 


AN NERDIERS 


Mein Hotel Graupenſtraße Nr. 7 u. 8 unter der Firma: 


Müller's Hotel zum Wiener Hofe, 


iſt auf das Beſte und Sauberſte renovirt und erlaube ich mir 1 unter Zuſicherung 
prompter Bedienung bei ſoliden Preiſen einem geehrten reiſenden Publikum ꝛc. beſtens zu 
empfehlen. Breslau, im Juli 1869. Hochachtungsvoll 


Paul Müller. 
Avis. 


Nachdem Herr Schneidermeiſter L. Proska in Folge längeren Krankenlagers gendthigt 
war ſein ſeit einer langen Reihe von Jahren geführtes Geihält aufzulöſen, werde ich das⸗ 
ſelbe in der bisherigen Weiſe fortführen, wobei ich bemerke, daß ich es mir zur Aufgabe 

emacht habe, durch ſtreng reelle und billigſte Handlungsweiſe mir das Vertrauen, deſſen 
ich Herr Proska zu erfreuen hatte, zu er werben. 

Ich erlaube mir gleichzeitig, ein hochverehttes Publikum darauf aufmerkfam zu machen, 
daß ich für die bevorſtehende Herbſt⸗Saiſon ſchon jetzt mit den in dieſer Saiſon erſcheinenden 
Nouveautees, von den billigſten bis zu den feinſten Genre's aſſortirt bin. [1005 

Breslau, im Monat Auguſt 1869. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


A. Kadov, Schneidermeiſter, 


vormals L. Proska. 
Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Biliner Verdauungszelteln 
astilles digestives de Bilin), 


bewährt als vorzügliches gast bei Sodbrennen, Blähsucht und beschwerlicher Verdauung 
ia Folge Ueberladung des Magens mit Speisen oder geistigen Getränken, hei saurem Auf- 
stossen, saurem Harngries mit chronischen Magenkatarrhen, bei Scrophulose und Rachitis 
der Kinder, bei Atonie des Magens und Darmcanals, sind stets vorrätbig in der Mineral- 
wasse:-Niederlage des Herrn [1712] 


Herm. Straka. Ring, Riemerzeile Nr. 10, 


2. goldn. Kreuz. 


Die Herzogl. Raudn. F. Lobkow. Industrie- und Commerz- 
Direction zu Bilin. 


3 2 
5 d anz beſonders zur Anlage 
Stollwer CK sche 5 Be Spade Ie zu jedem Fabril⸗ 
Brust-Bon bons. oder gewerblichen Unternehmen oder 


auch zu baulichen Zwecken. — Gericht: 
liche Taxe 24,038 Thaler, die bei C. 
Schmidt's Sohn Maſchinenriemen⸗ 
Fabrik, Salzaaſſe Nr. 6, einzuſehen iſt. 


Verpachtung. 


er N Gegen Heiſerkeit und Hu 
eg H Re nufenteiz giebt es nichts 


t zu haben à Packt 4 Sgr. 
C. © Reichel Nikolai caße 79, 4 
Schleſien, und bei a x 
Hoſlie. Oblauerite. 76/77, | Fol Henker, Alerech edu. 40, 


in Breslau bei “ 
Haupt⸗Depot für 
[197] 


Gebr. Knaus, k. 


Guſt. Scholtz, Oblauerſtr. 50, Schadeck, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 76, 

Su St L T ienſtr 18, Störmer & Köhler, Schmiedebrücke, 1 8 
C. F. Korn de 5 Fr. Wilh. Pohl, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 9, Das Gut Wilhelmshayn bei 
Nud. Hiller, Kloſterſtr. 1 ., und an den Central⸗Bahnhofs⸗Buffets. 


Prenzlau , welches nach der Vermeſſung 
bei der Grundſteuerveranlagung 938 Morgen 
19 Q.⸗R. Acker, 2 Morgen 38 Q.⸗R. Gärten, 
192 Morgen 85 OR. Wieſen, 2 Morgen 


Ein Gaſthof mit Restauration und großem Garten, 


in Leipzig gelegen, worin ein ſehr flottes und ſchwunghaftes Geſchäft ſeit Jab ren betrieben 
wird, ſoll von dem jetzigen Pächter Wegzugs halber anderweitig cedirt werden. Zur Ueber⸗ 
nahme find ca. 10,000 Thlr. erforderlich. Alles Nähere durch das Annoncen⸗Büreau von 
Eugen Fort in Leipzig unter Cbiffre F. v. 20. [1722 


Als unübertefflich gegen Gicht und Rheumatismus haben ſich, ſeit nun Knger, is 
fünfzehn Jahren, die 702 


Lairitz’sche Waldwoll-Watte, 


das Oel. das Extract zu Bädern ıc. ꝛc. bewährt und befindet ſich das alleinige 
Depot für Breslau bei Herm. Heufemann, alte Taſchenſtraße. 


X Steinkohlen 


nur aus den beſten Gruben, find ſtets voräthig und werden nicht nur, wie bisher in ganzen 
und getheilten Wagenladung n zu 15., 30., 45., 60, Tonnen volles Grubenmaaß, ſondern auch 
bis zu 1 Tonne zu den billigsten Preiſen verkauft in meiner 


Kohlen⸗Niederlage am O.⸗S. Bahnhof, Platz Nr. 10, 
und werden Beſtellungen, en und in meiner Wohnung, auch in den bon, Mir 
errichteten Anmeldeplätzen ange . 


Hork- Pfropfen 


in Medicin⸗, Mineralwaſſer⸗, Wein⸗, Bierflaſchen und Faßſpunden empfiehlt in ne 


itäten die Kork⸗Pfropfen⸗Niederlage von 
nu. Frost, Ohlauerſtraße 44. 


raum enthält, will ich für die Zeit von Jo⸗ 
hannis 1870 bis 1. Juli 1886 verpachten. 
Die Verpachtungsbedingungen können vom 
4. Auguſt er. ab bei dem Herrn Rechtsan⸗ 
walt Staemmler in Berlin u. d. Linden 18 
eingeſehen und gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien von demſelben bezogen werden. 
Pachtluſtige können das Pachtgut jeder 
Zeit nach Meldung bei dem Herrn Inſpector 
Sumpke in Göhren (Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Station Woldegk, Eiſenbahn⸗Station Oerzen⸗ 
boff), beſichtigen. — Pachtgebote werden vom 
15. Auguſt bis 1. October cr. von dem Herrn 
Rechtsanwalt Staemmler für mich ent⸗ 
gegengenommen. [1513] 


Göhren, vn 22- Yu 1800. 


W. Graf Schwerin. 
Eine Lohgerberei 


mit gutem zweiltödigem Wohnhaus, Eckhaus 
zweier Hauptſtraßen, ſeit 50 Jahren Leder⸗ 
Ausſchnitt, iſt Veränderungshalber aus freier 
Sans u verkaufen. Offerte poste restante 
"A, Sapnau. 1353] 


Ita. 


kauerſtraße Nr. 14, ſeit über 


ten und zum 1. Januar 1870 zu 
ice 


20 DR. Waſſer und 13 M. 71 Q.⸗R. Hof⸗ 0 


Nach New⸗Nork, Baltimore, Philadelphia. New⸗Orleans 

und Galvefton (Texas) befördert jederzeit Paſſagiere 
ab Bremen und ab Hamburg 

zu den billigſten Hafenpreiſen, 

das von königlich hochlöͤblicher Regierung conceſſionirte Bureau 

zum Schutze der Auswanderer, des 1689 
Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


C. F. Rettig. 
Pulver en gros & en détail Handlung, 


empfiehlt alle Sorten Sehei Jagd- und Spreng- Pulver, Zündhütchen, Sehroot eie. 
zu den billigsten Fabrikpreisen. 1684 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Bretzeln. 


Erſchöpfung, Schwäche, Steifheit der 
Gli d und viele andere Beſchwerden machen unſer nützlichſtes 
ie ex, austhier, das Pferd, oft frühzeitig arbeitsuntauglich, 
wogegen das echte concentrirte, meliorirte [1719] 


Reſtitutions⸗Fluid für Pferde, 


dieſen Uebeln vorbeugt, das Pferd ſelbſt bei angeſtrengter Arbeit bis in's höchſte Alter 


ungeſchwächt, muthig, ausdauernd und bei voller Rennkraft erhält, wie 
durch rühmende Begutachtungen thierärztlicher Autoritäten, — auf vielen Dominien ꝛc. er» 
wieſen iſt, und im October v. J. auf der goben landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗Ausſtellung 
dieſes echte meliorirte Reſtitutions⸗Fluid ausgezeichnet wurde, und das Fabrikat miß⸗ 
günſtiger Concurrenten weit überflügelt und auf die brotneidiſchen Bemerkungen derſelben 
in 1 Blättern das Marktmäßige nur zu ſehr hervorleuchtet, iſt unſer Fluid ſtets 
vorräthig im 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 

Original⸗Kiſten von 12 Fl. 6 Thlr., excl. Emballage, % Kiſte 6 Fl. 3 Thlr. 

1 Orig.⸗Kiſte 25 Flaſchen 10% Thlr., einzelne Flaſchen 20 Sgr. 


Aus Wernigerode a. Harz erhielten wir ein Haupts 


Lager der vorzüglichen 


als 15 eh veoladen „Fabrikate :Choeolabe, 


Block⸗Chocolade in gewölbten Tafeln, Homdopathbiſche Gefunßgeit:@hoca ade mit 
Zucker ohne Gewürz, feinſtes Geſundheits⸗Chocoladen⸗Pulver und empfehlen dieſe aus⸗ 
gezeichneten lung“ duar Beachtung ergebenſt zu billigen Fabrikpreiſen. [1716] 


Handlung Eduard Gross, am Neumarkt 42. 
Jönköping's Sicherheits⸗Zündhölzer, 


ohne Schwefel und Phosphor, paraffinirt, offerirt pr. 100 Pack a 10 Schachteln a 6 Thlr. 
die Niederlage von A. es Ning 10/11, Eingang Blücherplaß. [1364] 


Pferde⸗Verkauf. 
Ein paar höchſt elegante kräftige Wagenpferde, 7 Zoll, 
6 Jahr alt, habe ich, ſowie noch einige Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde, zum Verkauf. 1051] 


Gustav Friedmann, eder zun, 
Oderthor, Poln.⸗Biſchof. 


Preiſe: 


La. Superphosphate aller Art aus den berühmten Fabriken der 4 


Herren Ohlendorff & Comp. und Emil düssefeld in Hamburg, sowie 
rohen Peru-Guano, direct aus den Regierungs-Depots, 


Gedämpftes prima Knochenmehl, Kalisalze etc. 


offeriren billigst: [1049] 


Paul Biemann & Comp., 


Breslau, Kupferschmiedesirasse Nr. 8, 


General-Depositaire des aufgeschlossenen Peru- duano von Ohlen- 
dorff & Comp. und Oontrahenten der Saperphosphat Fabrik von 


Emil Güssefeld. 


ee en | Inübertroffen 


Die in meiner Beſitzung, Kra⸗ 
ur an Sitz, Haltbarkeit und Preiswür⸗ 
digkeit ſind 42 


ig Jahre von dem Spritzenbauer, [843] 
Oberhemden 


elb- und Glockengießer Herrn 
Loeſch mit dem beſten Erfolg inne⸗ : 
251 — 5 Segen und 8. 6 raeiz von 
ohnungslokale, unmittelbar an 
der Oder gelegen, ſind nebſt aller * rae Zer, 
nur möglichen Bequemlichkeit für Ring Nr. 4. 
fin age BUSH BEINE Geſchäft 
ür 12 aler jährlich zu verpach⸗ 0 : 
m l. anne 1870 3 Aus Wien!! 
Preiſe 
für Damen und 
Herrenſchuhe! 
Pantoffeln in Goldleder pr. Paar 5 Sgr. 


Pantoffeln für Herren . . 
Pantoffeln in feinem Goldleder 22% a 
dene pr. Baar 27 42 
Promenadenſchuhe mit Abfägen 1 Tölt. 


390] 
ppeln, den 1. Auguſt 1869. 
Wilheim Krug, 
Cigarrenfabrikant. 


Gegen Gicht 


und Rheumatismus empfiehlt als 
wirkſamſtes Mittel 
Kiefernadelöl à Fl. 5 u. 10 Sgr. 


Au Bädern BE 


Kiefernadel⸗Extract à Flaſche 
24, 5, 8 u 15 Sgr. 


=. Graeltzer, 


Ring 4. [1669] 


zug, mit und ohne Abſätze, von 1 Thlr. 
an bis 1% Thlr. 
Feinſte Wiener Stiefelchen mit . Ab⸗ 
ſätzen und mit Lackbeſatz 1 Thlr. 20 Sgr. 
Feine hohe leichte Lederſtiefelchen 2 Thlr 
Außerdem große Auswahl von Knaben⸗, 
billigen Preiſen. ; 
Herrenitiefeln 2%, 3 und Pe 


B. K. Schiess, . e 


Nr. 
Spezerei⸗Waaren⸗Niederlage, 
Einzel ⸗ Verkauf zu Engros⸗Preiſen. 
Feinen barten Zucker, bei 5 Pfund 
d Pfund 4 Sgr. 10 Pf, im Brod 

à Pfund 4 Sgr. 9 Pf. 
Feinſchmeckenden Dampfkaffee: 
Domingo, à Pfd. 10 Sgr. 
Java, 12 u. 13 Sgr. 

Feinſter Menavo, 14 Sgr. 

Feinſter Perl⸗Mocca, 15 Sgr. 
Rohe, reinſchmecende Kaffee's empfeble 
von 6% Sgr. an, ebenſo ſämmtliche 
Spezerei » Waaren zu den dilligſten 


Eine vorzüglich durabel gebaute Schloßuhr 
iſt mit vierjähriger Garantie jebr preis⸗ 
würdig zu verkaufen beim Uhrmacher Günther, 
Ring Nr. 46, in Breslau. [1041] 


Ein Bauergut 


im Kreiſe Steinau, 31 Morgen incluſive 
zweier Gärten, mit voller diesjähriger Ernte 
— Werth 400 Thlr. — ſteht aus freier 
Hand unter günſtigen Bedingungen 
Verkauf. £ 
Nähere Auskunft ertheilt 
Joſeph Jacob, Kaufmann in Goſtyn 
bei Poln. Liſſa. 


zum 
[3917 


il - Ertrart Engros⸗Preiſen. 11040 
empfichlt Ar 95 . bid und 4 : 2. Adolph Gellhorn, 2 
Packung zu bekannten Preiſen 7171 Ning, am Rathhaufe Rr. 2 2 
Handlung duar d Gross, (Geflügel markt). 


Breslau, am Neumarkt 42. 


iener Zeugſtieſelchen mit und ohne Gummi⸗ 


Mädchen⸗ und Kinderſchuhen zu bekannt 
1535 
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Penſtonäre Mi gute Nene in ener 


anftändigen jüdiſchen Familie Breslaus unter 


mäßigen Bedingungen. 5 
Nähere Auskunft ertheilt gütigft 1 7 


biner Dr, Joel. 


20— 30,000 pup. Hypoth. 


auf Rittergüter in Schleſien, werden zu kau⸗ 
fen geſucht unter Chiffre A. Z. 100 Breslau 
poste restante, Agenten verbeten. [1026] 


- Geheime Agentur 
Breslau. us 


Besorgung und Vermitte- 
lung aller Privat-, Ge- 
schäfts- und Familien- 


Angelegenheiten 
[unter Zusicherung der grössten Reelität, 
N Pünktlichkeit und Discretion, 


6500 1 


werden auf eine pupill. ſichere ſtädt. Hypothek 
eſucht und Anträse durch die Annoncen: 
rpedition von Sachſe K Comp. in Breslau, 
Riemerzeile 18 sub G. A. entgegen genommen. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 
Miemerzeile Nr. 19. 


ch beabſichtige mein in Ratibor, Vorſtadt 
Boſatz gelegenes, gut und maſſiv gebautes 
Haus aus ler Hand zu verlaufen. 
Daſſelbe eignet ſich zu jedem Fabrikgeſchäft, 
da der Hoſraum groß genug und direct an 
die Oder grenzt. 
f [1467] 
e 


Auf fr. Anfragen Näheres bei 
mil v. Me jer 
in Beuthen Oberſchleſien. 


Min Haus auf dem Ringe, beſtebend aus 
13 Zimmern, Gewölbe, Stallungen für 
Pferde und Küche, Wagenremiſe, Holzſtalle ꝛc. 
nebſt 33% Morgen Acker 1. Klaſſ 


aſſe und mais 
five Scheuer dazu, beabſichtige ich billig zu 
Louis Gallinek, 
Landsberg OS. 


Für Leinen⸗ und Baum⸗ 
woll⸗Fabrikanten. 


Ein thätiger ſolider Kaufmann in Breslau 
wünſcht in Verbindung mit ſeinem ſeit Jah ⸗ 
ren beſtehenden offenen Geſchäft den com⸗ 
miſſionsweiſen Verkauf leinener und baum⸗ 
wollener Artikel zu übernehmen. Gute Re ⸗ 
erenzen. Gefl Offerten sub B. B. 500 be: 
— die Herren Sachſe & Comp., An⸗ 
noncen⸗Exped. Breslau. 11699 


in Landgut mit heriſchaftlichem Wohn⸗ 
E hauſe wird mii 4 bis 5 Mille Anzablung 
ſofort zu kaufen geſucht. Reſtkaufgelder müſſen 
längere Zeit ſtehen bleiben. Offerten bitte 
franco unter Adreſſe H. D. poste restante 


Warmbrunn. [1021] 
1 Haus, 


verkaufen. 
1194 


3 in der Nähe der Promenade, Stadtgericht 
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und Eiſenbahnhöfen, bei geregelten Hy: 
potbetenitand, ſoll durch mich verkauft werden. 
Anzablung 2— 3000 Thlr. 11032 
Benno Schefftel, Reuſcheſtraße 28. 
Ein in der beſten Lage einer großen Provin⸗ 
zialſtadt mit Garnifon, an der Babn ge 
legenes Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft, 
m a guter e 5 zu verkaufen. 
N ahlung 3— lle. 
Adreſſen 5 M. & B. 25 befördert die 95 
pedition der Breslauer Zeitung. [356 


Weymar'ſches Kummerfeld⸗ 
ſches Waſchwaſſer, 


allein echt, von mir bereitet, mit töniyl. reuß. 
Conceſſion und tail. öſterr. Privil, beliehen, 
von den größten Autoritäten der Wiſſenſchaft 
rühmend begutachtet wegen ſeiner ſegens⸗ 
reihen Wirkſamkeit bei allen Hautübeln te: 
onders zur ganz unſchädlichen und dauer! den 

eſeitigung felbit der hartnäcklgſten naſſen 
und trockenen Flechten iſt in Schleſien nur 
allein echt zu haben in meinem re 

1 


Depot 4] 
Hdlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42 


führer, 


2338 ers 


8 uͤr ein Bankhaus in der Provinz wird ein 
2 Horken — 15 junger Mann geſucht, De bereits in dieſem 


beſter Qualität, in allen Stärken, 
en gros zu Fabrikpreisen 


empfiehlt W. Cohnstaedt, 


[1454] Oblauerſtraße 29. 


Poſthalterei Freyburg. 
Wegen vermindertem Poſtverkehr ſtehen zu 
ſehr billigem Preiſe nachſtehende Wagen zum 
Verkauf: 3 . 392 
eine neunſitzige Beichaiſe für 100 Thlr. 
eine ſechsſitzige Beichaiſe⸗ 150 = 


zwei bierfigige Beichaiſen a 100 = 
ein Lederplauwagen .. für 35 = 
eine Chaiſq „ 40 =: 


Die Wagen find in tadelloſem Zuſtande. 
Freyburg, 29. Juli. 
Neumann, Poſthalter. 


Dem ergrauten Haare feine frühere, 
jugendlich friſche glänzende Farbe dauernd 
wiederzugeben, wird erreicht durch die 


K. K. privil. Haarfärbe⸗ 
Kraft⸗Pomade (Kallomyrin) 


erfunden don dem Facultäts⸗Mitgl ede Dr. 
Ernſt Hikiſch in Wien. Preis pr. Doſe 2 
— 1 Thlr. 10 Sgr. unter Garantie des Er⸗ 
folges, empfiehlt der General⸗Depe⸗ [1715] 


Hd, Eduard Gross, 


reslau, am Neumarkt 42, 


Fliegenpapier, 
Außerft wirkſam, pro Buch 6 Sgr., Rieß von 
3 bis 5 Thlr., weiß und roſa 6 und 8 mal 
bedruckt, Fliegenſpäne, Fliegenleim, Fliegen⸗ 
waſſer empfehlen 8 1632 
Störmer & Köhler, Schmiedebr. 55. 


Leifernes Vergnügungsſchiff, 
21 Fuß lang, 8 u iefgang, 5 e 

„ 5 e zu drehen, neu, I 
. Nr. 9 bei Knobloch. 


Oliven⸗Harz⸗Pomade, 
rühmlichſt bekannt zur Pflege der Haare, Be⸗ 
feſtigung der Scheitel, zur Belebung des Kopfes 
und Conſervirung der Backen⸗ und Schnurr⸗ 
bärte a St. 7½ Sgr., 6 Sgr., 5 Sgr. und 
2% Sgr. empfiehlt in beſter Qualität [1718] 


Hdlg. Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


e feine Kieiveritoffe, Weißwaaren. 
Handſchub⸗Beſätze Gold. N deg. 19, 1 Tr. 


Havanna ⸗Ausſchuß, 
à Mille 11 und 12 Thlr., 
Havanna⸗Cigarren 
in ſchoͤner mittelkräftiger Qualität, 
à Mille 15 Thlr., 
Manilla Cigarren, à mille 20 Thlr., 
Cuba⸗ Cigarren, pikant, à Mille 13 Thlr. 


A. Gonschior 


Weidenſtraße 22. 911008 


Speiſe⸗Kartoffeln, 
ca. 500 Schffl. Varinoſen à 15 Sgr. Fr 


Gogolin verkauft ſof ert der Gutspächter 
[1031] Künzel in Ottmuth bei Gogolin. 


Einen Bullen, 


Vollblut⸗Holländer, 2½ Jahr alt, ſilbergrau 


und von dorzüglichen Formen, verkauft das 
h zug „ [370] 


Dom. Sims dorf bei Breslau. 


Offene Stellen aller Art 


für Kaufleute, Lehrer, Erzieherinnen, Land⸗ 
wirthe, Leon Gärtner, Techniker, Werk⸗ 
owie in jeder anderen Geſchäfts⸗ 
branche oder Wiſſenſchaft ſind ſtets zu mehre⸗ 
ren Hunderten in der ſeit langen Jahren be⸗ 
währten Zeitung: 
„Vacanzen⸗Liſte“ 


ſo genau mitgetheilt, daß ſich ein Jeder ohne 
Commiſſionäre und ohne Honorarkoſten direet 
placiren kann. Für jede Stelle wird garan⸗ 
lirt und wurden bereits über 16,000 Perſo⸗ 
nen nachweislich durch dies Blatt verſorgt. — 
Abonnement: für 1 Monat 1 Thlr., für 3 
Monate 2 Thlr. pränumerando, wofür jeder 
Beſteller die nächſten 5 reſp. 13 neueſten 


Sprache mächtig iſt. 
[1709] 


Fache gearbeitet hat und befähigt iſt, zeitweilig 
den Disponenten zu vertreten. Qualificirte 
Bewerber wollen ihre Meldungen mit näheren 
Angaben unter Adreſſe 6. Nr. 20 bei der 
Expedition der Breslauer Zeitung einreichen. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum Eintritt per 1. October c. einen ge⸗ 
wandten Commis. Es wird nur auf ſoſche 
reflectirt, die der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig ſind und meh⸗ 
rere Jahre in ein und decſelben Handlung 


thätig waren. 2 
Kaitowitz. L. Borinski. 


Ei" mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz gut vertrauter junger Mann wird 
geſucht. Stellungs⸗Antritt am 1. Oltober 
d. J. Reflectanten belieben ihre Geſuche, 
worin Anſprüche zu vermerken, poste rest, 
Gleiwitz unter Chiffre L. B. bald einzureichen. 


Ein routinirter Neifender für die Stroh⸗ 
hutbranche ſucht vortheilhaftes Engage⸗ 
ment sub R. Z. 30 Briefkaſten der Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1042] 


ur Aushilfe von Conptoir- Arbeiten, 
Regulirung der Geſchäftsbucher, Ausarbei⸗ 
tung von 8 2c. empfiehlt ſich unter 


31. ſoliden Anſprüchen ein befäbigter Buchhalter 


in geſetzten Jahren in und außerhalb Breslau. 
Gefaͤllige Offerten werden unter A. Z. 29 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Fur mein Band⸗, Weißwaaren⸗ und Poſa⸗ 
mentier⸗Geſchaft ſuche ich pr. 1. October 
d. J. einen tüchtigen, gewandten Detailliſten. 
[1721] Joſeph Lommnuſtz in Schweidnitz. 


Fürs Tuchgeſchäft ſuche ich 
2 Reiſende mit 400 u. 600 Thlr. Gehalt, 
Verkäufer mit 300 Thlr. Geh., 
1 Buhalter mit 400 Thir. Geh., 
welcher der franz Sprache mädtig iſt. 
11703] E. Nichter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Manufactur⸗Geſchäft ſuche ich 

2 Reiſende mit 4—500 Thlr. Geh., 

1 Lager⸗Commis mit ſchön. Handſchr., 
3 tücht. Detail⸗Verkäufer, 

[1704] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Galant. u. Kurzw.⸗Geſch. ſuche ich 
1 Reiſenden, 
3. 1 Zeiailverkäufer, 
[1705] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Eifen- u. Kurzw.⸗Geſch. ſuche ich 
1 Buchhalter mit 400 Thlr. Geh., 
1 Lager⸗Commis, der poln. ſpricht. 
[17 61 E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Bande, Weißw.⸗, Poſamentier⸗ u. 
Woll w. Geſchäft ſuche ich 
2 Reiſende mit 4— 500 Thlr. Geh., 
1 tücht. Verkäufer, 
1 Confectionqr. 
[1707] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Liqueur⸗Geſchaft ſuche ich 
1 prakt. Seſtillateur, der ſich zum Reiſen 
qualificirt, mit 150 - 200 Thlr. Gehalt und 
Station. Antritt bald oder October. 

11708 F. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Leinen⸗Geſchäft ſuche ich 
1 tücht. Verkäufer, welcher der hochpoln. 


E. Nichter, Carlsſtraße 8. 
Für große Handlungshäuſer ſuche ich 


Lehrlinge mit Gehalt. 
[1710] E. Richter, Carlsſtr. 8. 
Sprechſt. Fr. 8— 10, M. 1—3 Uhr. 

Ein praktiſcher Deſtillateur welcher mit 
der warmen Deitillation vertraut, findet bald 
oder per 1. S ptember dauernde Beſchäftigung. 
BP rſönliche Vorſtellung Bedingung. 

Rat bor, den 27. Inli 1869. 

[341] Heimann Ring. 


Ein Wirthſchaſtsſchreiber, 
der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, wird für das Dominium 


DD 
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Penſions⸗ und Unterrichts⸗Offerte. 


Wer für einen Knaben eine Penſion mit guter Koſt à 100 Thlr. ſucht, dem wird die 


eines Lehrers nachgewieſen, der ſtets bei den Knaben iſt, ihnen nachhilft, ſie täglich 


ins Freie führt und auch Einige für die Neal⸗Schule vorbereitet, pro Monat Ya ae 
8] 


Näheres auf gef. Adr. sub R. 


Büreau⸗Gehilfen⸗Stellen 


. 54. Briefkaſten der Schleſ. Zeitung franco. 


i legaute herrſchaftliche W 
15 Ba ubefs aße 6E 102 820 Thlr. 


ind durch ſtattgebabte Einberufung zur för | mit Stallung 370 Thlr., ſofort zu vermiethen. 


niglichen Regierung im biejigen Landraths⸗ 
Amte bacant. — Qualificirte Bewerber können 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich ſofort 
melden. [342] 
Oppeln, den 26. Juli 1869, 
Der königliche Landrath. 
Freiherr v. Dalwigk. 


Ein junges gebildetes Mädcden aus anſtän⸗ 
diger Familie will das Poſamentierge⸗ 
ſchäft erlernen, und werden gefällige Adreſ⸗ 
ſen unter P. A, poste restante Breslau 


erbeten. [1010] 
Baufach. [1055] 


Ein prakt. u. theor. geb. junger Man (aim, 
mermann) fucht anderw. Stellung als Baus 
zeichner. Offerten beliebe man unter P. A. 
poste restante Breslau franco einzuſenden. 


Ein tüchtiger Uhrmacher⸗Gebilfe wird ges 
ſucht Ohlauerſtr. 86 bei Alexander. 


Ein unverheiratheter energiſcher, durch gute 
Zeugniſſe empfohlener Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector wird für ein Dominium bei Breslau 
zum 1. September oder October dieſes Jahres 
geſucht. Meldung unter Chiffre M. S. I 
poste restante Breslau. [1052 


Fur mein Mühlengeſchäft ſuche ich einen bes 

fähigten jungen Mann (moſ. Conf.) 1115 
ſofortigen Antritt. 3731 
L. Schleſinger jun., Natibor. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Einen jungen Männ, aus achtbarer Fa⸗ 
milie, welcher geneigt wäre, die Handlung zu 
erlernen, und die demgemäßen Schultenntgiſſe 
beſitzt, ſuche für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt als Lehrling. [282 

Tarnowitz, im Juli 1869. 

Carl Böhme. 


Ein Knabe braver Eltern mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſeben, kann in mei⸗ 
nem Deſtillations⸗Geſchäft hierorts bald 
Aunahme finden. [332 
Ad. Kraemer in Carlsruhe O.⸗Schl. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit den nöd» 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, findet 
in meinem Deſtillations⸗Geſchäft bald ein 
Unterlommen. 381] 
N. Zimmermann, Glatz. 


ür das Comptoir meiner Eiſengießerei ſuche 
zum baldigen Antritt als Lehrling einen 
befähigten und gebildeten jungen Mann. 
Moritz Prings heim, 
[972] Stern⸗Straße Nr. Bef, 


Ein Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit guten ee 
nissen verseben, findet baldiges Engagement 
bei S. Graetzer, Ring Nr. 4, 
Leinen- und Wäsche-Confections- Geschäft. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann kann mit dem 
1. October d. J. oder auch ſchon früher in 
meiner Apotheke als Lehrling eintreten. 
Görlitz OL. [473] E. Staberow. 


Ein Secundaner, der ſehr gut mit 
der Literatur bekannt iſt, wünſcht zum 
1. September in eine Buch⸗ und Ver⸗ 
e ee, einzutreten. Gefällige 
Offerten unter E. B. 75. poste restante 
Beuthen 08. 11657] 
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Etz mit guten Jeanne verfehener Baus, 
hälter wird zum ſofortigen Anti 


in der neuen Börſe. 


Näb. bei Kaliſch, Am Centralbahnhof 4. 


Eehmdamm Nr. IId 


iſt der halbe erſte Stock, beſtehend aus vier 
Zimmern, Entree, Küche und Beigelaß zu 
Michaeli zu vermiethen. [1059] 


Freundliche Wohnungen 
im Hochparterre, erſten und zweiten Stock find 
bald, auch Michaeli zu beziehen. Näheres 
Gräbſchnerſtraße Nr. 1, beim Wirth. 


(Ring) Rathhaus 27 


iſt der erſte Stock zum Verkaufs⸗Local oder 
Comptoir, der 4. Stock renovirt zu vermiethen. 
Näheres Linke, Bahnboſſtraße 17. [1043 


Schuhbrücke Nr. 59 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus vier Stuben, 
Entree und Küche, pro Michaelis zu ver⸗ 
miethen. [1046] 
Näheres in der Zeit von 11—1 Uhr Nach⸗ 
mittags im Colonialwaaren⸗Geſchäft. 
upferſchmiedeſtr. Nr. 7 iſt ein ſchöner 
Laden mit großem Schaufenſter zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu beziehen. Näh. Fries 
drich⸗Wilhelmſtr. 24, bei Kleemann. [1027] 
Der erſte Stock [Neudorſerſtraße Nr. 9, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Cabinets und 
Zubehör, iſt ſofort oder zu Michaeli zu 
vermiethen. [ 1028] 


4 1045 
Die Hälfte 
der 3. Etage zu vermiethen Nikolaiſtr. 28/29. 
Im Prinz Friedrich Carl, 
Neue ⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 0 
an der Verbindungsbahn, ſind herrſchaftliche 


Wohnungen preismäßig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [1014] 


Nikolai-Stadtgraben 6e 


ist im Hoch- Parterre eine Wohnung 

von 6 Piecen mit Küche, Keller und 

Bodengelass, event. auch Pferdestall 

und Wagenremise, bald oder Term. 

Michaeli zu vermiethen. [1524] 
Näheres beim Haushälter. 


Eine Wohnung 


2 eee . zu 
ermiethen und Michaeli zu beziehen im blauen 
Hauſe Matthiasſtr. 90. = [993] 


Riemerzeile 9 


iſt die zweite Etage zu vermiethen. [1020] 
F ee 


Ring Nr. 17 


iſt der dritte Stock zu vermiethen und das 
Nähere zu erfragen im Eiſenwaaren⸗Geſchäft. 


Tauenzienplatz 10 b 


iſt die elegant eingerichtete zweite Etage 

1, October beziehbar, zu vermietben. Miberes 
beim Portier und Schweidniger- Stadtgraben 
Nr. 10 im Comptoir. 018 


Königs Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganzergebenſt. 
r ... . 


; f 5 „ .u. 31. Juli Ab. IC u. Mg. 5 u. Nachm. 2 · 
etzitz, Krei i F in ſchöner großer Eckladen mit daran: Ab. 10 U. Mg. SU. Nahm.2U- 
** 2 8 ER E ſtoßenden großen Räumlichkeiten, dorzüg- | Luftorudbeio> 33109 334%5 38353 
d lich ſich zu einer feinen Reftauration mit] Luftwärme 720,3 +174 726 5 
gung der Annahme. 7 Weinhandlung, einer feinen Conditorei und | Thaupunkt +182 4124 +71 
Zyrowa pr. Dzieſchowitz OS., anderem Geſchafte eignend, iſt in dem neuen | Dunftiättigung 59pCt. öspät. 22pCt. 
den 30. Juli 1869, Hane 1 aan 1 5 Wind S0 0 So 1 
y araben baldigſt zu vermiethen. eres bei] We : ; - 
[385] Bodelius, M. Korpulus, Ming Nr. 46. 1058 Birme d. Oder A 13285 


Breslauer Börse vom 31. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 
— — — ———— — “ü iͤä—ʒaͤdñ——— 


Inländische Fonds 
75 nd Wilh.-Bahn 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold- 
und Papiergeld, 
Preuss. Anl. 5915 102 B. 
do. Staatsanl|14]334 B. 


do. 


Neisse Brieger j4} 


o. 47 
do. Stamm 5 
do. 


Baier, Anleihe 
Russ. Boden- 

Cred.- Pfab 
Lemb.- Czerr 


4 


4 


Diverse Aetien. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der polis. Com: ies. 
(Pro Scheffel in Bgr.) 

Waare feine mittla ord, 


Weizen weiss 83—86 79 72 74 
do. gelber 80-82 79 72 75 


; 0 5 5 Lonisd’or ... [112 B. Roggen alter 67—68 65 59 62 
à Flaſche 2% 5 15 [Nummern franco zugeſandt erhält; im ver⸗] do. do. 403g B. nr eu. Gas- 382 ; 
Mei, 9 . 8 ſchloſſenen Briefcouvert 5 reſp. 13 Sgr. mehr. do. Anleihe] — bens. Benk-Bll. ef ba. 3 A Isg. 4s ba. [ge, neuer 61-83 59 55-57 
T Poſſanweiſung mit genauer Adreſſe genügt als“ 1862.68. 4 — Oost. Whrang sI ba. rd: 5.1453 Gerste ...... 50 —52 48 45 - 47 
Neben unſeren Beſtellung. 8t.-Schuldsch.l34[314 G. * schl Feuer. — Haſer 41—42 40 58-- 39 
7 Ar RE chuldsch.134]31} Eisenbahn-Stamm-Aetien. Schl. ZKh.-Aet er — Erbsen 64 68 62 
i Glycerin ⸗Abfallſeifen Inſerate, in dieſem, über ganz Deutſch⸗] Präm.-A. v. 553023 B. Freib do. Se-Prior.(4}] — SE 59 61 
i „ land und im Auslande verbreiteten Blatte, | Bresl. St.-Obl [411933 8. reiburger . . 4 [1145 bz. — — Noti 
die ſtets in einer Auswahl von 5 Gerüchen koſten 2% Sgr. pro Zeile von 7 Worten.] Pos. Pf. (alte) [a — do, neues | — Schl. Bank. |# [1214 G. otirungen der von der Handels 
vorhanden ſind, fertigen wir jetzt auch Näberes in Proſpecten; Beſtellungen nur an| do. do. , — n Dent. Credit 15 11283-128 bs, — = — ed — 
Sandſeife a Pſd 4 Sgr A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bureau, Berlin,, do, (neue) 21334 B. 8 44 — — — — ne Wanne SRTONO 
a un „/ Breiteſtraße 2. [1045] [Schlee. Pfdbr [37[784 bz Obrschl.A.u.C.134]1887 ba. Wechsel-Course. 
7 t ſeife a Hd 5 S do. Lit. A AI Si- bz do Lit. B34 — Raps und Rübs en. 
Bim ein 2 L. Eine junge Dame, dto, Lit oA — R. Oderufer-B 5 |93 B. Anügterd. 250 fl SI — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbar 
Fur Küche und Handarbeiter find beide] aus anftändiger Familie, ſucht eine Stelle] 4% Rustica), 13 Wilh.-Bahn 4 [1124 ba. do. 250 .eu — a 210 232 85 
Sorten nicht genug zu "Don [1175] ale die ente e e 8 — ug over do. Plb. Lat. EIA — Warsch.-Wier ee Winter-Rübsen. 3 3 220 216 
r & amilie oder bei einer alleinſtehenden Dame. do. do, 3 r. St. 60 RG I5 [574 b 0. 19 8 FE 
Piver Oomp., Gef. Offerten werben sub Nr, 464 im Anı| 40. L fed B. Pe bond. E. SA — Aare 5 
Oblauerſtraße Nr. 14. noncen-Bureau bon Jenke, Bial & Freund, 40. Rentenb Ii I-82. 89.887 ba. B. Ausländische Fonds do. 1 L. Str.buf _— Dotter a 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 12, entgegen: | pogener do 2 Paris 300 Fres fm] -—- ee en 
. ’ To: .. 14 136 B. A 2 
Kirſchſaft, , eee gal f e e e. Wal = . 
inko ten Öfferiren | [Eine gebildete Wittwe in mittleren Jahren, breibrg. Prior [4 [2 B. Poln. Pfandbr 4 — : abe _ Baden, eee 
8 del & 2 E ebangelifc und ohne Anbang, welche ein Cra 8. Prior 8B Poln.Liqu-Sch [4 [59-59 ba. O. Iran 100 All — Roggen 534 The. Weizen 66 
[1039] Nin 9 Nr. 27. 2 N Hausweſen, verbunden mit einer] ao. d. N 89 B. Krakau 08.015 | — hr. 908R = = Gerste 47, Hafer 51, Raps 110, 
= ige © Hause e e zu führen | Oprschi. Prior.[34]74 B. Krak.O8.Pr-A 4 | — Kübel Il, Bpirit.s 16 ; 
N 1 aͤſentiren verſteht,, 40 do. 4 1:34 B. Oest. Nat. An! |4 [59 et, bz. 1 3 er 
Feuerwerkskörper, wird von einem Älteren Witwer aufs Lanz 4% au f B Silberrente 5 — Die Börsen-Commission. * 
in reichhaltigſter Auswabl, bengaliſche Slam: | geſucht. — Gefällige baldige Offerten mit d “82 ba do. Oer Loos: 2 Börsennotiz von Kartoffelspiritu: 
eG a ı DEROQAIFN ! do. do. [44185 bz. G. ose| 347 bz. 100 Qrt.bei 
men, ſowie alle Cbemicalien für die Herren] Angabe der perjönlihen Berhättnifie werden] . O deruter. [51974 br. B. pr. St. 100 Fl. pro 100 Qrt.bei80pCt, Tralles loo 
Feuerwerker billigft bei 1630] , unter „8. S. 27. poste restante Liegnitz“ franco m ͤ ——ĩ— 164 B. 1 0 
J Störmer & Köhler, Schmiedebr. 55. erbeten. [1723] Die Börse verkehrte in sehr animirter Haltung und bei steigenden Coursen, doch er- 1 


3 Auſtraliſche Wurfhölzer, Boomrang, 
find angekommen, 10: 


Wolter, Große-@rofcennafle 2, 


Für ein Tuchgeſchäft wird ein tüht. Commis 
ſ. Reflect. wollen ihre Adr. u. Papiere unter 


Chiſre L, S. poste rest. Liegnitz einſenden. 


reichten die Umsätze keinen solchen Umfang wie in den vorangegangenen Tagen, 


malt, 


Fonds 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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